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VORWORT 


Eines der ersten Erfordernisse für die Herstellung eines 
topographischen Atlas zur Geschichte des Byzantinischen 
Reiches ist die genaue Festlegung der wechselnden Grenz¬ 
linien seines Territoriums. Zu greifbaren Ergebnissen konn¬ 
te hier nur eine genaue Untersuchung des historischen und 
geographischen Quellenmaterials und eine unbefangene Nach¬ 
prüfung der in neuerer Zeit aufgestellten und oft als gesicher¬ 
te Ergebnisse betrachteten Hypothesen führen. Hierbei er¬ 
schien eine Darbietung und Erörterung dieses Materials in 
historischer Folge und Darstellung der natürlichste und trotz 
einer bisweilen unvermeidlichen Ausführlichkeit immer noch 
kürzeste Weg zum Ziele. Wurden dabei auch kleine Abschwei¬ 
fungen rein historischer Art nicht gänzlich vermieden, so 
blieb doch diese in mehreren Kapiteln gewählte historische 
Betrachtungsweise immer nur Mittel zum Zweck. Für diese 
Partien kam als äussere Form infolgedessen nur ein kurzer 
Tatsachenbericht, nicht die kunstmässige Darstellung 
des pragmatischen Historikers in Betracht. Wenn sich als 
Ergebnis dieser Untersuchungen der Verlauf der orientali¬ 
schen Grenze des Oströmischen Reiches in ihren drei wich¬ 
tigsten Entwicklungsstadien vor dem Jahre 1071 sicherer 
festlegen lässt als bisher, so ist ihr Zweck erfüllt. 

Als eine überaus glückliche Fügung betrachte ich es, dass 
ich bei dieser Arbeit über die Ostgrenzen des Romäerreichs 
mit den Forschungen des Mannes zusammentraf, den seine 
geistvollen Studien über das byzantinische Epos und spe¬ 
ziell über Digenes Akritas in das gleiche Gebiet der byzanti¬ 
nisch-arabischen Grenzkriege geführt haben. Was für die 
vorliegenden Untersuchungen die reichen und glücklichen 
Ergebnisse der Forschungen H. Gregoire’s als wissenschaft¬ 
liche Anregung bedeuten, brauche ich hier nicht zu wieder¬ 
holen. Dass diese Arbeit überhaupt zu Ende geführt und 
veröffentlicht werden konnte, ist allein ihm zu verdanken. 
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Für das aber, was er in seiner vornehmen und hilfreichen 
Art für mich getan hat, kann ihre Widmung nur als ein 
schwaches Zeichen meiner Dankbarkeit gelten. 

Dem Abschnitt über das byzantinische Armenien ist es 
besonders zugute gekommen, dass ich mich bei seiner Aus¬ 
arbeitung der gütigen Hilfe des Rev. P. Paul Peeters er¬ 
freuen konnte, dessen nie versagende Gelehrsamkeit und Kom¬ 
binationsgabe für jede Schwierigkeit eine neue und über¬ 
zeugende Lösung zu finden wusste. Ihm sei dafür hier mein 
ehrerbietiger Dank ausgesprochen. 
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DIE RÖMISCH-PERSISCHE GRENZE 

VON 363 BIS 603 N. CHR. 


Die spätrömische Geschichte ist so reich an Kriegen mit 
den östlichen Nachbarn des Reiches, dass man mehrere 
Jahrzehnte friedlichen Nebeneinanderlebens der Grossmächte 
an der orientalischen Grenze fast als einen Ausnahmezustand 
bezeichnen kann. Die wechselnden Erfolge in diesen Kriegen 
hatten auch häufige Grenzverschiebungen zur Folge; sie las¬ 
sen bald einen hartnäckigen Streit annähernd gleichstarker 
Partner um strategisch wichtige Plätze, bald ein langsames, 
stetiges Vordringen eines der beiden Gegner erkennen. 

Trotzdem zeigt sich aber ebenso vor der Araberinvasion 
wie nach der allmählichen Beruhigung des musümischen 
Expansionsdranges deutlich ein beiderseitiges Festhalten an 
bestimmten Grenzlinien, deren Verlauf nur teilweise durch 
die ethnographischen Verhältnisse, wie es bei modernen Staa¬ 
ten üblich ist, vorgezeichnet war, teilweise aber den natürli¬ 
chen oder in jahrhundertelanger Arbeit ausgebauten künst¬ 
lichen Verteidigungslinien entsprach. Häufig wurde nach ei¬ 
nem entscheidenden Kriegserfolg der einen Macht, der den 
Gegner nahezu zu vernichten schien, ein Friede geschlossen, 
in dem der Sieger fast auf alle territorialen Annektionen 
verzichtete. Die Gründe hierfür sind freilich auch oft in den 
Schwierigkeiten zu suchen, die dem siegreichen Staate während 
dieser Kämpfe sei es im Inneren, sei es an anderen Grenzen 
erwachsen waren. Häufig scheint man aber mit Absicht an 
den gewohnten, mit grosser Mühe und Kosten befestigten 
Grenzen festgehalten zu haben. 

Die beiden Grenzlinien, die in den folgenden Untersuchun¬ 
gen hauptsächlich behandelt werden sollen, schlossen sich 
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grossenteils an gegebene natürliche oder künstliche, bereits 
stark ausgebaute Bollwerke an : die vorarabische benutzte 
die Festungslinie des antiken Limes Orienfis, während seit 
dem Vordringen der Araber das natürliche Hindernis des 
langgestreckten Tauroswalles sich als geeignete strategische 
Verteidigungslinie von selbst ergab. 

Die orientalische Limesgrenze hat in ihrem Verlauf vor 
dem V. Jahrhundert mehrfach wesentliche Änderungen er¬ 
fahren ( 1 ). In ihrer ersten Anlage, deren Ausbau hauptsächlich 
von Vespasian und Hadrian zu stammen scheint, endete 
die Kastellreihe, die Syrien an seiner Ostseite schützte, 
bei Sura am Euphrat, dessen Oberlauf bis zu dieser Stadt 
die von Festungen und Wachttürmen gesäumte Landes¬ 
grenze bildete. Die Eroberung eines grossen Teiles von Me¬ 
sopotamien unter Septimius Severus brachte eine ausseror¬ 
dentliche Verlängerung der Grenze mit sich : sie zog seitdem 
vom Euphratknie bei Sura nicht nördlich, sondern südöst¬ 
lich und am Strome abwärts bis nach Circesium, folgte dann 
eine Strecke dem Chaboras und umschloss auch das nördliche 
Zweistromland einschliesslich Singara. Der Friede von 297 
fügte hierzu noch die transtigritanischen Landschaften In- 
gilcne mit Sophene und Arzanene mit Zabdikene und den 
Karduenern hinzu ( 2 ). Von Diokletian wissen wir, dass er 
Kirkesion befestigt und drei Kastelle {cp qovqlo .) an der Grenze 
von Euphrätesia hatte bauen lassen, unter ihnen Mapißgi 
(j. Qubür at-Tibnl), 5 mp. von Zenobia Halebiye entfernt ( 3 ). 
Consrantius befestigte 349 Amida, das den Beinamen Augusta 
erhielt, und gleichzeitig die Stadt Telia de-Mauzelat, die 
seitdem Konstantina hiess. Von ihm sagt ein syrischer Au¬ 
tor ( 4 ): « Nachdem Kaiser Qostanti<n>os, Sohn des Qos- 

(1) Fast völlig verzichtet habe ich im Folgenden auf eine erneute 
Behandlung des so gründlich untersuchten Defensivsystcms in Sy¬ 
rien,dessen Ausgestaltung schon unter Diokletian so gut wie abgeschlos¬ 
sen war (Poideüard, La trace de Rome dans le desert de Syrie, Paris 
1034, p. 24 sq.). 

(2) Petr. Patrik., frg. 13, in FHG, IV, p. 188 sq. 

(3) Prokop., de aed ., II, 6, 2 ; 8, 7. Ainm. Marc. XXXXIII, 5,1-4. 

(4) Geschichte des Einsiedlers Ya'qöb, cf. Nau, ROC, 2. S6r., X, 
1915-1917, p. 7 ; Wright, Catal. syr. Mss. Brit. Mus., p. 1136b; So- 
cin, ZDMG, XXXV, 1881. p.239.— Ueber die Befestigung von Amida- 
Augusta und Tellä-Antoninupolis vgl. L. Hallier, Untersuchungen 
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tantinos des Grossen, Ämid erobert (!) hatte, liebte er es 
mehr als alle Städte seines Reiches und unterstellte ihm 
zahlreiche Länder von Reä'ainä bis Neslbin und auch das 
Gebiet von Maipherqat und Arzen bis zu den Grenzen von 
Qardü. Die Perser machten in diese Grenzländer unaufhör¬ 
lich Einfälle. Inmitten dieser Länder lag der Tür c Abdin, 
in dem der Kaiser zwei grosse Schlösser zum Schutze vor 
den persischen Räubern baute : das eine an der Grenze von 
Bet c Arabäye (O:?tmcsopotamien) auf dem Gipfel des Gebir¬ 
ges, das andere am Tigris, das erHesnä de-Kephä (das«Felsen¬ 
schloss ») nannte und zum Hauptort des Klimas Arzen mach¬ 
te... » 

Das zuerst genannte Schloss könnte die Burg TovQ&ßdiov 
sein (j. Hätim Tä’I Qaresy). Cepha-gehörte nach diesem Texte 
vor 363 noch zu Arzanene, das sich demnach ursprünglich 
ebenso wie Sophene über den Tigris hinweg nach Süden 
erstreckte. 

Die letzte grosse Änderung der Besitzverhältnisse in Meso¬ 
potamien durch den unglücklichen Frieden des Iovianus (363) 
hatte eine für die Verteidigung nicht ganz unvorteilhafte 
Kürzung der Grenze zur Folge, die seitdem fast geradlinig 
von Circesium bis zum südarmenischen Antitauros zog ( x ). 
Die Römer verloren 363 die Osthälfte des nördlichen Meso¬ 
potamiens mit Nisibis, dessen Einwohner nach Malalas ( 2 ) 
in einer ummauerten jt/)X(,q{ !) ausserhalb der Mauern von 
Amida namens xo')firj(l) NiaißewQ angesiedelt wurden, ferner 
Singara, Castra Maurorum ( 3 ) sowie ihre transtigritanisehen 
Besitzungen, nämlich Arzanene, Moxoene, Zabdiane, Rehimene 
und Korduene mit 15 Kastellen ( 4 ). Sie behielten also das 
westlich vom Nymphios gelegene Ingilene und Sophene; 
demnach galt der Batman-sü als einer der Hauptquellarme 
des Tigris, jenseits von dem erst die regiones Transtigritanae 

über die edessenische Chronik, Leipzig, 1892, p. 96-97 (Texte u. Un¬ 
tersuch. z. Gesch. d. altchristl. Literatur, IX, 1). 

(1) Da Cepha, jetzt Hasankef, römisch blieb, zog sie freilich 
nicht völlig in gerader Richtung von Dara zur Mündung des Nym¬ 
phios, wie E. Stein, Studien zur Geschichte des byzantinischen Reiches, 
Stuttgart 1919, p. 5 unten, behauptet. 

(2) Ioann. Malal., p. 336, 21 Bonn. 

(3) Jetzt wohl Bäbil: vgl. Byzantion, IX, p. 478. 

(4) Amm, Marc., XXV, 19,9. 
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begannen Aus der Abtretung dieser 15 Kastelle dürfen 
wir schwerlich schliessen, dass man zum Schutze der Grenze 
von 297 auch jenseits des Tigris einen regelrechten Limes 
ausgebaut hatte. Man wird sich damit begnügt haben, in 
den wilden karduchischen Gebirgen die wichtigsten Pässe 
durch Anlage oder Ausbau einiger Forts zu sichern. 

In Armenien musste Rom 363 auf Artaxata und das 
Land darüber hinaus verzichten ( 1 2 ); doch handelte es sich 
bei diesen armenischen und iberischen Gebieten nicht um 
einen unmittelbaren Besitz, sondern nur um ein militärisches 
Protektorat der Römer. In Mesopotamien betraf die Grenz¬ 
änderung von 363 vor allem das Gebiet nördlich von Nisibis. 
Vorher hatte dort die Linie Nisibis — Sarbane ( 3 ) — Castra 
Maurorum — Bezabde bezw. Saphe noch zum Limes ge¬ 
hört ( 4 5 ), während Singara als vereinzelter vorgeschobener 
Posten anzusehen ist. 

Anstelle des verlorenen Nisibis erhob also Constantius 
Amida zur Metropolis von Mesopotamia und Cepha zur 
Hauptstadt (oder wohl richtiger: zum Sitz der Militär¬ 
verwaltung) des zu dieser Provinz gehörigen Klimas Arzanene. 
Beide Städte lagen rechts vom Tigris; die römische Verwal¬ 
tung begnügte sich also damit, die Gebiete östlich vom 
Arghana-sü (dem westlichen Quellfluss des Tigris) und nörd¬ 
lich vom oberen Tigris von den Festungen am diesseitigen 
Ufer aus überwachen und beschützen zu lassen (®). Übrigens 
unterstand bereits 359 der Satrap von Korduene, Iovinianus, 
trotz seiner Sympathien für Rom dem Perserkönige ( 6 ). 

Die neue Grenzlinie von 363 kreuzte die Strasse am Süd¬ 
rande des Tür'Abdln 70 Stadien westlich von Nisibis. Nörd- 

(1) Ebenso Ps.- Zacharias Rhetor, p. 172, 33 ; 173, 6 trad. Ahrens- 
Krüger, Leipzig 1899 = Land, Anecdota Syriaca, III, p. 259. 

(2) Ioann. Lydos, de magistr., III, 52 ; ed.WuENscH, Leipzig 1903, 
p. 140, 27. 

(3) Sarbane = Eiaavqdvmv (s. u., p. 12, n. 2), EioaQßavwv, 
jetzt Serwän (Weissbach, RE, I A, col. 2433). 

(4) A. Poidebard, La trace de Rome dans le disert de Syrie, Paris 
1934, p. 158-161. Vgl. auch E. Honigmann, Byzantion, IX, 1934, 
p. 478. 

(5) Ebenso liegt Bezabde am rechten Ufer des Stromes gegenüber 
der zugehörigen Landschaft Zabdikene. 

(6) Ammian. Marc., XVIII, 6, 20, 
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lieh davon im Gebirge bog sie nach Osten bis nach Cepha 
(Hasan Kef) aus, zog aber von dort wieder westlich am rech¬ 
ten Ufer des Tigris entlang bis zur Mündung des Nymphios, 
und von dort an diesem, dem jetzigen Batman-sü, und an 
seinem westlichen Nebenflüsse Ilige-sü entlang erst nach Nord¬ 
osten, dann nach Nord westen bis zu dem armenischen Anti¬ 
tauros, mit dessen Kamm sie zunächst vermutlich bis zum 
Taurosdurchbruch des Euphrat zusammenfiel ( x ). Von Me- 
tita ab, das nach der Tabula Peutingeriana und Ptole- 
maios ( 1 2 ) 22 mp. unterhalb von Melitene am Euphratufer 
lag, also etwa gegenüber von Kömürhän anzusetzen ist, bis 
nach Satala liegen die Grenzfestungen sämtlich am Westufer 
des Euphrat oder nahe bei ihm; von Satala ab zieht die 
Grenzlinie über das Pontische Gebirge zum Schwarzen Meer ( 3 ). 
Nördlich von Nisibis allein macht die Festlegung der Grenz¬ 
linie einige Schwierigkeiten: die Lage etwa der Hälfte der 
Kastelle von Mesopotamia lässt sich bisher nicht ermitteln. 
Auffällig ist aber, dass alle ihrer Position nach bekannten 
Festungen südlich des Tigris liegen, und von den übrigen 
auch einige, deren Lage annähernd aus Prokops Aufzählung 
sich ergibt ( 4 ). Es ist daher sehr zweifelhaft, ob eine der übrigen 
Limesfestungen, nämlich (11. 25) Mefana Cartha ( 5 ), (32) 

(1) Da zu Sophenc (armenisch : Cop‘k‘ Sahunoc 4 ) Hozan und C*mä- 
kac;igk‘ gerechnet wurden, lief die Grenze unterhalb von Pcrtek 
wohl nördlich vom Arsanias (Muräd-$ü). 

(2) Ptolcm., Geogr., V, 6, 24, p. 892 ed. Müller. 

(3) Not. cLign., oriens XXXVIII (Armenia). 

(4) Not dign., or. XXXVII, 8.23 : Apadna ; 16.33 : Ripaltha. 

(5) H. Kiepert, Monatsber. d. Berliner Akad., 1873, p. 182, n. 2, 
vermutete darin Maipherqat. J. Markwart, Südarmenien und die 
Tigrisquellen, Wien 1930, p. 162, n. 3, setzt cs mit Cartha (N° 32) 
gleich und hält es für einen Doppelnamen wie Resain-Theodosiopoli 
(XXXVI, 20). Falls (mit der in der Not. dign. häufigen Verwechslung 
von r und n) *Alefaracartha gelesen werden darf, dürfte man darin 
vielleicht wirklich eine erste Erwähnung von Maipherqafc-Np'rkert 
erblicken. Auffallend häufig ist noch jetzt in der einstigen Sophanene 
das Vorkommen von Möi = «Wasser» in geographischen Namen, 
wie wir schon in Altertum syr. Maiyä in Mai'akariri und Maiphcrqat, 
arab. Maiyäfäriqln, finden. So heissen auf R. Kieperts Karte von 
Kleinasien die linken Nebenflüsse des Tigris unterhalb von Diyär- 
bekr: Moi Ambar, Moi Kuru, Moi Mirza, Moi Salata; der Häbür 
heisst bei Zähö : Möye Seb. Da die Nisba zu Maiyäfäriqln al-Färiqi 
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Cartha, (15. 34) Caini (*) und (35) Bethallahu ( 2 ), jenseits des 
Tigris gesucht werden darf. Die neue «Märtyrerstadt» war 
zur Zeit der Abfassung der Notitia dignilatum noch nicht 
oder eben erst gegründet ( 3 ), und Bistum war sie unter ihrem 
Gründer Märüthä ( MagovOäq ) aus Maipherqat bestimmt noch 
nicht. Dieser war nämlich selbst 383 Bischof xov Zoxpavrjviov 
(cod. ZoxpaQrjvöjv) eOvovq ( 4 ) — syrisch «Bischof von Söph » ( B ), 
und die Subskriptionen von 451 zeigen, dass noch damals das 
Bistum Sophanene neben dem Bistum Märtyropolis bestand, 
also stets von ihm zu unterscheiden ist : neben Zißevvoq 
(Zebinä) von Maipherqat subskribierte damals Kaiovpäq 
(Qayümä) von Beth Söphanäye! 

Unter Sophanene verstehen die syrischen und armenischen 
Schriftsteller dieser Zeit die ganze Provinz Mesopotamia. So 
heisst Märüthä bei Sokrates ( 6 ) Meaonoxaplaq entaxonoq. Das 
xdargov Bavaßr]X(av des GeorgiosKyprios (v. 924), die Festung 
Bnabel im Lande Cop'k r Mec der Armenier ( 7 ), entspricht 
dem jetzigen Benäbel bei Märdin, das Dorf Phitar ( 8 ) im 
Lande Söphanäye dem jetzigen Fittar bei Derek ( 9 ), 
und das Dorf Phalhat im Gebiete von Marde ( 10 ) lag ebenfalls 

lautet und Stadt und Fluss noch jetzt Färqln, Färqin-sü heissen, 
zweifele ich nicht daran, dass der Name syrischen Ursprungs ist 
(gegen Mabkwart, Südarmenien, p. 163-170). 

(1) Eine Kaivtj \n6Xiq\ kann nicht vorliegen, da die Namen der 
Notitia dign. stets die lateinische Form aufweisen. Auch an HenI 
(Häni, Hyny) ist schwerlich zu denken. 

(2) Aus *Bet Alähä, 6 Gotteshaus », oder *Be-Aitallähä (« Haus des 
A. *, wie z. B. ein Bischof von Edessa, 324-346 p. Chr., hicss)? 

(3) Markwart, l. c., p. 129 : wohl zwischen 410 und 420. 

(4) Photios, bibl, cod. 52; Mignf., Patr. Gr., CIII, col. 88. 

(5) Bedjan, Acta Mart., IV, p. 180, 3; übers, von O. Braun, 
Ausgew. Akten pers. Märlgr., p. 149. — Ensslin, R.-E., XIV, col. 
2254, s. v. Maruthas, und andere bezeichnen ihn also unrichtig als 
Bischof von Martyropolis-Maipherqat 1 

(6) Sokrat., hist, eccl., VI, 15 ; VII, 8. 

(7) Faust. Byz., III, 12 ; V, 7. 

(8) Land, Anecd. Syr., II, p. 5. 13. 233 ult. 

(9) Taylor, JRGS . XXXVIII, 1865, p. 359; Sachau, Abh. 
Akad. Berlin, 1880, II, p. 27 sq. : Phittur. Karte Kiepert-v. Oppen¬ 
heim : Fittar. 

(10) Ps.-Dionys, von Telmahre(— Chronik von Zuqnln), publ. par 
Chabot, Paris 1895, p. 29, 2 (Bibi, de l’Ecole des hautcs ttudes, fase, 
CXII). 
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im Lande SöpHanäye O). Schon hieraus ergibt sich, dass 
man Sophanene* nicht zu den transtigritanischen Gebieten 
rechnen konnte. Allerdings wurde auch diese Landschaft 
noch unter Theodosius II. von einem Satrapen, Gaddanas, 
verwaltet, an den eine Verfügung des Kaisers vom 14. Juni 
387 gerichtet war ( 1 2 ). 

Bei der Teilung Armeniens von 384 ( 3 ) « wurden viele Gaue 
von beiden Hälften (seil. Römisch-Armenien und Persarme- 
nien) abgerissen und unmittelbar mit dem persischen bezw. 
römischen Gebiete verbunden»( 4 ). Zu diesen Gauen müssen 
auch Belabitene und Asthianene gehört haben ( 5 6 ). Als Kaiser 
Zenon den Aufstand des Leontios und Illos niedergeworfen 
hatte, bestrafte er die Satrapen der Gentes für ihre Teilnahme 
an dem Aufruhr dadurch, dass er ihnen das Recht der Erb¬ 
nachfolge aberkannte; nur bei dem unbedeutendsten von 
ihnen, dem Satrapen von Belabitine, liess er es bei dem bis¬ 
herigen Brauch bewenden (°). Die Grenze muss seitdem etwa 
bei der Mündung des Göinük-sü den Aracani überschritten 
haben, in dessen Tal westlich davon die Gaue Asthianene 
(Hastenk') und Belabitene (Balahowit) lagen. 

Schon bei Beginn des Perserkrieges unter Anastasios bewies 
die Einnahme von Amida durch Qawäd die Unzulänglichkeit 
der Grenzbefestigungen. Die Römer machten anfangs Ein¬ 
fälle nach Arzanene und zogen gegen Nisibis, wichen aber 
vor Qawäd nach der Festungslinie Zieppiog ( 7 ), Teil Qäsirä, 
’A(>£d[i(ov ( 8 9 ) zurück (°) und wurden auch von dort zurück- 

(1) Land, Anecd. Syr., II, p. 225, lin. 7 von unten = Commenlarii 
de beatis Orientalibus, lat. vert. Van Douwen ct Land, Amsterdam 
1889, p. 144, 4, cap. XL. 

(2) Cod. Theodos., XU, 13. 6. 

(3) Nach Get.zf.r und Hübschmann : anno 387 ; nach Nöldeke 
( Aufsätze zur persischen Geschichte, Leipzig 1887, p. 103): anno 390. 

(4) Marquart, EränSahr nach der Geographie des Ps. Moses Xore- 
nae'i, Berlin 1901, p. 114 ( Abhandl. Gesellsch. Wissensch. Göttingen, 
N. F. III, N° 2). 

(5) Hübschmann, Die altarmcnischen Ortsnamen, in Indogermani¬ 
sche Forschungen, XVI, p. 225, 1. 

(6) Prokopios, de aed., III, 1, 26. 

(7) Marcellin. Com., ed. Mommsen, Mon. Germ. Hist., Auct.Ant., 
XI/2 : Chron. min., p. 96, 9 : Syficum T, Syfream S. 

(8) Syrisch Harzam, jetzt Teil Harzern südwestlich von Märdin, 

(9) Prokop., bell. Pers., I, 8. 
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BAUTäTIGKEIT DES ANASTASIOS 


geworfen. Amida wurde erst durch eine grosse Geldsumme 
zurückgekauft. Der römische Feldherr Celei machte 504 von 
Kallinikos aus einen Zug usque ad pontem Ferreum ( x ). 

Die Erfahrungen dieses Krieges Hessen Kaiser Anastasios 
erkennen, « dass die Burgen weit (von Nesibln) entfernt und 
zu klein gewesen waren, um das Heer aufzunehmen »( a ), 
und er beschloss, am Gebirge, dem jetzigen Tür'Abdln, 
eine Stadt« als Zufluchtsort für das Heer» zu bauen. Es 
wurden die benachbarten Dörfer Därä'und 'Ammüdxn ( 1 2 3 ) 
vorgeschlagen; die Wahl fiel auf das erstere, das auf einer 
Anhöhe lag. Nach zwei- bis dreijährigem Bau ( 4 5 ) war das 
neue Anastasiupolis 507 vollendet; es lag 28 Stadien von der 
Grenze, 98 Stadien von Nisibis entfernt ( 6 ). Ebenso wurde 
die Limesfestung Tannürin unter Anastasios erbaut (®). 

Auch Theodosiupolis in Armenien, das Qawäd im Jahre 
502, noch vor Amida, eingenommen hatte ( 7 ), die Römer 
aber später wiedergewannen, liess Anastasios als starke Fes¬ 
tung ausbauen ( 8 ). Eine Stadt ’Avaoraaia nennen Georgios Ky- 
prios und Ps.-Zacharias Rhetor ( 9 ) in Osrhoene; ein Ver¬ 
gleich mit den Bistümerverzeichnissen legt es nahe, es mit 


(1) Marc. Comes, 1. c., p. 96, 18. — Es ist wohl die « grosse Brücke 
von Bet Aramäye » über den Euphrat in der Höhe von Ktesiphon: 
Joh. Ephes., III, 40. VI, 16. 

(2) Ps.-Zach. Rhet., p. 116, 13-15, übers. Ahivens-Krügeb. 

(3) ’AppaöÖiog (’A/x/iodiws) ist nach Theophyl. Sim. (V, 4, 4). von 
Dara 12 Parasangen entfernt (vgl. Fraknkel, Art. Amudis, in RE, I, 
col. 1984). Collinet ( Melanges Schlumbcrgcr, I, p. 56, n. 3) hält 
cs irrig für Amida! 

(4) Ps.-Zach. Rhet., p. 117, ult. 

(5) Prokop., de aed., II, 4, 5 sq. ; Marcell. Com., p. 100, 33 (s. u., 
p. 11, n. 5). Paul Collinet, Une « ville neuve » Byzantine en 507 : La 
fondalion de Dara [Anastasiopolis] en Mtsopotamie, in : Melanges G. 
Schlumberger, 1924, p. 55-60. W. Ensslin, Zur Gründungsgeschichte 
von Dara-Anastasiopolis, in : Bgzantin.-neugriech. Jahrb., V, p. 342- 
347. Erwin Birk, Dara-Anastasiopolis. Eine unerforschte Ruinen¬ 
stadt in Mesopotamien, in : Der Erdball, III, 1929, VI, p. 201-205. 

(6) Mich. Syr., II, p. 167 trad. Chabot. 

(7) Eustath. Epiphan. bei Euagr., III, 37: « noU^viov ». Theo- 
phan., p. 144, 26 ed. de Boor. Ps.-Zach. Rhet., p. 104, 26. 

(8) Prokop., bell. Pers., I, 10 in fin. 

(9) Georg. Cypr., ed. Gelzer, v. 905, Ps.-Zach. Rhet., p. 160, 35 
übers, v. Ahrens-Krüger, 
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Dausara, j. QaFat Ga'bar, gleichzusetzen ( 1 ). Endlich hat 
auch Sergiupolis» den Beinamen Anastasiupolis geführt ( 2 ); 
ist dieser auch sonst nirgends überliefert, so dürfen wir doch 
nicht an seiner Richtigkeit zweifeln, da Kaiser Anastasios 
die Stadt zur Metropolis erhoben hat ( 3 ). 

Der vor 535 verfasste Svvexdrj^ioQ des Hierokles ist für die 
topographischen Verhältnisse an der Ostgrenze wertlos, da 
er in Mesopotamia nur die eine Stadt Amida erwähnt. 

Dagegen enthält? reiches Material darüber Prokopios’ im J. 
558 verfasste Schrift jieql xri.a/idran> ( 4 ), zweifellos die von 
Iustinian selbst veranlasste Ausarbeitung einer trockenen 
amtlichen Übersicht über die gesamte Bautätigkeit des Kai¬ 
sers ( 5 ). Freilich hat Prokop dessen Verdienste auf Kosten 
derer seiner Vorgänger, besonders des Anastasios, stark über¬ 
trieben. Nach seiner Darstellung hätte Iustinian zahllose Kas¬ 
telle als erster durch die Anlage dauerhafter Befestigungs¬ 
werke unbezwinglich gemacht, während sie bisher durch 
Lehmmauern oder Erdwälle nur ganz unzureichend geschützt 
gewesen seien. Der Verlauf der Kriege der Zeit vor und nach 
Iustinian zeigt aber, wie einseitig und übertrieben Proko¬ 
pios’ Darstellung ist. 

Prokop nennt im II. Buch der« Bauwerke »zuerst die grosse 
Festung Daras (Dara) mit der Vorstadt K6qöt](; ( 6 ) und Amida. 


(1) G. Hoffmann bei Ahrens-Krügkr, Zach. Rhet., p. 346, Anm. 
zu p. 160, 35 vermutete darin Därä, das aber bei Georg. Kypr., 
v. 912 daneben vorkommt und zu Mesopotamia äv « gehört I 

(2) Georg. Kypr., v. 883. 

(3) Ioannes Diakrinomenos, ed. Cramer, Anecd. Graec. c codd. 
Paris., II, p. 109, 12 sq. 

(4) Im Folgenden zitiert: « Prok., aed. ». 

(5) Die Aufzählung von Städten Prok., aed. IV, am Ende der Kap. 4 
und 11, und die von Klöstern u. a., aed. V, 9, geben ein Bild seiner 
Vorlage. Ihre Stichworte über die Restaurierung des negißoXog 
und des ngoreCxta/ia von Ghalkis hat Prokopios versehentlich zwei¬ 
mal ausgearbeitet (II, 11, 1 und 8), und auch sonst finden wir in¬ 
haltliche (z. B. II, 9, 10. 18 : Neoxaiadgeia ) und stilistische Wiederho¬ 
lungen. 

(6) Prok., aed., II, 2, 2, ed. Haury : gei <5i xal norafidg ix ngo- 
aarelov r fjg nöXerm ; di&x ovro * avxrjg arjfxeiayv dvoiv, o 6rj Kogdijg Sm- 
xaXetrai. Die Bonner Ausgabe merkt zu S an : vulg. 8g, und dement¬ 
sprechend spricht Marcellinus Comes (p. 100, 33 ed. Mommsen) von 
einem rivus Cordissus. Doch heisst noch jetzt ein Ort 5 km. oberhalb 
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IUSTINIANS BAUWERKE 


Von Daras führte zwei Tagereisen weit mitten durch persi¬ 
sches Gebiet ein den Römern gehörender' Weg zu der Fes¬ 
tung 'Päßdiov (ed. Haury : 'Päßdiog), deren Name bei 
Prokop wohl aus einem fälschlich als Genetiv verstandenen 
<Tov>Qaßd(ov entstanden ist ( x ) (jetzt Hätim Tä’i QaFesy). 
Diesen Weg und die Festung soll « einer der römischen Kai¬ 
ser », unter dem wir nur Anastasios oder Iustinos I. verste¬ 
hen können, als Tauschobjekt für ein weinreiches Dorf bei 
Martyropolis vom Perserkönig erhalten haben. Unterhalb der 
auf steilen Felsen gelegenen Festung lag in der fruchtbaren 
Ebene ein ymglov namens 'Pco/iahov äygög, und nahe dabei 
die von Iustinian eroberte und zerstörte Stadt Ziaavgavcov ( 2 ) 
3 mp. von cTov>gdßöiov entfernt. 

Die kleineren Festungen zählt Prokop in drei Gruppen auf : 

1) Die im Gebirge, d. h. dem Tür"Abdm, zwischen <Tov>q- 
dßdiov, Dara und Amida gelegenen Festungen, also die von 
Mesopotamia; 

2) die Festungen um Amida; 

3) die Festungen um Theodosiupolis (Resaina), d. h. in 
Osrhoene. 

Zur ersten Gruppe gehören : 

rd Kupdg jetzt Hasankef, arab. Hisn Kaifä 

HavQäq jetzt Saur, Sör ( 3 ) 

Mdgyütg jetzt Märdin 

Aovgvr/g nahe bei Märdin ( 4 ) 

von Därä, der in demselben Flusstale (‘Ammüdiye Dere) liegt, 
« Kurdis »; vgl. die Karten: Easlern Turkey in Asiu, 1 : 250.000, 
Sheet 25 : Märdin (1903). Karle der Umgebung von Märdin und 
Ncfßlnn, 1 : 200.000 (1918). 

(1) J. Marquart, Eränsahr, p. 114. 

(2) 1). i. Sarbanc. Vgl. oben, p. 6, n. 3. 

(3) Syrisch Saurä, vgl. P. Phktkrs, Anal. Boll., XXVII, 1908, 
p. 169, n. 9. 

(4) G. Hoffmanns Zusammenstellung (bei Gelzer, Georg. Cypr., 
p. 159, n° 916) von Lome mit Jurelom ist sehr unsicher. Nach der 
« Karte der Umgebung von Märdin und Netpibin » liegen (abwei¬ 
chend von den üblichen Darstellungen) Märdin und Jurelom auf 
derselben Seite des Flusstales, durch das gewiss die Strasse nach 
Amida zog. Diese Strasse soll aber zwischen Marde und Lome hin¬ 
durchgeführt haben (Amm. Marc., XIX, 9, 4). Im Martyrion von 



Festungen im Tür 'abdIN 
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'IdpupOov jetzt Qasr ibn Melik Dära? ( x ) 

’Aray/k jetzt Hädah, Melik Häteh. östlich von Därä 

ZlcpQioc; *etzt Ruinen einer Felsburg zwischen Rab- 

bat und Derik? ( 2 ) 

'PmaXOaq ( 3 ). 

<Tov>ßava.ov/ie<x)v ( 4 ). 

Zhvag ( 5 ). 

'Pdcnog («). 

Aaßavdg ( 7 ). 


Lome wurde Narse von Bet Räziqäye beigesetzt ( Acta Marhjr. et 
Sand., IV, p. 180 ed. Bedjan. Syrische Märlyrerakten, übersetzt, von 
O. Braun, p. 149). 

(1) Da Salomon von NoXä%(»v (Theophyl. Sim., II, 8, 12) bei Ps.- 
Zachar. Rhet., p. 169, 29 = Land, Anecd. Syr., III, p. 256 : « Sal- 
mon von Idribt » lieisst, sucht G. IIoit mann (Georg. Cypr., v. 917 ; 
Adn. p. 159/160) dieses in Qasr ibn Melik Därä zwischen Saläh und 
Därä. 

(2) Syrisch ASpharln oder Süphrin (Joshua Styl., 46. 64 ed.Wiuuiir. 
Payne-Smith, I, 410. II, 4279). Kän i spi Qal'esy (nach Guykr, 
Petermanns Milleil., 1916, col. 206a und Tafel 31 vielleicht der « Rest 
einer der Bergfesten, die die Byzantiner an ihrer Ostgrenze gegen die 
Sassaniden errichteten ») liegt für Siphrios (Isphrion) zu weit nördlich. 
R. Kiepert setzt S. bei Derik an, das von Amida etwa 350 Stadien 
(65 km) entfernt ist. Bei Süphrin im Gebiete von Amid lag Tasitä, 
das eine Meile südlich vom Gebirge Galas oder Aglas lag, in dem sich 
ein Schloss (Birtä) und eine Dorfruine (Magdala genannt?) befanden 
(F. Nau, ROC, XV = 2. Sör. V, 1910, p. 60 sq.). Nahe nordöstlich 
von Derik sind auf der englischen Karte « Eastem Turkey in Asia 
in 1 :250.000 » ( Geogr. Scct. General Staff, N° 1522a, 1920 sqq., Blatt 
24 : Diarbekr) zwei Orte, Tashet und Nashit, eingetragen. Die zugrun¬ 
deliegende türkische Karte (Asiya-i "utmäny HarRasy, in 1 :200.000, 
Blatt 14 F : Diyär Bekr) gibt am unteren Rande nur noch das letztere 
in der Schreibung an. 

(3) — Ripaltha Not. dign., or. XXXVI, 16.33. Lage unbekannt. 

(4) Zum Namen vgl. Honigmann, Byz. Zlschr., XXV, p. 84 ; das 
Simeonklostcr von Qartmin kommt wegen seiner östlichen Lage 
kaum in Betracht. 

(5) Not. dign., XXXV, 7. 19 : Sina (Syna) Iudaeorum in Osrhoenc. 

(6) Not. dign., XXXV, 11. 23 : Rasin in Osrhoene. 

(7) Not. dign., XXXV, 6. 18 : Dabana? Dieses Dabana(s) scheint 
wie die beiden vorhergehenden Orte in Osrhoene zu liegen, wie ein 
Vergleich mit der Not. dign. zeigt. Danach dürfte es dem allerdings 
weit im "Westen liegenden ad-Dahbäniya südlich von Harrän an der 
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FESTUNGEN IM TUR ‘ABDlN 


Auf einem Berge, der steil eine Ebene mit einem Dorfe 
überragte, wurde das BaaiUrav (pgovßiov angelegt. 

Um Amida lagen ( aed . II 4, 20): 

to ’Andövag (*). 

tö BiqOöv jetzt Mirdon? ( 2 ) 

Endlich wird ein ev öqei vrprjXo) gelegenes Kastell Bagag ange¬ 
führt (II 4, 22), das Prokop, wie er sagt, « soeben erwähnte » 
(07tF.it F.7t£[ivr]OÖr]v ugriatg). Haury (III, 2, p. 60) hält es für 
Zavßäg (§ 14); doch ist Bägag gewiss der einheimische Name 
des BaaiXitov tpgovgiov, das enl rov ögovg rfj axga)vv%lq. ange¬ 
legt war. 


Quelle des Balih entsprechen (Amm, Marc., XXIII, 3, 7. Regling, 
Klio, I, p. 461. Guy Le Strange, 'The Lands of the Eastern Cali- 
phate, p. 103. B. Moritz, Arabien, p. 96, n. 2; auch bei Yäqüt, II, 
96, lin. 2 so statt dbb zu lesen). 

(1) Not. dign., XXXVI, 8. 23: Apadna in Mesopotamia, zu unter¬ 
scheiden von dem osrhoenischen, Not dign., XXXV, 13. 25. Das 
mesopotamische Apadna ist übrigens Prok., aed., V, 9, 33 gemeint, 
WO zu interpungieren ist: Meaonoxapia; ‘... /xovaoxyQiov ei; rd 
’Anäöva;. - ‘Ev ‘Iaavqiq. ' noAecos Kovgixov xxX. Ein Kloster von 
Apadnas in Isaurien gab es also nicht (gegen Arthur C. Head- 
lam, Ecclesiastical sites in Isauria, p. 18 (Society for the Promotion 
of Hellenic St'udies, Suppl. Pap. 1892, N° 2). 

(2) Diese Festung halte ich nicht nur für das xdorgov BiqO a; bei 
Georg. Kypr., v. 937, sondern auch für das in extremo quidem Meso- 
potamiae gelegene Virta castrum des Ammian. Marc. (XX, 7, 17), 
das gewöhnlich für Blrtä-Takrlt an der Grenze Babyloniens erklärt 
wird (Forbiger, Handbuch der alten Geographie, II, 2. Ausg., Ham¬ 
burg 1877, p. 637. E. Herzfeld, Memnon, I, 1907, p. 230 sq. ; Ar- 
chaeolog. Reise im Euphrat- und Tigrisgebiet, I, p. 230, n. 2. A. 
Musil, The Middle Euphrates, New York 1927, p. 363). Das ist ganz 
unmöglich; Sähpuhr nahm a. 360 vorher Singara und Bezabde 
(«Phoenica ») ein; unmittelbar darauf « interceptis castellis aliis 
vilioribus Virtam adoriri dispcsuit ». Ammianus spricht von dem 
Römerkriege; von Araberstämmen ist keine Rede, und wie sollten 
die Römer nach Takrlt gekommen sein? Birthon muss zwischen 
Bezabde und Amida gesucht werden; vielleicht ist es das jetzige 
Mirdon gegenüber der Einmündung des Grenzflusses Batman-sü in 
den westlichen Tigris, eine Stelle, die als das « Ende » von Mesopota¬ 
mien gelten konnte. Virta galt als Gründung Alexanders des Grossen 
(Amm. M., 1. c.); doch dürfen wir schwerlich an die « Alexander-Fes¬ 
tung » Hi§n DiT-Qarnain am Bylkalen-$ü denken. 
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Um Theodosiupolis lagen ( aed ., II 6, 14): 

ro MaydaXaOmv jetzt Teil Migdal ( x ) 

und zwei andere Festungen zu beiden Seiten davon; 

©avvovgiog fuxgdv re^xai piya 

jetzt Tunainir, Tenenlr ( 2 ) 

Bio/uds(ov ( 3 ) 

Orf/xeges ( 4 ) 

Biödpag ( 5 ) 

AavaaqdiV ( 6 ) 

QiöXXa ( 7 ) 

ZajiaßOdg ( 8 ). 

(1) Syrisch Qarqaphtä de-Magdeläye (G. Hoffmann, ZDMG, 
XXXII, p. 745), arabisch al-Magdal^Isjtahri, p. 73 ed. de Goeje, 
ad-Dimasqi, p. 259 trad. Mehren. Abu’i-Fidä’, p. 274-5. Kamäl 
ad-Din, Histoire d’Alep, trad. Blochet, Paris 1900, p. 221-2 = ROL, 
VI, p.15-16), jetzt Teil Migdal (Layard, Nineveh and Babylon, p.312. 
Herzfeld, Archäolog. Reise, I, p. 189. Dussaud, Topogr. histor. de 
la Syrie, Paris 1927, p. 484. 490. 492. A. Poidebard, La Irace de 
Rome..., p. 151-2). 

(2) Thannuri (Not. dign., XXXV, 31. XXXVI, 17. 28), syr. Tannü- 
rin (Ps.-Zach. Rhet., p. 165. 169. 172. 174. 204 = Land, Anecd. Syr. 
III, p. 253. 256. 259-260. 286), arab. Tunainir (Ibn Hurdädbih, p. 74 
ed. de Goeje : Ober- und Unter-T.), jetzt Teil Tenenlr (Nöldeke, 
ZDMG, XXXIII, 1879, p. 158, n. 1. Herzfeld, l.c., I, p. 194. Poi¬ 
debard, l. c., p. 140 sq,). Menand. Prot., p. 469, 26 ed. de Boor 
schreibt Gawrägiog, s. u. p. 22, n. 8. Über die sehr zweifelhafte Er¬ 
wähnung bei Thutmosis III. vgl. meinen Artikel « Syria », R.-E., 
IV A, col. 1585, lin. 22 sq. 

(3) Lies *BiapiXecbv (= Bismil am linken Tigrisufer) oder eher 
*’Pio/iiXed>v (= Reämil nordöstlich von Märdin)? 

(4) Schwerlich = Teil Mahre (G. Hoffmann bei Gelzer, Georg. 
Cypr., p. 155 zu v. 901); wahrscheinlich ist es der Teil Tumr oder 
Tamar (Dussaud, p. 490. Poidebard, p. 152). 

(5) Nicht das %(agiov BeÖapäg bei Hierapolis in Syrien (Theophyl. 
Sim., IV, 12, 8), sondern ein gleichnamiger Ort (das Dämän oberhalb 
von Kallinikos bei Mich. Syr., II, p. 419?). 

(6) Das arabische Dausar, jetzt Qal'at Ca'bar, ist freilich 166 km 
von Resaina entfernt! 

(7) Die Gleichsetzung mit dem jetzigen Teil Tw He, Jaw !l (Poide¬ 
bard, p. 152) ist unsicher (s. Byzantion, IX, p. 477). 

(8) Wohl identisch mit [povaarirjeiov] EagpaOfjs Prok. aed., V, 
9, 32. 
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BAUWERKE IN SYRIEN UND ARMENIEN 


Am Euphrat lagen ferner Kirkesion ( aed ., II 6, 1-11) und 
’Awovxag (II 6, 12'; noch jetzt Teil Hänüqä) Q). Aber auch 
Städte und Festungen weit hinter dem L ; mes wurden be¬ 
festigt : Theodosiupolis (II 5, 1), Konstantine (ib. 2-10), 
Edessa (II 7, 1-16), Karrhai, Kallinikos, Batnai (II 7, 17f.) 
und in der syrischen Euphratesia: Mambri (jetzt Qubür 
at-Tibni) ( 2 ), Zenobia (II 8, 7ff.), Sura (II, 9, lf.), Sergiupo- 
lis (II, 9, 3-9), Barbalissos, Neokaisareia, Gabula, am Eu¬ 
phrat : Pentakomia, Europos und Hemerion (vielmehr in 
Osrhoene!), endlich Hierapolis und Zeugma (II 9, 10-18). 
Selbst Antiocheia (II 10), Chalkis (II 11, 1. 8), Kyrhos (II 
11, 2-5) und Palmyra in Phoinike Libanesia (II 11, 10-12) 
wurden instandgesetzt; aus Chalkis ( 3 ) und Kyrhos ( 4 ) besit¬ 
zen wir inschriftliche Bestätigungen der Angaben Prokops. 

Die Landschaften nördlich des Tigris behandelt Prokop 
erst im III. Buche, da er sie zu Armenien rechnet. Ungefähr 
unter dem gleichen Meridian wie Theodosiupolis (41 °15' östl. 
v. Greenwich) und Dara (41°) lagen nördhch vom Arsanias 
die beiden Festungen KiOuoiCojv in \AaO lavyvij und AyxaXeaoiv 
in XoQ^dvrj, südlich von ihm Mayxvyöno^ig in Zo<pavi]v?j (aed., 
III 3, 3 sqq. 13). Das unweit des Grenzflusses Nymphios gele¬ 
gene Martyropolis war unter Anastasios von Q awäd eingenom¬ 
men worden (aed. III 2, 4). Iustinian verfügte am 18. III. 
536 ( 5 ), dass- die bisherigen Gaue TCoqpavrjv/j xe xai ’AvCrjxyvrj 
-/] IXoyrjvt) xai ’AaOiavrjvf] r) xai BaXaßixrjvy nicht mehr von 
Satrapen regiert werden, sondern — zu der neuen Provinz 
Armenia IV. vereint — der Zivilverwaltung eines Ordina¬ 
rius ( 6 ) unterstehen sollten. Ferner gab er der neuen Provinz 
noXiv xrjv xcöv MaQxvQonoXixöjv xai KiOagi£ov <pqovqiov ( 7 ). Die¬ 


lt) Dussaud, Tupogr., p. 486. A. Musil, The Middle Euphrates, p. 
185, n. 92. 

(2) Poidkbard, Trace de Rome, p. 86. 

(3) Inschrift vom J. 550/1 n. Chr., vgl. Lucas, Byz. Ztschr., XIV, 
p. 56 sq., No. 88. 89 und Clekmont-Ganneau, R.A.O., VIII, p. 84. 

(4) Jalabert-Mouterde, Jnscr. grecques et latines de la Syrie, I, 
Paris 1929, p. 90 sq. N° 145-147. Cf. R.-E., s. v. Kyrrhos. 

(5) Novell. XLV [XXXI], § 3, cd. Zachahiae v. Lingenthal, 
I, p. 279. 

(6) Gelzer bei Hübschmann, Indog. Forsch., XVI, p. 227, n. 1. 

(7) Novell. XLV [XXXI], 1. c. 
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se beiden Orte machte er nach Prokop ( aed., III 2, 1) zu den 
Standquartieren 4 ier beiden Duces, denen die Militärverwal¬ 
tung der Provinz* unterstand. Das muss jedoch schon lange 
vor 536 geschehen sein; denn Ps.-Zacharias Rhetor er¬ 
wähnt (*) bereits in der zehnten Indiktion (531/2) die Duces 
von Maipherqat und Qitriz (-). Später erhielt auch Artaleson 
einen Dux (aed., III, 3, 14). Martyropolis wurde in Iustinia- 
nopolis umgenannt ( 1 2 3 ). Östlich davon büeb der Nymphios 
unverändert die Reichsgrenze. An ihm spielen sich die Ereignis¬ 
se des Jahres 530/1 «ab, von denen Ps.-Zacharias Rhetor be¬ 
richtet ( 4 ). Die Römer wollten nach einem vergeblichen Ver¬ 
such, Tannürln östlich vom Häbür neu zu befestigen, die 
Stadt Biddön am Melabas bauen, wurden aber am Berge 
Melabas selbst von dem Qadisäer ( 5 ) Gadar geschlagen und 
vertrieben. Dieser wurde zum Lohn dafür von Qawäd « als 
Grenzwächter [von einem Punkt] östlich vom Melabas im 
Lande Arzan bis nach Maipherqat eingesetzt » und machte 
als solcher Einfälle in das Gebiet von Attäh (Hattäh), das 
zu Amida, d. h. zu der Provinz Mesopotamia, gehörte, wurde 
aber von Besas, dem Dux in Maipherqat bei Bet Halte, 40 
Stadien (nördlich) von dieser Stadt entfernt (dem jetzigen 
Haida) ( 6 ), am « Tigris » vernichtend geschlagen. Unter dem 
« Tigris » ist hier der Nymphios, j. Batmansü, mit seinen 


(1) Ps.-Zach. Rhct., p. 175 lin. 4 = Land, Anecd. Syr., III, p. 261. 

(2) Qit(a)riz bei Land, III, p. 261, lin. 3 (= cd. Brooks, Corp. 
Script. Christ. Orient., Script. Syri, Ser. III, vol. VI, p. 68), Qltariz 
bei Joh. Ephes., VI, 14, p. 380, 9. Die angebliche syr. Form Qitriz 
bei Gklzer, Georg. Cypr., p. 174. v. 953. und Genesis der byz. Themen- 
ver/assung, p. 69, n. 1, hat sonderbarerweise auch Markwart, Südar¬ 
menien, p. 50* in syrischer Schrift übernommen, während er sie richtig 
(mit th) transkribiert. 

(3) Ioann. Malal., p. 427, 14 ed. Bonn. 

(4) Ps.-Zach. Rhet., p. 172 sq. = Land, Anecd. Syr., III, p. 259 = 
CSCO, Scr. Syri, Ser. III, tom. VI, p. 96, 20 ed., p. 66 trad. Brooks. 

(5) Nöldeke, ZDMG, XXXIII, 1879, p. 157-163- 

(6) Taylor, JRGS, XXXV, 1865, p. 40: valley of Haida. G. 
Hoffmann, Anm. zu Zach. Rhet. übers. Ahrens-Krüger, p. 367, 
zu p. 172, 21. Auf Erich Wölkerlings Karte des Ost-und Westtigris... 
zu C. F. Lehmann-Haupts « Armenien einst und jetzt » (Bd. II, 2. 
Hälfte, Berlin-Leipzig 1931) irrtümlich « Haida ». 


2 
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ARMENISCHE GRENZE 


Nebenflüssen Qulb- und Ilige-sü ( 1 ), zu verstehen, der die 
Grenze gegen die persischen Transtigritani bildete. Da neben 
dem Arghana-sü gelegentlich auch der Bphtän-sü oder der 
Dibene-sü als die eigentlichen Quellarme des Tigris gel¬ 
ten ( 2 ), ist hier schwerlich Tigris in Kallat zu «verbes¬ 
sern »( 3 ), Unter dem Gebirge Melabas (Melabbaä), rd MeXa- 
ßdocov ÖQog rrjg Mridixfjg, kann nur der Asit-(ASyt-)Dägh 
verstanden werden, der östlich von der Nymphiosmündung 
am Nordufer des Tigris entlang streicht ( 4 ). In Biddön er¬ 
kannte G. Hoffmann ( 5 ) das xcdqiov Miv&ovog (vielmehr Miv- 
dovog : Procop., b. Pers., I 13, 2. 16, 7) und wollte es « mit 
dem Orte Mindon gegenüber der Mündung des Batman-sü «... 
« auf der rechten Seite des Tigris auf der Karte von Moltke- 
Kiepert » gleichsetzen. Dieser Ort heisst jedoch auf den 
Karten vielmehr « Mirdon »; der Namensanklang ist also 
nicht so überzeugend, und wir werden in Mirdon wahrschein¬ 
lich Prokops BiqQöv sehen dürfen ( 6 ). Nach dem syrischen 
Text ist Biddön vielmehr am Fusse des Gebirges am linken 
Ufer des Tigris zu suchen, entweder unmittelbar gegenüber 
vom jetzigen Mirdon in Osmänköi (Karte R. Kieperts zu v. 
Oppenheim) oder weiter unterhalb gegenüber von Hasankef. 
Es lag also ähnlich wie Tannürin am persischen Ufer des 
Grenzflusses, um den Übergang zu decken, und unser Text 
zeigt, wie beharrlich man an dieser Grenzlinie festhielt. 

Kitharizon und Artaleson lagen beide am Wege von den 
Pässen ’lXXvqiadg und Ea<pxai (nordwestlich von Illgje) nach 
Theodosiupolis (Erzerüm), den Prokop ausdrücklich von 
dem direkten Wege von der persischen Grenze her nach So- 
phanene, d. h. der Route am Arsanias, unterscheidet ( aed ., 
III 3, 3). Kitharizon ist also nicht am Muräd-üai (Arsanias) 

(1) Nach der ganz verschiedenartigen und grossenteils hypothe¬ 
tischen Darstellung der modernen Karten lässt es sich schwer ent¬ 
scheiden, ob der Illge-§ü erst in den Qulb-§ü mündet (Lynch) oder 
mit ihm vereint sogleich den Batman-$ü bildet (R. Kiepert). 

(2) Markwart, Südarmenien, p. 559, zu p. 375 f. 

(3) G. Hoffmann, 1. c. 

(4) G. Hoffmann, Auszüge aus syr. Akten persischer Märtyrer, 
Leipzig 1880, p. 174, n. 1348. 

(5) G. Hoffmann, Zach. Rhet., p. 367, Anm. zu p. 172, 21. 

(6) S. o., p. 14, n. 2. 
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zu suchen ( 1 ), sondern im unteren Tale des Göinüg-sü ( 2 ). Pro¬ 
kop betont ausdrücklich, dass Xog'Qävri (HorZajnk", Horcenk r ) 
vor der Befestigung von Artalesön (am Licik-sü?) ohne jeden 
strategischen Schutz gewesen war, wozu noch das Fehlen einer 
ausgeprägten natürlichen Grenze kam. Das zeigt, dass erst 
Iustinian zur Sicherung der Strasse Amida - Martyropo- 
lis - Theodosiupolis eine Befestigungsdnie östlich von ihr 
anzulegen begann, die zu dem alten, am Westufer des oberen 
Euphrat entlang ziehenden Limes parallel lief. Zwischen 
Martyropolis und dem Arsanias wurden die KXeiaovgai , d. h. 
die Pässe von lüge, und &eiod)v (jetzt Fis) mit Verschanzun¬ 
gen versehen ( aed ., III, 3, 6). 

Westlich des Euphrat wurden Satala, Koloneia und Meli- 
tene restauriert, ferner am Strome selbst Theodosiupolis 
(j. Erzerüm) befestigt und Iustiniana, d. i. Tzumina, 3 mp. 
von Bizana, dem jetzigen Wigan in Dergan, entfernt, ge¬ 
gründet (aed., III, 5, 15). 

Wir sehen also : die eigentlichen Limeskastelle lagen sämt¬ 
lich diesseits des Tigris, und allein die vier soeben genannten 
Festungen sollten den Weg von Amida über die Pässe nach 
Theodosiupolis sichern. Dass die unmittelbare römische Herr¬ 
schaft nicht über diese Linie hinaus reichte, zeigen auch die 
militärischen Ereignisse seit der Mitte des vi. Jahrhunderts. 
Östlich von ihr pflegten sich die Römer nicht in die Kämpfe 
zwischen ihren armenischen Verbündeten und den Persern 
einzumischen: ohne ihre Hilfe wurde Nerseh Kamsarakan 
543 bei 'Ayyfabv (Angl) unweit von Dubios vernichtend ge¬ 
schlagen ( 3 ), und ein Menschenalter später finden in der 
Ebene von Kalamah in Taron wiederum ohne römische 
Beteiligung die Kämpfe zwischen Wardan und Mihran Mihre- 
wandak statt ( 4 ), während die römischen Feldherren sich 


(1) So Ernst Lohmann in Globus, XC, 1906, p. 39, n. 5. 40, col. 2. 

(2) Konariö, worin R. Kiepert eine falsche Schreibung von Kota¬ 
rid (Kitarid) vermutete, liegt zu weit nördlich, die Burgen Seh Se- 
llm Qal'a, Aznaberd und Asteghaberd am Karer Dägh (Adonc, 
Armeniya v epohu Justiniana, St. Pbg. 1908, p. 19) zu weit westlich. 

(3) Prokop., bell. Pers., II, 25. F. Justi, Grundriss der iranischen 
Philologie, II, p. 534 (wo Anm. 6 das Zitat « Agathias 3,28 » zu strei¬ 
chen ist). Sebeos, p. 74 ed. S.Pbg. 1879. Adonc, l. c., p. 306, n. 5. 

(4) Sebeos, trad. Macler, Paris 1904, p. 5. Joh. Kathol., p. 37 



20 


PERSERKRIEG 572-591 


meist auf die Operationen an der iberisch-albanischen Front 
beschränkten. 

Ähnlich war die Lage an der mesopotanwschen Front. In 
dem Friedensvertrage von 502 wurde festgesetzt,dass beide 
Grossmächte ihre Grenzfestungen nicht verstärkten ( emxei- 
X^elv) ; insbesondere sollten die Römer Daras nicht befesti¬ 
gen ( 2 ). Der römische Gesandte Ioannes begnügte sich 565 
anscheinend mit einer Verbesserung der Wasserversorgung von 
Daras ( 2 ). 

Der zwanzigjährige Perserkrieg (572-591) unter lustin II, 
Tiberios und Maurikios begann mit einem Einfall der Tür'ab- 
dlner ( 3 ) Theodoros und Sergios in Arzanene ( 4 ). Im Jahre 573 
drang Markianos nach dem siegreichen Gefecht bei dem 
IlEQaiTtdv xodqiov Sargathon, j. Serge Hän ( ö ), bis nach The- 
bethon ( 6 ) vor, das er zehn Tage vergeblich belagerte. Nach 
Markianos’ Absetzung bei Mardes ( 7 ) zog Hosrau gegen Dara 
und nahm es, unterstützt von seinem Feldherrn Ädarmahan, 
der siegreich aus Syrien zurückgekehrt war, nach seehsmona- 


ed., p. 54 trad. Emin. Hübsciimann, Jdg. Forsch., XVI, p. 437, sub 
Kalamaxeac* blur. Der Name des Ortes Kalamah in Taron, an dem 
Stein, Studien, p. 49, n. 2, Anstoss nahm, ist ebenso wie viele andere 
des südlichen Armeniens (Mambre in Gross-Cop'kg Sedrak usw.) 
biblischen Ursprungs (II Sam. 10, 16, LXX). 

(1) Menand. Protikt., p. 361, 16 sq. ed. Bonn = Excerpta de lega- 
tionibus e Menandro ed. de Boor, in : Excerpta histor. iussu imp. 
Const. Porph. confecla, 1, Bcrolini 1903, p. 181, 11. 

(2) Menand., p. 374, 15 sq. ed. Bonn — p. 189, 6 sq. ed de Boor. 

(3) ix TovQaßöiog tö yivog ilxovxag ist auch bei Ioann. Epi- 
phan., Hist. Graec. min., I, p. 378, 27 cd. Dindorf nach Theophyl. 
Sim., II, 10, 6 p. 89, 17 ed. de Boor, zu lesen, vgl. Marquart, Erän- 
lahr, p. 158; verkehrt de Boor z. angef. Stelle. 

(4) Kurt Groh, Gesch. des oströmischen Kaisers Justin II., Leip¬ 
zig 1889, p. 104, lässt die Römer ihre eigene Provinz Osrhoene « durch 
Plünderung heimsuchen »; es erübrigt sich, zu bemerken, dass davon 
natürlich bei Ioann. Epiph., p.378, 22 nichts zu lesen steht 1 

(5) E. Honigmann in : Syria, X, Paris, 1929, p. 283 sq.; auf meine 
Veranlassung hatte es bereits W. Schwenzner auf der Karte von As¬ 
syrien zu Bruno Meissner, Babylonien und Assyrien, II, Heidelberg 
1925, in dieser Lage eingetragen. Die Worte « Sargathon und GyßyOäv 
lassen sich nicht genauer lokalisieren » bei Stein, Studien, p. 51, 
n. 7, sind also zu streichen. 

(6) Nöldeke. ZDMG, XXXIII, 1879, p. 157 sq. E. Honigmann, 
in Byzantion, IX, p. 479. 

(7) D. i. Märdln; Theophyl. Sim., III, 11, 2. 
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tiger Belagerung ein (Nov. 573). Während der Waffenstill- 
standsverhandluÄgen liess Mehböd 575 die Umgegend von 
Dara ( x ) sowie Telia, Telbeäme und Res'ainä brandschatzen ( 2 ). 
Während hierauf an der mesopotamischen Grenze die Waf¬ 
fen ruhten, zog Hosrau 575 diä rov Xeyopevov ’Aqqeoxwv xAt- 
paroq ( 3 ) xai rov Magenrixwv ß) nach Persarmenien ( 5 ). Die da- 
ofioyÖQoi rrjg fjrtovoq 'Agfieviaq ( 6 ), d. h. des Distriktes Ar- 
taz ( 7 ), nahmen ihn freundlich auf, während die Bevölkerung 
des xXi)ia Maxnaßavödv xai Taqavvmv ( 8 ) geflohen war ( 9 ). Von 
dort rückte er durch Bascan ( 10 ) nach Römisch-Armenien vor 
und lagerte südlich von Theodosiupolis-Karin « an der Grenze 
seines Armeniens » ( u ) bei dem ’AQaßrjocröjv %<x>qiov ( 12 ) während 
die Römer nördlich der Stadt standen. Hosrau drang dann 
bis nach Kappadokien vor, zerstörte auf dem Rückwege Se- 
basteia und Melitene und erlitt bei Kampos ( 13 ) am Euphrat 
eine schwere Niederlage. Mit dem Reste seines Heeres ge- 


(1) tu 6öa jtÄr)ai6%(»(>a rov Adnaz Menand., p.391, 18 cd. Bonn 
= p. 199, 30 cd. dk Book. 

(2) Job. Ephcs., VI, 13. Zur Datierung: Stein, Studien, p. 81. 

(3) Armenisch Rstunik'? oder Aiest am Wansee in Waspurakan? 

(I) Lies Manbemixmv — armenisch Mardpelakan? Über beide Na¬ 
men : Adonc, Armenhju v epohu .lustiniana. St. Pbg. 1908, p. 7 sq. 

(5) Menand., p. 393, 7 sq. cd. Bonn = p. 200, 3t sq. ed de Boor. 

(G) Menand., p. 201, 24 sq. de Boon. 

(7) Sebeos, p. G trad. Macler ; nicht etwa das römische Klcin- 
Armenien ! Cf. Stein, Studien, p. 82, n. 7 ; (>3. 

(8) Menand., p. 201, 27 sq. ed. de Book; lies BuxQaßavöwv xai 
TaQawtov : St.-Martin bei Lereau, Hist, du Bas-Empire, X, p. 134, 
n. 1. 

(9) Menand., p. 81, 8 ed. Dindore = p. 201, 27 sq. ed. de Booh. 

(10) Menand., p.202, 8 ed. de Boor : öiä tF/q xaXov/ievriQ Baaaiavfiz. 

(II) Joh. Ephcs., VI, 8. Sebeos, p. 6 trad. Macler. 

(12) Menand., p 202, 14 cd. de Boor. 

(13) Joh. Ephcs., VI, 9: Qampos. Vgl. naqevßofo) MeXeirrjvfis auf 
einer Inschrift aus Neoklaudiupolis (Vezirköprü), ed H. Greooiri:, 
BCJH, XXXIII, 1909, p. 13, N° 3. - - Wie in Konstantinopel den 
KdfiTtog rov 'Eßöo/iov (Ducangh, C/polis christiana I, p. 140 sq.) 
gab cs bei vielen Städten des Reiches einen Kd/atog (Campus Mar- 
tius); so bei Amida (IIümann und Puciistein, Reisen...., p. 402 =-■ 
Lucas, Bijz. Ztschr., XIV, p. 63, N° 102), Nikaia (Sijnax. Cpolit., 
p. 854, 32) und Ankyra ( ibid., p. 417, 53), nicht aber bei Amisos, 
wie Tomasciiek ( S.-B. Akad. Wien, 1891, Abli. VIII, p. 79) nach einem 
unvollständigen Text der Acta Agathangeli annahm. 
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langte er durch Römisch-Armenien 0) und Ärzanene ( 2 ) nach 
dem Hochgebirge von Qurhä ( 3 ). 

Friedensverhandlungen fanden 576 bis 577 in dem zwi¬ 
schen Tellä de-Mauzelat ( 4 ) und Därä gelegenen ’AOgarfAfov 
statt ( 8 ). Gleichzeitig wurde aber in Armenien weiterge¬ 
kämpft. Tamhosrau errang in Persarmenien um 577 mehrere 
Siege. Im folgenden Jahre begann ITosrau in Mesopotamien 
wieder die Feindseligkeiten. Nachdem sich die Verhandlun¬ 
gen in Athraelön zerschlagen hatten, nach denen neben an¬ 
deren Bestimmungen Suanien ( 8 ) und Dara an die Byzantiner 
fallen sollten ( 7 ), verheerten Mehböd und Säpür Mihrän die 
Landschaft um Tellä de-Mauzelat, Res'ainä und 0avvvdgiog ( 8 ) 
bis nach der Gegend von Edessa ( 9 ), während Tamhosrau in 
Armenien einfiel. Dort hatte der Komes Maurikios Soldaten 
in Arabissos und Hanzlt ausgehoben und ein Lager bei Qitriz 
aufgeschlagen ( 10 ). Der persische Marzban bedrohte Theodo- 
siupolis; als jedoch Maurikios der Stadt zuhilfe kam, eilten 
die Perser heimlich an Kitharizon vorbei ( u ) nach Martyro- 
polis, verbrannten und plünderten das ganze Land der 


(t) Joh. Ephes., 1. c. 

(2) Theophyl. Sim., III, 14, 11. 

(3) Joh. Eph., 1. e. ; ich wollte zuerst (larhä in Qardühäyc ändern, 
vgl. tu Kaqdoiiyia ogt] bei Theoph. Sim., II, 10, 3. Es handelt sich 
aber wohl um das Gebirge von Qurh oder Qurah in der Gegend des 
Archenklosters (Dairä de-Bet Kewilä) und des Gabal Güdi (Nau, 
ROC, 2. Ser. IX, 1914, p. 437). — Das Masios-(Izala-)Gebirge, an 
das Stein, Studien, p. 67. 83, n. 9, denkt, kann mit diesen « hohen 
Bergen »nicht gemeint sein. 

(4) Stein, Studien, p. 69 und sonst, schreibt stets irrig : Tela d’man- 
zalat 1 

(5) Menand., p. 320, 8 ed. Bonn = p. 464, 26 ed. de Boor. 

(6) Das jetzige Suanetl südlich des Kaukasos ; der dürftige Artikel 
« Suanoi» von A. Herrmann, R.-E., IV A, col. 467, kann leicht ir¬ 
reführen ; besser K. Kretschmer, Eoavec, ibid., III A, col. 768 sq. 

(7) Menand. Prot., 1. c. 

(8) Menand., p. 469, 26 ed. de Boor. 0. = Thannurios, Thannuri 
(o. S. 15, n. 2). BeiMahbüb vonManbig, Kiläbal-’unwän, ed.VASii/EV, 
Patrol. Orient., VIII, 1912, p. 438, ist zu lesen : Räs 'Ain, at-Tänü- 
rin und Tall Mauzan. 

(9) Johann, v. Ephes., VI, 17. 

(10) Joh. Ephes., VI, 27. 

(11) Theophyl. Sim., III, 15, 12. 
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Söphanäye, d. h? die Provinz Mesopotamia, und belagerten 
Amid erfolglos drei Tage lang (*). Von dort kehrte er durch 
Arzanene zurück ( 1 2 ). Hiervon benachrichtigt, eilte Maurikios 
nach Süden, fiel in Arzanene (Arzön) ein, das er seinerseits 
mit Feuer und Schwert verheerte und dessen 10090 Einwohner 
er deportieren liess ( 3 ). Dort eroberte er mehrere Kastelle, 
unter ihnen Phüm (’Ayov/iüv), in das er eine römische Be¬ 
satzung legte ; vor Kelimar (XXopaQüv) begnügte er sich mit 
Lösegeld ( 4 5 ). Er drang bis zum Flusse ZiQ/zaq ( fi ), dem jetzi¬ 
gen Bohtän-sü ( 6 ), vor, in dessen Nähe sich Hosrau ä/zepi rä 
KaQdov%ia. ÖQrj eq xd’i/irjv 0apavä>v, d. i. nach Tamänün in 
Qardü, dem jetzigen Be-Tmänin, zurückgezogen hatte ( 7 ). 
Von dort wandte sich Maurikios nach Bet 'Arabäye und nahm 
Singara ein ( 8 9 ). 

Nach dem Tode Iustins strebten die Romäer in neuen 
Friedensverhandlungen(578/9) trotz ihrer Erfolge nur die 
Wiederherstellung der alten Grenze an, unter Verzicht auf 
Persarmenien, Iberien und Arzanene mit Aphumön gegen 
Rückgabe von Dara. Nach dem Scheitern dieser Verhand¬ 
lungen fiel Maurikios 579 in Persien jenseits des Tigris ein ( fl ). 


(1) .loh. Ephes., VI, 14. 17. 

(2) Thcophyl. Sim., III, 15, 12. 

(II) Nach Kypros : Joh. Ephes., VI, 15. 27. 34. 

(4) Joh. Ephes., VI, 34. Stein, Studien, p. 86, n. 17 : « Beide Orte 
lassen sich nicht genauer bestimmen ». Phüm, auch bei Georg. Kypr., 
v. 939 im cod. Coisl. CCIX: &ov[iö>v, heisst noch jetzt so : « Foom » 
bei Taylor, JKGS, XXXV, 1865, Map to face page 21 ; « Füni » 
auf dem von II. Kiepert (1844) verarbeiteten Croquis Moltkks 
und auf der Karte des Ost- und Westtigris.... zu Lehnuwn-Ilaupt, 
Armenien, Bd. II, 2, Berlin-Leipzig 1931. Zur Lage von Füm vgl. 
noch unten p. 34, n. 2. 

(5) Agath., IV, 29, p. 343, 10 ed. Dindorf ; armenisch Germ, arab. 
Wadi az-Zarm. 

(6) Mark wart, Südarmenien, p. 336. 

(7) Agath., 1. c. G. IIoffmann, Auszüge aus sgr. Akten pers. Mär¬ 
tyr., p. 174. Th. Nölduke, Festschrift für H. Kiepert, Berlin 1898, 
p. 76, n. 4. Murad, Ararat und Masis, Heidelberg 1901, p. 28 sq. 
Peeters, Anal. Bott., XXXVIII, 1920, p. 322. Markwart, Südarme¬ 
nien, p. 217. 350-352. 

(8) Theophyl. Sim., III, 16, 2. 

(9) Theophyl. Sim., III, 17, 3 sq. ; Menand., frg. 54-55, in FGH, 
I V, p. 255-257 = p. 211, 30. 214, 33, 466, 31 ed. de Boor. 
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Maurikios und al-Mundar zogen 580 von Kirkesion aus gegen 
Babylonien, und gleichzeitig verheerte Ä'darmahan wieder 
das Gebiet von Telia und ReS'ainä und drang plündernd bis 
Urhäy und Harrän in Osrhoene vor ( 1 ). Auf seinem Rückzuge 
wurde er aber bei Kallinikos geschlagen ( 2 ). An der Grenze 
zwischen Daras und Mardis fanden 581 wiederum ergebnislose 
Verhandlungen statt, während deren das persische Heer am 
Mygdonios-Flusse bei Nisibis, das römische bei Monokarton 
vor den Mauern von Konstantina lagerte ( 3 ). Tamhosrau zog 
darauf nach Konstantina (Telia de-Mauzelat), wo er in einer 
Schlacht fiel; Monokarton erhielt wohl zu Ehren dieses Sie¬ 
ges den Namen Tiberiupolis. Die Perser zogen sich zuerst an 
den Fluss von Bet Wa§e (Bebase) ( 4 ), wo sie drei Monate la¬ 
gerten, dann in ihr Land zurück ( 5 ). 

582 erbaute Komes Maurikios eine Burg « nach dem Lande 
der Söphanäye zu, namens Sämokart », auf einem gleichna¬ 
migen Berge (®). Michael Syrus nennt sie ( 7 ) geradezu eine 
«Buig im Lande der Söphanäye ». « Sämokart aber liegt im 
Lande der Rhömäye »; im Gegensatz dazu wird die Burg 
Aqbä am Kalla t als «im Lande der Perser » bezeichnet ( 8 ). 
Demnach gehörte das xdargov ZafioxdQxoiv nicht zu Arzanene, 
wozu es Georgios Kyprios ( 9 ) nach Gelzers Ansicht rechnen 
soll. 

(1) Job- von Ephes., VI, 17, wo p. 384, lin. 12 cd. Cureton ganz 
klar Ozrö’ene gedruckt ist. Schönfelder verdreht den Namen in 
seiner Übersetzung (München, 1862, p. 245, Zeile 2) und macht dar¬ 
aus « Provinz von Arzun », was auch Stein, Studien, p. 93, lin. 10 
übernimmt; beide lassen somit den persischen Feldherrn unbedenklich 
eine persische Provinz plündern! 

(2) Theophyl. Sim., III, 17,10 sq. 

(3) Menand., p. 218, 15 ed. de Booh. 

(4) Stein, Studien, p. 97 : « an einem Flusse Bctu§i(?) ». Vgl. aber 
schon Nöldeke, Sitzungsber. Akad. Wien, CXXVIII, 1893, Abhandl. 
IX, p. 16, n. 2, über die Gleichung Bet Waäc = BebaSe (Amm. 
Marc., XVIII, 7, 9, 10,1) = r<5 BCßag (Theophyl. Sim., I, 15, 15) 
= j. Teil Be§. Vgl. auch unten, p. 25, n. 10, und p. 37, n. 4. 

(5) Johann, v. Eplies., VI, 26. 

(6) Joh. Eph., VI, 35, übersetzt bei Marquart, Osleurop. und ost~ 
asiat. Streifzüge, Leipzig 1903, p. 480, der (p. 486) die Erbauung der 
Burg schon in das Jahr 578 setzen will. 

(7) Mich. Syr., ed. Chabot, IV, p. 378. 

(8) Joh. Ephes., VI, 36. 

(9) Georg. Cypr., v. 944. 
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583 besiegten »die Perser den römischen Magister Militum 
per Orientem, Io%nnes Mystakon, an der Mündung des Nym- 
phios in den Tigris ( 1 ). Dann belagerten sie Aphumön, die 
Römer ro ”Axßag ohne Erfolg ( 2 ). Nach Johann von Ephe¬ 
sos ( 3 ) hingegen wurde die Festung Aqbä 583 von dem Strate- 
lates (Tlä, dem sie sich ergab, dem Erdboden gleichgemacht. 
Deutlich zeigt sich in diesen Ereignissen das Bestreben der 
Römer, den Festungsgürtel diesseits des Nymphios zu ver¬ 
stärken und die Kastelle des anderen Ufers zu zerstören. 

Der zum Feldherrn ernannte Philippikos zog von Mono¬ 
karton unweit tov ’Aiaov/m ogovg an den Tigris nach Kag- 
XaQM/xäv, von wo er dem Feinde, dessen Anrücken gegen Ma- 
taxaQigi ( 4 ) gemeldet wurde, über das Gebirge Izala in die 
Gegend von Nisibis entgegenzog ( 5 ). Dann marschierte er 
kreuz und quer zum Nymphios und wieder nach rö Beaq- 
ßadg, d. h. Be-'Arabäye, von wo er nach SiaaQßdvoiv und 
TovQaßöiog ( 6 ) gelangte. KärdärJgän belagerte vergeblich 
Tiberiupolis (Monokarton) und verwüstete dann acht Tage 
lang die Umgebung von Martyropolis, verbrannte den 12 
mp. davon entfernten ’hoävvov tov nQoqnjTov ve6v und griff ro 
Zoßßavöov %(oqiov an ( 7 ). 

586 zog Philippikos von Amida ( 8 9 ) nach Bißaq (°) am Flusse 
von Arzamon ( 10 ). Nahe dem Fusse des Izalas siegte er bei 


(1) Theophyl. Sim., I, 9, 5. Theophan., p. 253, 15 sq. ed du Booh. 

(2) Theophyl. Sim., I, 12, 1-3. 

(3) Joh. Ephes., VI, 36-37. 

(4) Über MaCaxagigi — Aquc Frigide der Tab. Peilt, vgl. Ensslin 
in: Klio, XIX, p. 476 sqq. ; Frünkkl, R. E., II, eol. 300, s. v. 
Aqua(e) N° 43; Weissbach, R.-E., XIV, col. 578-579, s. v. Maia- 
cariri. 

(5) Theophyl. Sim., I, 13, 3-5. 

(6) Theophyl. Sim., I, 13, 10: rö tov 'Pdßöiog. 

(7) Theophyl. Sim., I, 14, 6. 7. 9. Theophan., p. 254, 15-23, ed. de 
Book. 

(8) Theophyl. Sim., I, 15, 1. Theophan., p. 254, 28. 

(9) Bebase, jetzt Teil BeS ; cf. supra, p. 24, n. 4. 

(10) Jetzt Harzam; Theophyl. Sim., I, 15, 15.Theophan., p. 255, 1 
ed. De Boor. In Wahrheit ist wohl der « Fluss von Bet Wase » 
(Johann. Eph., VI, 26 ; vgl. oben, p. 24, n. 4) von dem von Har¬ 
zam zu unterscheiden. 



26 


EJNFälXE IN DAS PERSERREICH 


ZoXdxoiv (*); der Feind wurde bis 12 mpJ vor Dara ver¬ 
folgt ( 2 ), das dem geschlagenen Heere die Tbre verschloss ( 3 ). 
Hierauf wandte sich Philippikos nach Arzanene, vielleicht 
dem Teile dieser Landschaft südlich des Tigris ( 4 ), zu dem, wie 
wir sahen, gelegentlich Hesnä de-Kephä gerechnet wurde ( 5 ). 
Die Bewohner hatten sich in unterirdischen Höhlen ver¬ 
steckt ( 6 ), wurden aber entdeckt und wie im Jahre 578 de¬ 
portiert ( 7 ). Bei der Belagerung von Chlomarön ( 8 ) von den 
Persern überrascht, floh Philippikos nach Aphumön und von 
dort über den Nymphios bis nach Amida ( ö ). Hierauf liess er 
die Kastelle 0aOax<ov und ’AAaAsiaös im Gebirge Izala befes¬ 
tigen ( 10 ) und sandte den Feldherrn Herakleios aus, der von 
0afiavä>v ( 1 ) aus einen siegreichen Einfall nach Süden bis weit 
in das Perserreich hinein machte ( l2 ). 

Im Frühjahr 587 teilte Philippikos das Heer : Herakleios 
wurden zwei Drittel der Truppen, Theodoros von Tür'abdin 
und Andreas der Rest zugeteilt ( 13 ). Herakleios belagerte eine 
starke Festung und nahm sie ein ( 14 ), während Theodoros und 


(1) Theophyl. Sim., II, 3, 12. Jetzt Saläh bei Sachau, Reise in 
Syrien und Mesopotamien, Leipzig 1883, p. 400; vielleicht das arme¬ 
nische Salk' (Peeters, Anal. Boll., XXVII, 1908, p. 170, n. 13), das 
aber auch Sälah nördlich von Midyät sein könnte. 

(2) Theophyl. Sim., II, 4, 10. Saläh liegt etwa 30 1cm (20 mp.) 
westlich von Därä. 

(3) Theophyl. Sim., II, 5, 7 sq. 

(4) Saint-Martin bei Lebeau, Histoire du Bas-Empire, X, Paris 
1829, p. 241, n. 2. 

(5) Oben, p. 5. 

(6) Über Höhlenwohnungen vgl. C. F. Leiimann-Haupt, Armenien 
einst und jetzt, I, Berlin 1910, p. 370 (Midyät), 374, 377 (Hasan Kef), 
379 (Korä in Arzanene). 387 (Skiefdan); vgl. S. Guyer, Meine Ti¬ 
grisfahrt, Berlin s. a., p. 126 (Hi§n Kcf); M. Streck in: ZI)MG, 
LXVI, Leipzig 1912, p. 300-313 (im Masios und anderswo). 

(7) Theophyl. Sim., II, 7, 1-5. 

(8) Theophyl. Sim., II, 7, 6. Theophan., p. 256, 12 ed. de Boor. 

(9) Theophyl. Sim., II, 9, 9. 16. 

(10) Theophyl. Sim., II, 9, 17. 

(11) Vgl. o. p. 23, n. 7. G. Hofpmann, Auszüge .p. 174, sucht es 

auf dem rechten Ufer des Tigris am Fusse des Izala-Gebirges in der 
Nähe von Hi§n Kefä. 

(12) Theophyl. Sim., II, 10, 2. 4 sq. 

(13) Theophyl. Sim., II, 10, 6. 

(14) Theophyl. Sim., II, 18, 2. 
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Andreas das Kartell Mar^agcov zerstörten und Beiovöatg ein- 
nahmen, in das &ne Garnison gelegt wurde (*). 

Die grosse Militärrevolte von 588 ermöglichte es den Per¬ 
sern, bis nach Konstantina vorzudringen ; sie wurden aber 
zurückgeschlagen und später nochmals bei Martyropolis be¬ 
siegt, von wo sie nach Nisibis flohen ( 1 2 ). 

589 bemächtigten sich die Perser durch den Verrat des 
Sittas der Stadt Martyropolis ( 3 ). Die Römer vermochten 
sie nicht zurückzugewinnen und bauten sieben Stadien von 
ihr entfernt auf einer Anhöhe eine neue Stadt ( 4 ), die wohl 
Maurikiupolis hiess ( 5 ). 

590 gewann der neue Feldherr Komentiolos durch die 
Kühnheit des Offiziers Herakleios die schon fast verlorene 
Schlacht bei Sisarbanon ( 6 ). Das Heer des Komentiolos bela¬ 
gerte darauf wieder Martyropolis ; er selbst machte von dort 
(wohl 591) einen Streifzug gegen Akbas ( 7 ), das also nach 
der Zerstörung von 583 von den Persern wieder aufgebaut 
worden war ( 8 ). In demselben J ahre besiegte Romanos weit 
von der Grenze entfernt bei KdvxCaxov (Gangak) den Bah- 
räm ( 9 ). 

Die schweren inneren Wirren im Säsänidenreiche führten 
zwar in dem Grenzkriege anscheinend eine Art Waffenruhe 
herbei; doch blieben bei Nisibis starke Truppenmassen ste¬ 
hen ( 10 11 ), und auch die Verteidigung von Martyropolis wurde 
hartnäckig fortgesetzt ( u ). Hosrau II., der über Ambar und 
Anatho zu den Römern nach Kirkesion hatte fliehen müssen, 


(1) Theophyl. Sim., II, 18, 7-25. Theophan., p. 259, 8-10 cd. de 
Boor. 

(2) Theophyl. Sim., III, 3, 10. 4, 2. Theophan., p. 261, 6. 

(3) Theophyl. Sim., III, 5, 11-13. Theophan., p. 262, 4. Euagr., 
VI, 14, p. 231, 30 sq. ed. Bidez-Parmentier ; Mich. Syr., II, p. 360. 
Mahbüb von Manbig, in Patrol. Orient., VIII, p. 440. 

(4) Euagr., VI, 14, p. 232, 31 ed. Bidez-Parmentier. 

(5) « Maurlq » bei Mahbüb von Manbig, in Patrol. Or., VIII, p.441. 

(6) Euagr., VI, 15, p. 233, 4 sqq. Theophyl. Sim., III, 6, 1. Theo¬ 
phan., p. 262, 7. 

(7) Theophyl. Sim., IV, 2, 1. Euagr., VI, 15, p. 233, 19: ”Oxßag. 

(8) Marquart, Osteuropäische und ostasiatische Streifzüge, p. 481 sq. 

(9) Theophyl. Sim., III, 7, 2 sq. 

(10) Vgl. Theophyl. Sim., IV, 9, 1. 

(11) Theophyl. Sim., IV, 12, 1. 
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FRIEDE VON 591 


versprach Maurikios für seine Hilfe bei dei Rückgewinnung 
des Thrones die Rückgabe von Martyropoiis, Dara und sei¬ 
nen Verzicht auf Armenien (*), während Bahräm für die 
blosse Neutralität Nisibis und das Gebiet bis zum Tigris 
anbot ( 1 2 ). Maurikios liess Hosrau durch seine Truppen nach 
Ktesiphon zurückführen. Martyropolis, wohin Hosrau zuerst 
den geheimen Befehl gesandt hatte, die Verteidigung fort¬ 
zusetzen ( 3 ), musste den Römern sogleich zurückgegeben wer¬ 
den ( 4 ). Ebenso wurden schon unterwegs die Schlüssel von 
Dara übergeben und dem Kaiser zugesandt ( 5 6 ). In Ammodios, 
dem Grenzort, 14 mp. von Dara entfernt, kehrten die römi¬ 
schen Begleiter des Königs, d. h. wohl nur die Offiziere, 
um (®). 

Die Wiedereinsetzung des Hosrau im Frühjahr 591 bildete 
den Abschluss des zwanzigjährigen Krieges. Hosrau, der sich 
selbst in einem Schreiben an Bahräm unter anderem als 
eiQr]vdQxr]s, vixrjrijg und ßaaiXevg /uioonoX/ioeg bezeichnet ha¬ 
ben soll ( 7 ), hatte Maurikios in seiner Bittschrift an ihn mit 
eißrjvixög und ä/uvrjotxaxog angeredet ( 8 9 ). Tatsächlich verzich¬ 
tete der Kaiser darauf, von dem König, der nur mit Hilfe 
der römischen Truppen seinen Thron hatte wiedergewinnen 
und behaupten können, weitere Gebietsabtretungen zu ver¬ 
langen : ai de ajiovfnü ( u ) ’Poj/miwv re xai JleQawv iv larj fioiga 
nQoÖQxovrai ( l0 11 ). Das kann nur heissen, dass, wie verabredet, 
die alte Grenze östlich von den zurückgegebenen Festungen 
Dara und Martyropolis wiederhergestellt wurde ; ebenso hatten 
Hosraus Gesandte versprochen, « Armenien lebewohl zu sa¬ 
gen »( u ). Darunter ist offenbar nichts anderes zu verstehen 


(1) Theophyl. Sini , IV, 13, 24. 

(2) Theophyl. Sim., IV, 14, 8. 

(3) Theophyl. Sim., IV, 15, 8. 

(4) Theophyl. Sim., IV, 15, 12-18. Euagr., VI, 19, p. 234, 34 cd. 
Bidez-Pahmentier. Mahbüb in Patr. Or., VIII, p. 446. 

(5) Theophyl. Sim., V, 3,10. Euagr., VI, 19, p. 235,1. Mahbüb, 1. c. 

(6) Theophyl. Siin., V, 4, 4. 

(7) Theophyl. Sim., IV, 8, 5. 

(8) Theophyl. Sim., IV, 11, 1. 

(9) Dülgeh, Regesten, 1. Teil, München und Berlin 1924, p. 13, 
N° 104. 

(10) Theophyl. Sim., V, 15, 2. 

(11) Theophyl. Sim., IV, 13, 24. 
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als ein Versprechen, sich in die Angelegenheiten Römisch- 
Armeniens nicht jeinzumischen. Dass es sich tatsächlich nur 
um dieses handelte, zeigt die bekannte Stelle der um 700 ver¬ 
fassten Aitfyrjaig ( Narratio de rebus Armeniae) (*): Hosrau 
eöcoxe Tt)v ’Agpevtav itäaav Mavgixi'cp Kaiaaqi ecoq rov Tißt) 
(Dvin), sodass der norafiög ’A£dr (der Garni-öai) die Grenze 
bildete ( 1 2 ). Östlich davon blieb also weiter das bisherige Pers- 
armenien bestehen, zu dem z. B. ’Acmov()[(tx]av gehörte ( 3 ). 
Aber das römische « Interessengebiet » wurde auch damals 
dem Reiche nicht unmittelbar einverleibt, sondern blieb un¬ 
ter seinen fast unabhängigen einheimischen Fürsten, wie 
Musel Mamikonean von Taron. 

Der armenische Historiker Sebeos beschreibt genauer die 
Grenzen des Gebietes, das Hosrau « seinem Versprechen ge¬ 
mäss abtrat », nämlich « ganz Arvastan ( = Bet 'Arabäye) ( 4 ) 
bis Mcbin (Nisibis) und von Armenien, soweit es unter seiner 
Herrschaft stand, das Land (Haus) Tanuterakan bis zum 
Flusse Hurazdan (jetzt Zanga), die Landschaft Kotaik' bis 
zum Dorfe Garni und bis zum Ufer des Sees von Bznunik" 
(Wansee) und bis Arest-avan und den Kanton Gogovit bis 
nach Hac'iun und Maku ». — (Andere Autoren nennen noch 
den Berg Eneak'isar südlich vom Wansee als Grenzpunkt). 

« Die Landschaft Waspurakan-gund (Provinz Waspurakan) 
blieb unter der Herrschaft des Perserkönigs ; unter römischer 
Oberhoheit standen seitdem viele, unter persischer nur wenige 
Satrapen der Armenier. Er trat auch einen grossen Teil Ibe- 
riens bis zu der Stadt Tp'his (Tiflis) ab »( 5 ). 

Sebeos gibt hier nur die Grenzstrecke von der Nordostecke 
des Wansees bis zum Kur an ; das wichtige Stück zwischen 
Nisibis und dem Wansee fehlt. Da er aber ebenfalls Hosrau 
nur das abtreten lässt, «was er versprochen hatte », so 


(1) Narratio de rebus Armeniae, e d. Combefis, Hisloria Monothel., 
Paris 1648, p. 280. 

(2) Ibid., p. 281. Gelzer, Georgius Cgprius, praefatio, p. uv. 

(3) Narratio de reb. Armen., loc. cit. 

(4) Alle im Folgenden genannten Städte, bis zu denen die Grenze 
reichte, blieben selbst persisch. Vgl. Gelzer, Georg. Cypr., p. liii. 
Hübschmann, Indog. Forsch., XVI, p. 228. 

(5) Sebeos, p. 33. 45 ed. Patkanean. 
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können wir auch in seinen Worten nur eine Bestätigung der 
griechischen Angaben finden, nach denen ,allein Dara, Mar- 
t} ropolis und Armenien (bis zu der angegebenen Grenze) 
versprochen und abgetreten wurde. Die übrige Grenzstrecke 
verlief demnach auf der (bei Dara bis 573) üblichen Linie 
am Chaboras und am Nymphios entlang. 

Nach der jetzt herrschenden Ansicht soll Maurikios ausser¬ 
dem noch die Provinz Arzanene gewonnen haben, da sie 
von Georgios Kyprios um 600 zum römischen Gebiet ge¬ 
rechnet werde ( x ). Georgios ( 1 2 ) nennt nach Gelzers Auffas¬ 
sung sechs Castra in Arzanene: 'Acpovpüv, ’ÄQißäxoov, &X(o- 
Qiavätv, Aacpvotidiv, BaXovog und Betrachten wir 

diese sechs Ortsnamen! 

Aphumön ist das syrische Phüm, jetzt Füm bei Illge ( 3 ), 
das bereits mindestens seit 578 römisch war. Arivachön hielt 
Tomaschek ( 4 ) für das Ariyäwas bei Pseudo-Wäqidi ( 5 ); F. C. 
Andreas ( 6 ) und J. Markwart ( 7 8 ) vermuteten darin das jetzige 
Arwah yailasi in der Provinz Mokk' (Moxoöne). Markwart 
schliesst aus Sebeos ( 9 ), dass Mokk f von Maurikios annektiert 
worden sei. Bei diesem wird von der Flucht armenischer 
Aufrührer von Karin bis nach Korduk' und von ihrer Ver¬ 
folgung durch den Feldherrn Herakleios und Hamazasp Ma- 
mikonean bis zur Festung (Zfel ?) am Germay (jetzt Bohtän- 
sü) berichtet. Das vorhergehende (VI.) Kapitel handelt von 
der gemeinschaftlichen Bekämpfung armenischer Rebellen 
durch ein römisch-persisches Heer, das über Nahcavan zum 
Kur zog. Über die Grenzfestungen von 591 kann man aus 

(1) Gelzeh, Georgius Cyprius, p. lvi. Hübschmann, p. 229 sq. 
Markwart, Südarmenien, p. 171, n. 1. 

(2) Georg. Kypr., v. 939-944. 

(3) Vgl. oben p. 23, n. 4 und unten, p. 34, n. 2. 

(4) W. Tomaschek, Sasun und das Quellengebiet des Tigris, in: 
Sitzungsber. Akad. Wien, Bd. CXXXIII, IV, 1895, p. 15. 

(5) Geschichte der Eroberung von Mesopotamien und Armenien 
von Mohammed ben Omar el-Wakedi... übers, von B. G. Niebuhr, 
Hamburg 1847 ( = Schriften der Akademie von Ham, Bd. I, III. 
Abt.), p. 54; dort neben Is'ird genannt. 

(6) F. G. Andreas bei Martin Hartmann, Bohtan, p. 127 = 
MV AG, 1897, I, p. 67. 

(7) Markwart, Südarmenien, p. 423 sq. 

(8) Ibid., p. 424. 

(9) Sebeos, p. 50, cap. VII (p. 33 trad. Macler). 
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diesen Geschehnissen keinerlei sicheren Schlüsse ziehen ; zu¬ 
dem ist die Darstellung weder frei von Fälschungen ( x ) noch 
immer chronologisch gesichert ( 1 2 ). 

So gut sich auch die Namensformen Arivachön und Arwah 
entsprechen, geht es doch nicht an, wegen dieses Anklanges 
allein eine so grosse Ausdehnung des römischen Gebietes 
nach Osten anzunehmen, da Arwah südöstlich von Satäk 
und südlich von Van, also fast 200 km östlich vom Batman- 
sü liegt! Auch ein anderer Ort Arwah, der wohl ( 3 ) süd¬ 
östlich von Si'ird in der Landschaft Arwah ( 4 ) bei dem Dorfe 
Deh zu suchen ist ( 5 6 ), kommt schwerlich in Betracht. 

In- 0X(OQiav(öv vermutete Gelzer (") XXoh&qcov ; die Namen 
haben freilich, von der Endung abgesehen, nur das A und a 
an den entsprechenden Stellen gemeinsam! Weder von einer 
Einnahme von Xko/uaQCDv (syr. Kelimar) durch die Römer im 
Kriege noch von einer Abtretung der wichtigen Festung im 
Friedensvertrag ist irgendwo die Rede. Der Ortsname Flo- 
riana kommt auch in Pannonia Inferior vor ( 7 ); es könnte 
sich -um eine Gründung des Kaisers Florianus ( 8 9 ) handeln, 
der freilich nur einen Teil des Reiches noch nicht drei Mo¬ 
nate lang beherrscht hat. 

Acupvovdiv ist unbekannt. Ein anderes Daphnudion lag in 
Phrygia Salutaris (®); der Name ist wie KetpaÄovdiv ( 10 11 ) gebil¬ 
det. Vielleicht ist Daphnudin im Quellgebiet des Dibene-sü 
oder Bylkalen-sü zu suchen. 

BaXovog ist vermutlich nur eine Dublette von BaiovXovog ( u ), 

(1) Markwart, Südarmenien, p. 76*, n. 2. 

(2) Macler zu Sebeos, 1. c., p. 37, n. 1. 

(3) Gegen Markwart, Südarmenien, p. 423 sq. 

(4) Sic! Lynch : Eiru, türkische Karte in 1 :800.000 : Eruh (Dih). 

(5) M. Hartmann, Bohtan, p. 17 = MV AG, 1896, II, p. 101. 

(6) Gelzer, Georg. Cypr., p. 167-8 zu v. 941 ; ebenso Markwart, 
1. c., p. 14*. 

(7) Pauly-Wissowa, R.-E., VI, col. 2759. 

(8) R.-E., 1, col. 2266, s. v. Annius, N°. 46. 

(9) Vgl. Georg. Kypr., v. 1515. — Von Qasträ Daphnüdin ist 
(nach Joh. Ephes., III, 8) K/pel zu Schiff (Sgöfimv) in wenigen Stun¬ 
den erreichbar (ib., III, 9); es lag wohl auf der Insel Daphnusia- 
Thynias in Bithynien. — Ein Ort Difne liegt ca. 6 km. südöstlich 
von Hasankef. 

(10) Georg. Kypr., v. 582; jetzt Cefalü. 

(11) Georg. Kypr., v. 955. 
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das Gelzer ( j ) in BaAovog verbessert und mit Bälü, dem 
jetzigen Palu ( a ), gleichsetzt. 

Zafioydgroiv gehörte, wie wir oben sahen,“seiner Lage nach 
ursprünglich zu Sophanene. Tomascheks Zusammenstellung 
des Namens mit dem des Gebirges Simn und Ansetzung «im 
Gebiet der Sanasun »( 3 ) lässt sich nicht aufrecht erhalten ; 
er ist vielmehr mit Markwart ( 4 ) als« von Edpog gemacht»( 5 ) 
zu erklären. 

Nach den folgenden Worten bei Georgios Kyprios ( 8 ) könnte 
es freilich scheinen, als ob das römische Gebiet nach 591 
bis nach der xXeiaovga BaXaXelawv, dem armenischen Ba- 
le§ ( 7 ) und jetzigen Bitlis, gereicht hätte ( 8 ). Es ist jedoch 
ganz unwahrscheinlich, dass dieser Passus von Georgios Ky¬ 
prios stammt, wie ich überhaupt den ganzen Abschnitt v. 
945-965 mit geringen Ausnahmen dem Georgios Kyprios ab¬ 
sprechen und dem Armenier Basileios zuweisen möchte ( 9 ). 
Als solche Ausnahmen betrachte ich nur Kitharizon (v. 953) 
und die Klimata Sophene (v. 958), Anzetine (959), Bilabetine 
(962) und Astianike (964). 

Wäre wirklich ganz Arzanene bis nach Bitlis nach Georgios 
Kyprios als römische Provinz zu betrachten, so müssten wir 
nicht nur die Erwähnung von XXofjidacov, das ja Gelzer durch 
eine etwas gewaltsame Korrektur bei ihm wiederfinden will, 
sondern auch die des wiederaufgebauten ’Axßag und der Haupt- 


Öl) Gelzer, Georg. Cgpr., p. 175. 

(2) Bei Ps.-Wäqidi, loc. eit., p. 97 (cf. p. 161) : |_>)l geschrieben. 

(3) Tomaschek, Sasun, p. 5. 8. 

(4) J. Marquart, Osteurop. u. ostasiat. Streifzüge, p.486, n. 1 ; vgl. 
schon Nöldeke, ZDMG, XXXIII, p. 144. 

(5) Über die ltommagenischen Könige des Namens Samos vgl. 
meinen Artikel Kommagene, R.-E., Suppl.-Bd. IV, col. 982 sq. (wo 
col. 983, lin. 44 die Worte «in Arzanene » zu streichen sind) und 
Jalabert-Mouterde, I.G.L. Sgrie, Paris 1929, p 11, n 3; p. 28, 
N° 5, lin. 11-12; p. 29, N° 7, adnotatio ; p. 30, N° 8, lin. 12; p. 47, 
N° 46, lin. 7. 

(6) Georg. Kypr., v. 945-947 ed. Gelzer. 

(7) Thomas Arcruni, p. 110: BalaleS. 

(8) Gelzer, Georg. Cypr., p. lvi. Tomaschek, Sasun, p. 8. 

(9) E. Honigmann in: Byzantion, IX, Bruxelles 1934, p. 214, wo 
aber die Bemerkungen über Arzanene nach den hier folgenden Aus¬ 
führungen zu revidieren sind. 
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stadt Arzan (Arzön) unter den Städten und Festungen der 
Landschaft erwarten. Stattdessen lesen wir die Namen der 
oben besprochenen sechs Orte, von denen nur einer, Aphu- 
mon, zweifellos zu Arzanene gehörte, ein anderer aber, Sa- 
mocharton, ebenso bestimmt in Sophanene, also westlich 
vom Nymphios, lag. Ist nun die Zuweisung der vier übrigen 
Orte zu Arzanene seitens Georgios Kyprios über jeden Zwei¬ 
fel erhaben? Diese Frage erscheint umso mehr berechtigt, 
als wir noch bei Parthey lesen (*): 

938 xaaTQov ’Arrayüg xXifiaroc; , AoCavixfjq 

939 xäoTQov ’Acpovßoov fl. - pcov ] 

Hieran nahm freilich H. Kiepert mit Recht Anstoss ( 1 2 3 ), 
weil Attäh oder Hattäh westlich vom oberen Nymphios, dem 
jetzigen Qulb-sü, einem Nebenfluss des Batman-sü, liegt, 
Arzanene jedoch östlich davon. Gelzer bemerkt daraufhin 
zu der Stelle (1): « Sed boni libri dilucide regionem Arzanenen 
a Castro Attacha discernunt, verbaque xXi/mrog ’AcCavivf/g 
minio rubro in codice Darocciano scripta sunt, ita ut cum 
sequentibus coniungenda sint. Tituli loco sunt verba xX. ’Aq- 
CavrjvfjQ et revera castra quae deinde Georgius enumerat in 
Arzanene provincia sita sunt, velut Aphumon, Samocharton 
et Chlomaron (si rede ita <t>Xa)Qtavä>v emendavimus) ». Für 
Samocharton ist diese Bemerkung, wie wir sahen, unrichtig, 
da es unzweifelhaft in Sophanene lag ; nur Aphumon oder 
Phumon, das gerade unmittelbar auf die Worte xXt/iarog 
’AQZavgvfjs folgt, gehörte mit Sicherheit zu Arzanene. Sind 
diese also wirklich mit Gelzer als Überschrift aufzufassen, 
so können wir sie offensichtlich nur auf diese eine Zeile be¬ 
ziehen ; eher darf man aber in ihnen einen Marginal- oder 
Interlinearzusatz erblicken, der bald auf das vorhergehende, 
bald richtig auf das folgende Kastron bezogen worden ist. 
Dem Umstand, dass der Schreiber des cod. Baroccianus den 
Zusatz minio rubro geschrieben hat, wird ausser Gelzer 


(1) Hieroclis synecdemus et Notttiae Graecae episcopaluum, ex 
recogn. Gustavi Parthey, Berolini 1866, p. 89. 

(2) H. Kiepert in: Monatsberichte der Akad. Berlin, 1873, p. 
184, n. 1. 

(3) Gelzer, Georg. Cypr., p. 165 zu v. 938 (vielmehr 938a). 
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schwerlich jemand Beweiskraft beimessen. Das Wort inaQxla, 
dem hier nach Gelzer xXiparog ’AQCav^vfjg als Überschrift 
entsprechen soll, steht stets im Nominativ, und die übrigen 
Klimata sind nirgends den Kastra übergeordnet wie die 
Provinznamen, sondern getrennt von ihnen hintereinander 
aufgezählt. 

Also ist als einzige Grenzberichtigung des Jahres 591 die 
Einverleibung von Aphumon anzusehen, das, wie wir sahen, 
bereits 578 von dem Comes Maurikios erobert worden war 
und in den Friedensverhandlungen von 578/9 neben Arzanene 
erscheint ( 1 ). Es lag übrigens nicht, wie es auf Gelzers sehr 
ungenauem vierten Kärtchen zu Georgius Cyprius fälschlich 
eingetragen ist ( 2 ), östlich vom Batman-sü und von Attachas, 
sondern nordwestlich von letzterem nahe bei Illge, also nur 
jenseits des westlichsten der Quellflüsse des Batman-sü, 
noch westlicher als die Stadt Martyropolis! Auch in Mesopo¬ 
tamien, wo eine Grenzerweiterung für die Romäer einen 
viel wertvolleren Gewinn bedeutet hätte, finden wir bei 
Georgios Kyprios die alte Limesgrenze von 363 unverän¬ 
dert. 

Somit betrachte ich die ganze Reihe von 32 Kastra, die 
in Meaonoxapla. [ävco] ( 3 ) tfroi A ’Appevta hinter den drei 
Städten Amida, Martyropolis und Daras aufgezählt werden, 
als solche, die teils am alten Limes, teils im Hinterlande 
(wie Abarne) lagen, mit dem arzanenischen Aphumon als 


(1) Vgl. oben, p. 23. 

(2) Hübschmann, Indog. Forsch., XVI, p. 308, sucht mit Unrecht 
nach einer Begründung dieser Ansetzung von Füm bei Gelzeh, die 
gewiss nur auf Unkenntnis der wahren Lage beruht. Die von Hübsch¬ 
mann angeführte Stelle bei Ps.-Moses Horen, p. 37 cd. Soukry, ist 
hierfür völlig belanglos, da Füm dort garnicht genannt wird! 

(3) Von einer MeooTtoxapia xdxoD ist nirgends die Rede. Doch 
bezeichnet Basilcios von Ialimbana Osrhoene ebenfalls als Meaono- 
xapla (Georg. Cypr., v. 918) und die beiden Provinzen des Zwei¬ 
stromlandes als ’Aovgla (v. 912), d. i. armenisch Asorilc' (E. Honig¬ 
mann, Byzantion, IX, p. 213). Die Armenier unterschieden zwei 
Asorilc' mit den Hauptstädten Edessa und Amit' (vgl. Koriun, Vita 
des hl. Mesrop ed. Venedig 1894, p. 18. 20. 32 ; übers, v. J. Mar- 
quaht, Uber den Ursprung des armenischen Alphabets, Wien 1917 
[Studien zur armenischen Geschichte, I], p. 27. 45). Das Wort ävco 
ist demnach ein Zusatz des Basilcios. 
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einzigem Zusatz, der sich aus dem Friedensschluss von 591 
ergab. 

Gelzer legt seiner ganzen Ausgabe des Georgios Kyprios 
die Handschrift A = cod. Barocc. CLXXXV zugrunde, die 
hier entschieden schlechtere Lesarten bietet, als z. B. cod. B 
= Coislin. CCIX und damit übereinstimmend die « schlech¬ 
ten » Ausgaben, deren Schreibungen Gelzer selbst in sei¬ 
nem Kommentar hier mehrfach für die richtigeren erklärt ( 1 ). 

Die vielfach entstellten Namen der mesopotamischen Kas¬ 
telle möchte ich nach Möglichkeit in folgender Weise wie¬ 
derherstellen : 


913 

K&OTQOV 

'Piaxrjcpäg 

jetzt Hasankef ? 


» 

TovQdßöiog 

Tür f Abdin; jetzt Hätim 




Tä’I QaTesy 

915 

)> 

Mdyörjg 

jetzt Märdin 


» 

AoQvrjg 

nahe östlich von Märdin ( 2 ). 


)) 

<’Id>Qi(pOov 

jetzt Qasr Ibn Melik Därä? 


)) 

”Ia(pQiov ( 3 ) 



)) 

TCavqag 

jetzt §ör 

920 

» 

Avödaacov 



» 

’AßÜQvrjg (?) 

jetzt £ermük(?) 


)) 

T^ivoßiag 



» 

xwv ( 4 ) 



» 

Bavaßrj}.(ov 

jetzt Benäbil ( 6 ) 

925 

» 

Xovööcov («) 



(1) Gelzer, 1. c., p. 163 zu v. 930, 931. 

(2) Vgl. oben, p. 12, n. 4. 

(3) Cf. supra, p. 13, n. 2. 'IcnpQiog A. 

(4) Nach Markwart, Südarmenien, p. 104 das syrische Anzit, 
arab. Ziyät, jetzt Ammane. 

(5) Die Gleichsetzung mit dem angeblichen OfiahaQaexovnohs 
durch Markwart, Südarmenien, p. 552, ist zu streichen. Über dieses 

vgl. N. Adonc, Armeniya . p. 39, n. 1, und Honigmann, Byzant. 

Ztschr., XXV, p. 82, n. 1. 

(6) Vielleicht nach der Königin Hodda (CIL, VI, 1797) von Os- 
rhoene, das sich zeitweilig weit nach Osten erstreckte, genannt? Vgl. 
Ode, die Schwester Abgars von Edessa und Mutter des Sanatrük 
(Moses Horen., II, 36. F. Justi, Iranisches Namenbuch, Marburg 
1895, p. 231). Andererseits hat man in Xovööcov das assyrische 
Uda ver mutet. 
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926 teaarQOv ’A'ioov- <Aa>Sovog (*) 
juäg ? -<pQovag 
» BaaiXittov ( 2 ) 

» XnijXaiov 'OdrjXwv ( 3 ) 

930 » Br)iov<d>atOag 

» Ma.aoa.Qwv ( 4 ) 

» BiQOaxaßqdrjg ( 5 ) 

» Zireojv Xi<pag ( 6 ) 

(1) Der Name ’Aioovpäg ist meines Erachtens als linke Hälfte 
der beiden Zeilen (v. 926-927) abzutrennen. — Zum Namen Daduos 
vgl. AaööxeQxa bei Steph. Byz. (zwischen Armenien und Medien). 
Oder ist xdarqov AaovLöog zu lesen? (Vgl. den Ort Mela Dä’üd, bei 
R. Kiepert-v. Oppenheim unrichtig Maladand, am Tigris etwas 
oberhalb der Mündung des Batman-§ü). Falls mit Goisl. CCIX nur 
-öovog zu lesen ist, läge die Ergänzung [Miv]dovog nahe (vgl. oben, p. 
18). 

(2) Nach Gelzer, p. 162 : « haud dubie rb BaaiXewv (pqovqiov » (cf. 
supra, p. 14). 

(3) God. Barocc. CLXXXV ist statt NnrjXov xal ’O. zu lesen: 

ZnrjXoyxai. ’O. — Speluncae Odelorum. Die Kombinationen von 

Markwart, Südarmenien, p. 107, n. 2, der ’Ayyfjkov statt Zmfiov 
lesen wollte, sind daher aufzugeben. Über Höhlen in diesen Gegen¬ 
den vgl. oben p. 26, n. 6. 

(4) Gewiss das MarCdqwv bei Theophyl. Sim., II, 18, 7, das Weiss¬ 
bach, R.-E., XV, col. 4, s. v. Mazara N° 2, mit Mezereh bei Harpüt 
gleichsetzen will; es lag aber an der Grenze Persiens, vermutlich 
zwischen dem Tür 'Abdin und dem Tigris, vgl. G. Hoffmann bei 
Gelzer, Georg. Cypr., p. 163 zur Stelle, der dort die Gleichsetzung 
mit dem jetzigen Mathra (Karl Ritter) darum bezweifelt, weil 
dieses von der Grenze bei Mlvöovog = Middö zu weit entfernt sei; 
doch hat er selbst später die Gleichung Mivdovog — Middö wieder 
aufgegeben (bei Ahrens-Khüger, Die sogenannte Kirchengeschichte 
des Zacharias Rhetor, p. 366, Anm. zu p. 172, 21; vgl. oben, p. 18). 
Hoffmann schlägt vor, M. mit dem jetzigen Bäzär unterhalb von 
Hätim Tä’i Qal'esy gleichzusetzen. 

(5) Ein « Schloss » wie v. 937 ; vgl. Birtha bei Ammian. Marc, und 
Prokopios (o., p. 14, n. 2) und Blrtä auf dem Gebirge Galaä unweit 
von Taältä (Nau, ROC, XV = 2. Ser. V, 1910, p. 60-61), oben, p. 
13, n. 2. 

(6) = Sitae der Tab. Peut. (H. Kiepert, Monatsber. Akad. Berlin, 
1873, p. 181, n. 2). « Der Name Xt<pag ist vom Rande hereingekom¬ 
men, wo er als Glosse zu xdaxqov 'Piaxrjrpäg v. 913 beigeschrieben 
war, und entspricht dem Cefae der Not. dign., Or., XXXVI, 13, 30 * 
usw. (Markwart, Südarmenien, p. 173). Man könnte aber auch an 
einen Doppelnamen denken, wie wir sie mehrfach in der Not. dign. 
fanden (z. B. Resain-Theodosiopoli; Mefana Cartha). 
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xaoTQon Kalaivoq 
935 >) Bißaadgaiv ( 1 ) 

» TCavyaq ( 2 ) 

» BiQÖaq ( 3 ) 

» ’Arxayäq jetzt Hattälx 

« ’Ayovfiüv jetzt Füm bei lüge 

940 » ’Ayißdy a>v 

» <Pko)Qiavmv 

» Acupvovdiv 

» BaXovoq 

» Za/ioyaQxeov. 

Die Limesgrenze, die wir aus Georgios Kyprios kennen, 
hat freilich bald nach Abfassung seiner Schrift ihre Bedeu¬ 
tung völlig eingebüsst. Durch die grossen Kriegserfolge, die 
zuerst die säsänidischen Heerführer, darauf Herakleios tief 
in die Länder ihrer Gegner eindringen Hessen, spielten sich 
die Kämpfe des beginnenden vn. Jahrhunderts weit von dem 
Limes entfernt ab ( 4 ). Und als bald darauf der siegenden Is- 
läm die politische Lage Vorderasiens gänzlich umgestaltete, 
hatte der alte Limes Orientis seine Rolle für immer ausge¬ 
spielt. 


(1) Nach Markwaht, Südarmenien , p. 173, das Thalbasaris der 
Tab. Peut., d. h. Tall Bä§ar, wie Bißaadgcov ein Bet Bä§ar darstellt. 

(2) Vielleicht das syrische Sürtä am Tigris an der Strasse (von 
Amida) nach der Burg Ziyät (Johannes von Ephesos, Commentarii 
de beatis orientalibus, trad. Van Douwen-Land, Amsterdam 1889, 
p. 41, 6 = Land, Anecdota Syriaca, II, p. 61). Über Ziyäf, das jet¬ 
zige Ammaneh, vgl. Markwart, Südarmenien, p. 101-102 (vgl. oben, 
p. 35, n. 4). 

(3) Vgl. p. 36, n. 5, zu v. 932. 

(4) Nur zu Beginn siegten die Truppen des Phokas über den angeb¬ 
lichen Sohn des Maurikios, Theodosios, bei Bet Waäe unweit der 
alten Grenze (Nöldeke, Die von Guidi herausgegebene syrische Chro¬ 
nik, in : Sitz.-Ber. Akad. Wien, CXXVIII, 1893, Abh. IX, p. 16). 
Noch unter Phokas fielen die Festungen Därä, Tflr'abdin, Amida, 
Telia und ReS'ainä, unter Herakleios Edessa, Syrien und Ägypten 
in die Hand der Perser (Brooks, The chronological Canon of James of 
Edessa, in : ZDMG, LIII, 1899, p.323, n° 280 sqq.). Ebenso eroberte 
Aätat Yezdayar im 18. Jahre des Hosrau (608) in Armenien die 
Festungen Zit'ariö (Kitharizon) in HaSteank* Satal, Arastiay und 
Nikopolis (Sebeos, p. 76 ed. Patkanean ; vgl. Steph. Asolik, p. 147). 
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DIE BYZANTINISCH - ARABISCHE GRENZE 

Y01 VII. JAHRHUNDERT BIS 959 N. CHR. 


I. Die arabische Grenzzone. 

Dem siegreichen Vordringen der Muslimen folgte in Syrien 
und Mesopotamien eine überraschend 1 schnelle' Arabisierung 
der aramäischen Bevölkerung. 0 Die landesfremden griechi¬ 
schen Ortsnamen verschwanden mit wenigen Ausnahmen und 
die alten semitischen Toponymen kamen wieder zum Vor-' 
schein, sobald die Römerherrschaft im Orient zusammenge¬ 
brochen war. Erst am Tauroswall fand der islamische An¬ 
sturm einen stärkeren Widerstand; denn hier fiel ein natür¬ 
licher Grenzwall nahezu mit der ethnologischen Scheidelinie 
zusammen, die schon früher die semitische Welt von den 
Völkern Kleinasiens getrennt hatte, und die mit einigen Ab¬ 
weichungen auch der alten Begrenzung der Dioecese Oriens 
und des antiochenischen Patriarchats gegen das von K/pel 
entsprach. Zwei Jahrhunderte hindurch blieb freilich Ana¬ 
tolien das Angriffsziel der Araber, vor deren unaufhörlichen 
Einfällen' auch die Taurosketten T keinen wirksamen Schutz 
gewährten. 

« Aber im Ganzen Hessen sie den Status quo der « Romania », 
wie er sich nach den Eroberungen unter dem Chalifen 'Umar 
gestaltet hatte, tatsächlich gelten ; wenigstens auf dem haupt¬ 
sächlichsten Kriegsschauplätze, in Kleinasien. Sie suchten 
nicht Schritt für Schritt ihr Gebiet vorzuschieben und das 
der Romäer zu verringern; sie setzten nicht viel daran, um 
sich in den festen Städten zu behaupten, die sie bezwungen 
hatten. In der Regel machten sie nur jeden Sommer durch 
den Amanus oder den Taurus eine Razzia, die sich mehr oder 
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minder weit erstreckte und zuweilen auch den Winter über 
dauerte. Durch diese unaufhörlichen Razzie/i wurde ein ziem¬ 
lich weiter Strich zwischen den beiden Reichen wüste gelegt, 
das sogenannte Aussenland (arab. ad-Da wähl Tab. II 1317, 
17. Ibn al-Atlr IV 250, 23), das als herrenloses Grenzg ebiet 
galt. Theophanes A. M. 6178 ( x ) sagt, alle zur 'Abbäsidenzeit 
im Besitz der Araber befindlichen Städte an der Grenze, 
von Mopsuestia an bis zum vierten Armenien, seien unter 
dem Umaijiden unbefestigt und unbewohnt gewesen. Die 
arabischen Ueberlieferer reden nur von einer verwüsteten 
Zone zwischen Antiochia und Mopsuestia, oder auch zwischen 
Alexandria (am Meerbusen von Issus) und Tarsus. Nach 
Tab. I 2396. Bai. 163 hatte der Kaiser Ileraklius, als er 
Syrien räumen musste, die dort gelegenen Städte zerstört 
und entvölkert, um den Muslimen die Passage zu erschweren, 
wenn sie keine Kultur vorfänden ; nach Theophanes A. M. 
6278 ( 1 2 ) sorgten die Mardaiten, als Militärgrenzer in romäi- 
schem Dienst, für die Erhaltung dieser schützenden Einöde. 
Nach anderen Angaben scheint aber die Verwüstung von den 
Arabern ausgegangen zu sein, welche die festen Städte bei 
ihren Razzien nicht im Rücken haben wollten. Sie zerstör¬ 
ten sie, um sich den Heimweg zu sichern, und trieben die 
Bewohner aus. Das geschah besonders unter Muavia, wurde 
jedoch auch später fortgesetzt; unter Valid I. wurde zum 
Beispiel Tyana geschleift und evakuiert. Die alte Bevölke¬ 
rung der Grenzstriches wich einem bunten Mischmasch neu 
zugewanderter oder deportierter Elemente; es wohnten dort 
Mardaiten, christliche Araberstämmc, Zutt und Saiäbiga, 
Perser und Slaven »( 3 ). 

So hatten sich allmählich, trotz des vorherrschenden Kriegs¬ 
zustandes, die Besitzverhältnisse der beiden Grossmächte 
so konsolidiert, dass die Taurosgrenze sich zu einer scharfen 
und ziemlich konstanten Scheidelinie zwischen ihnen ent¬ 
wickelte. Auch später, als die Romäer zuerst zaghaft, dann 
seit dem 9. Jahrhundert immer energischer die Offensive 

(1) Theophan., I, p. 363, 17 ed. de Boor. 

(2) Lies 6178 t Theophan., p. 363, 19 ed. de Boor. 

(3) J. Wellhausen, Die Kämpfe der Araber mit den Romäern in 
der Zeit der Umaijiden, in Nachr. der. K. Gesellsch. d. Wissensch. 
zu Göttingen, phil.-hist. Kl., 1901, Heft 4, p. 414 sq. (S.-A., p. 1-2) 



MARDAITEN 


41 


ergriffen, blieb ungeachtet vereinzelter Gebietsannexionen 
dieser Zustand unverändert. Bezeichnend für die Beharr¬ 
lichkeit, mit der man an der Taurosgrenze festhielt, ist die 
Tatsache, dass bis zur Mitte des 10. Jahrhunderts alle we¬ 
sentlichen Gebietsveränderungen an der leichter zugänglichen 
armenischen Front stattfanden. 

Hieraus ist auch das Verhalten der beiden Staaten gegen¬ 
über den Mardaiten (Garägima) zu erklären. Dieses christli¬ 
che Räubervolk ( x ) im Amanos drang in romäischem Sold 
(wohl zur See) bis zum Libanon vor, als f Abdalmalik mit Ibn 
Zubair und anderen Empörern im Kampfe lag (689 n. Chr.). 
Als unter Walld I. das Amanosgebiet wieder fester Besitz 
der Araber war und die Mardaiten als Grenztruppen in 
arabischen Dienst überzutreten begannen, rief Iustinian II. 
sie (oder einen Teil von ihnen) in sein Land und verpflanzte 
sie, offenbar wegen ihrer Seetüchtigkeit, nach Attaleia in 
Pamphylien, dessen Bevölkerung noch jetzt deutliche Kenn¬ 
zeichen ihrer syrischen Herkunft aufweist, da «sehr viele 
Griechen in Adalia und besonders die dortigen Frauen ganz 
exquisit semitisch aussehen ( 1 2 ) ». « Der vom Kaiser erwählte 
xarendvo} xcöv Maydanäv 'Arrak tag nahm in der Heeresadmi¬ 
nistration neben dem aryarr/ydg rmv KißvQQauorüv eine wich¬ 
tige Stellung ein »( 3 ). Die Kibyrraioten waren bekanntlich 
die Hauptvertreter der byzantinischen Marine. Dass die Mar¬ 
daiten mit ihren yakloiai die sarakenischen Küsten beobach¬ 
teten oder brandschatzten ( 4 ), erwähnt auch eine Notiz im 
Cod. graec. Marcian. 335 (saec. xv), fol. 420, die von ihrem 
Kalender und dem der Kibyraioten handelt ( 5 ). Korsaren von 
Attaleia kaperten um 910/1 bei Askalon das Schiff, auf dem 
sich Härün ibn Yahyä befand ( 6 ). 

(1) Vgl. über sie Sachau, Silz.-Ber. Preuss. Akad., 1892, p. 320- 
325. Lammens, Enzykl. d. Isl. s. Djarädjima und Mardaiten. Well¬ 
hausen, a.a.O., p. 429-431 (S. A., p. 16-18). K. Amantos, MaQÖatrai, 
in ‘EXkrjvixd, V, 1932, p. 130-136. 

(2) Petersen und v. Luschan, Reisen in Lykien, Milyas und Ki- 
byratis, II, Wien 1889, p. 208 sq.). 

(3) Tomaschek, Sitz.-Ber. Akad. Wien, 1891, VIII Abh., p. 54. 

(4) Konst. Porph., de caer., p. 657,4. 

(5) Boll, Sitz.-Ber. Akad. Heidelberg, 1910, 16. Abh., p. 24. 

(6) Ibn Rusta, in Bibliotheca Geogr. Arab. ( BGA ), VII, p. 119. 
Marquart, Streitzüge, p. 208. A. Vasiliev, Harun-ibn-Yahya and 
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Dafür, dass die Herrscher beider Reiche an der Taurosgren¬ 
ze festhielten und es bei Einfällen in das feindliche Gebiet 
nur auf Raub und Plünderung, nicht aber auf Annexionen 
absahen, spricht auch ihr Verhalten in vielen Einzelfällen. 
Um die Mitte des 8. Jahrhunderts zerstörten die Byzantiner 
Malatya, Hisn Qalaudia und Qällqalä, ohne eine dauernde 
Besitzergreifung dieser wichtigen Festungen zu beabsichti¬ 
gen. Wie bereits erwähnt, wurde das 708 von Maslama und 
'Abbäs ibn al-Walld eroberte Tyana nicht besetzt., sondern 
entvölkert zurückgelassen ( 1 ). Wert legte man nur auf die 
Annexion einzelner Burgen und Städte, die unmittelbar im 
Grenzgebiet gelegen waren und die Schlüssel zu den wichtig¬ 
sten Pässen bildeten. So nahm 'Abdalläh ibn 'Abdalmalik 
im Jahre 702 Taranda (j. Derendeh), Härün ar-Ra§!d 797/8 
Hisn Safsäf in Besitz ; um Lulon (Lu’lu’a), al-Hadat, Mar'a§, 
Zibatra und andere Festungen wurde immer von neuem mit 
Erbitterung gestritten. 

Um 800 begannen die Araber die Städte im Grenzgebiet 
stark zu befestigen. Das freiwillige Verteidigungswesen wurde 
planmässig organisiert und neben den Grenzprovinzen, den 
'Awäsim, die etwa den kaiserlichen Provinzen der römischen 
Kaiserzeit oder den byzantinischen Grenzthemata entspra¬ 
chen, wurde noch eine besonders befestigte Grenzzone, die 
Tughür ( 2 ), geschaffen. Unter al-Ma’mün sicherte 814 n. 
Chr. Täbit die kilikische Ebene durch ztvei in die kilikischen 
Pässe (xkeiaovQcu) eingebaute Tore, die mit Wachtposten 
versehen wurden ( 3 ), und zu derselben Zeit befestigte an- 
Näsir die Stadt Kaisüm ( Cesum ) durch eine dreifache Mauer ( 4 ). 
Ein Jahrhundert später hatte sie sogar fünf Mauern ( 5 ). 

Als Festungen der syrischen Grenze nennt Ibn Hurdädbih (°) 

bis description of C/pIe, in Seminarium Kondakovianum, V, Prag 
1932, p. 154. G. Ostrogousky, Zum Reisebericht des Ilarun-ibn- 
Jabja, ibid., p. 251-257. Zur Datierung: H. Grügoiiie, Byzantion, 
VII, 1932, p. 669-671. 

(1) Wellhausen, l.c., p. 436. 

(2) Achnlich den Limesstreifen oder den byzantinischen Kleisurai. 

(3) Michael Syr., Chron., III, p. 27 cd. Chabot. Barhebr., Chron. 
Syr., p. 137 ed. Bedjan. 

(4) Barhebr., ibid. 

(5) Mich. Syr., III, p. 53. Barhebr., p. 141. 

(6) Ibn Hurdädbih in BGA, VI, p. 70. 72. 
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um 846 'Ain Zarba, al-Härüniya, Kanlsat as-Saudä, Tall 
Gubair ( x ) unter dem Vorort Tarsüs, ferner an der mesopo- 
tamischen'Grenze Salaghüs, Kaisüm, Simsät ( a ). Malatya, 
Zibatra.al-Hadat, Hisn Mansür, Q ürus, Mar r a§, Dulük, Ra'bän 
und Kamah unter dem Vorort Malatya ( 3 4 ). Dazu kamen 
später infolge der steigenden Bedeutung des armenischen 
Kriegsschauplatzes nach Qudäma (um 928) an der Grenze 
von Diyär Bakr (Tughür al-Bakriya) die Festungen Simäät, 
Hänl, Malikyan 2 / 1 ; Gamah (*), Haurän und al-Kilis ( 5 ). Im 
Norden bildeten" Qällqalä und zeitweise auch Kamah die 
äussersten Vorposten des arabischen Reiches ( 6 ). 


II. Die byzantinische Grenzzone. 

Auf byzantinischer Seite spricht sich die erhöhte Sorge um 
die Grenzverteidigung in der häufigen Umgestaltung der 
Themata und Kleisurai an der Ostgrenze aus. Wie die Ara¬ 
ber die Tughür im'« Lande der Pässe » (Biläd ad-durüb) ge¬ 
schaffen hatten, richteten die Herrscher von Byzanz längs 
der Sarakenengrenze eine Kette von Kleisurarchien ein, näm¬ 
lich die von Seleukeia, Klein-Kappadokien,. Charsianon, Se- 
basteia und Koloneia ( 7 ). Fast alle wurden später ihrer stra- 

(1) 8 Mil von Tarsüs. 

(2) Lies Sumaisät (M. Canard). 

(3) Über abweichende Angaben anderer Geographen vgl. Enzykl. 
d. Isl. s. ‘Aiväsirn und al-Thughür. 

(4) Wohl das jetzige Gomk' (gesprochen Komkh) bei Harput 
(Hübschmann, Indog. Forsch., XVI, p. 420), nördlich vom Gölgik- 
See (Karte von Lynch). 

(5) Qudäma p. 254 ed., p. 195 trad. de Goeje ( BGA , VI); vgl. zu 
einzelnen: Markwart, Südarmenien p. 247-250. Canard, Sayf al 
Daula, Alger-Paris 1934, p. 65 sq. 

(6) Über sie vgl. unten p. 56 sqq. 

(7) Ch. Diehl, L’origine du regime des thdmes dans l’Empire by- 
zantin (in: EIndes d’hist. du moyen-dge dddif.es ä G. Monod), Paris 
1896. H. Gelzer, Die Genesis der byz. Themenverfassung (Abh. Seichs. 
Ges. d. Wiss., XLI = Phil.-hist. Kl. XVIII, N° 5), Leipzig 1899. 
E. W. Brooks, Arabic lists of Byzantine themes, in Journ. of Hell. 
Stud. XXI, 1901, p. 67-77. Kulakovskij, Istoriya Vizantii, III, 
Kiev;i915,p. 387-431, Ekskurs HI-V. E. Stein, Studien, p. 117-140; 
Byz.-neugriech. Jahrb., I, 1920, p. 76. 84 sq, 
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tegischen Bedeutung wegen zu Themata erhoben: Seleukeia 
unter Romanos Lekapenos (*); Kappadokfen nach der Zeit 
des al-Garmi und vor der des al-Mas'üdi, Koloneia vor 863, 
wohl zur Zeit der Theodora, Charsianon zwischen 867 und 
873. 

Über Lage und Umfang dieser für die Grenzbestimmung 
wichtigen Kleisurarchien sind wir nur ungenau unterrichtet. 

Seleukeia grenzte am Flusse al-Lämis (Lamos) an das Gebiet 
des Emirs von Tarsüs. Es umfasste ausser der Hauptstadt 
10 Festungen, die Konst. Porph. ( 1 2 3 ) aufzählt: reg/mvixovnoXig 
(j. Ermenek), Tixiovnohg (Lage unbekannt), AofiexiovTioXig 
(wohl Dindeböl), Ziqvovnohg (Izneböl), NeAnoXig (Föl), KXav- 
öioinoXig (Müd), Elgr^vovuoXig (Irneböl), Kaiadgeia (= Dio- 
kaisareia, j. Uzunga-burg (*),Aav£adog (Lawdä) und Aahaavdog 
(Sinabiö ?). 

Die Kleisurarchie fuxga. KrmnaöoxCa, aus einer Turma des 
Themas Anatolikon entstanden ( 4 5 ), umfasste zuerst auch das 
Gebiet der xovgpa Kaaijg ( 5 ) und die xoTioxiqgrjala Nvaarjg /isrä 
rfjg Kaiaagelng, die später zum Thema Charsianon geschlagen 
wurden ( 6 ). Konst. Porph. ( 7 ) nennt unter den Grenzen Klein- 
Kappadokiens unter anderem Kaiadgeia, 'Poöevxdv, das <pgov- 
giov AovAov und /Tddevrdv. Da Kaisareia zu seiner Zeit ausser¬ 
halb des Themas lag, dürften auch die übrigen, als Grenzen 
genannten Orte jenseits seiner Grenzen zu suchen sein, also 
auch die drei im Taurosgebiete gelegenen Festungen wohl 
zur Zeit der Erhebung Kappadokiens zum Thema als selb¬ 
ständige Kleisurai abgetrennt worden sein ( 8 ). Rhodentoii ist 


(1) Konst. Porph., De them. p. 31 sq. 

(2) Konst. Porph., De them. p. 36, 7 sqq. 

(3) Vgl. J. Keil und A. Wilhelm, Monumenia Asiae Minoris 
Antiqua, III, Manchester 1931, p. 44 sq. 

(4) Konst. Porph., De adm. imp. 50, p.224, 18 sq. BeneSeviö, Byz.- 
neugr. Jahrb., V, 1926-27, p. 155 zu no. 95. 

(5) Nach GrEgoire, Bull. Corr. Ilell., XXXIII, p. 130 das j. 
Ilassa köi in der Ebene Budak Owa, das er auch mit Ha?In (s. u., 
p. 45, n. 9), gleichsetzt. Doch dürfte Kaar/, das mit Ariaratheia zu 
einem Bistum vereint war, östlicher gelegen haben, vgl. u., p. 51, n. 9. 

(6) Konst. Porphyr., De adm. imp., p. 226, 1 sq. 

(7) De them., p. 19, 21 sq. 

(8) H. Gr6goire, Bull. Corr. Hell., XXXIII, 1909, p. 119 sqq. 
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das jetzige Fara§a ((Pagaeraa, dPagaaaövi ) ( 1 ), wie uns die von 
Gregoire entdeckten Inschriften lehren, nach denen es ’Agi- 
agapveia und in byzantinischer Zeit xdatQov 'Poöavööv hiess ( 2 ). 
Unter den Kaisern Leon (IV.) und Konstantin (VI.) wurde 
nach der einen Inschrift (um 778) der kaiserliche Spatharios 
Symeon dorthin gesandt ( 3 ). Das ipgovgiov AovXov ist die 
arabisch Lu’lu’a («Perle ») genannte Burg, deren Ruinen 
in der Nähe von Ulu Qysla ( 4 ) liegen ( 5 ). Podenton ist das be¬ 
kannte Podandos, das jetzige Bozanti. 

Ursprünglich hatte also die Kleisurarchie vom Halys bis an 
die Taurosgrenze gereicht. Eine Anzahl von Festungen Kap- 
padokiens nennt Ibn Hurdädbih ( 6 ), nämlich ausser dem ygov- 
qiov Koqov ( 7 ), dem arabischen Qurra ( 8 ), noch Häsin ( 9 ), 


(1) Vgl. auch Alishan, Sissouan, Venedig 1899, p. 169. 

(2) Arab. Ardandfin; vgl. Canahd, Anhang zu Vasiliev, I (frz.), 
p. 403, n. 3. 

(3) äneAvOrj, womit Gkegoihe das änolvaag bei Theoplianes» 
p. 452, 6 de Book, vergleicht. 

(4) Faustinopolis ; CIL, III, 12213 : Colonia Faustiniana. Notitia 
eccles. des cod. Athen. 1371 : OavanvovnoXiQ (G. de Jeuphanion, 
Les tiglises rupestres, p. x.ix); ebenso llierokl., Synekd., p. 700, 3. 

(5) Ramsay, Geogr. Journ., 1903, p. 401-404. 

(6) Ibn Hurdädbih, BOA, VI, p. 108 ed., 80 trad. di<: Goeje, nach 
al- Garml. 

(7) Konst. Porph., De them., p. 21, 5. Vasiliev, Vizant. i Arab. 
(russ.), I, p. 85, n. 3. 

(8) Nach der ansprechenden Vermutung von H. Giu&goire ist der 
Name Qurra in dem des jetzigen Küre erhalten, das auf R. Kieperts 
Karte 30 km nordöstlich von Ortaköi eingetragen ist. 

(9) Var. Hadr; nach Gregoire, BCH, XXXIII, p. 130, das jetzige 
Hassaköi. Der Ortsname kann allerdings modernen Ursprungs sein 
(von Hässa «Domäne»?). In folgendem Falle ist der Namensan- 
klang sicher nur scheinbar: Barhebraeus ( Chron. syr., p.160 ed. Bed- 
jan ; Ms. Bodl. Huntingdon, N° 52, cd. Ebnest A. Wallis Budge, 
London 1932, fol. 53 r , lin 26) nennt das Schlachtfeld, auf dem 863 
'Umar fiel, « Margü de-hasyü (« Feld des Ehrwürdigen », d. h. des 
Bischofs) an der Grenze von Meiitene ». Das ist gewiss eine Überset¬ 
zung des arabischen Marg al-usquf, dessen Lage allerdings damit sehr 
vage bezeichnet wird (über sie vgl. Bury, Journ. Hell. Slud., XXIX, 
1909, p. 120-129. Grügoire, Byzantion, V, 1930, p. 332 sqq. ; VIII, 
1933, p. 536-8). Ibn Hurdädbih (BGA, VI, p. 102; Übers, p. 74) 
nennt in einem Itinerar Marg al-usquf zwischen Ballsa (j. Valisa) 
und Falü‘arl; al-ldrlsl gibt als Distanzen an: von Belqis (lies 
Ballsa) 9, von Falügharl 12 Mii {Geographie d’Edrisi, trad. A. Jau- 
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Antighü ( 1 ), al-Ahrab ( 2 ) und Du’l-Kilä' (Qilä'), d. i. Gusast- 
rün ( 3 ). Ausser diesen besitze Kappadokieji noch 14 Festun¬ 
gen, unter ihnen in der Gegend der unterirdischen Höhlen 
(Matämlr): Mägicla, Balisa, Malandasa, Qüniya, Malaqübiya, 
Tawäla ( 4 ), Bärbawä und Sälamün. Gregoire ( 5 ) hat ihre Lage 
bestimmt; er sieht in Bärbawä ( 6 ) die ’Oyßäöwv xwpr], das 
jetzige Eski Ara van, in Balisa das j. Valisa ( 7 ); an Malan¬ 
dasa erinnern noch die modernen Namen Melendiz Dägh 
und Melendiz Ova. In Qüniya ( 8 ) vermutet Gregoire Karba- 

rert, II, Paris 1840, p. 308). Dieses lese ich Qalü'arl und sehe darin 
das jetzige Gelvcre, griccli. Kalvari( Ramsay, As. Min , p. 

285). Marg al-usqul entspricht demnach der Ebene Melendiz Ovasy. 

(1) rd rwv TvQavvujv [Grügoiiie : Tvdvcov] <pqovqiov ö ’Avriyodg xi- 
xhjrai Leon Diak., p.122, 2 sq. ed. Bonn. Vasiliev, I, p. 93, n. 4 ; syr. 
Antigön : Corp. script. Christ. Orient., Chron. min., text. p. 234, vers., 
p. 177, 28 ad ann. 717 Chr. = 98 H., zu dem Tabarl, II, p. 1335, Z. 
3 v. u. (vgl. schon p. 1300,2 anno 97 H.) einen Zug nach Hi?n al- 
Mara’a bei Malatya erwähnt. Doch sind beide Orte zweifellos von 
einander zu unterscheiden (gegen Biiooks, DCH, XXI, 1899, p. 32, 
Nachtr. zu XVIII, p. 190, 2). Nach Tabarl, III, p. 1104 lag A. auf 
dem Wege von Aclana nach lliraqla (Eregli). 

(2) So Vasiliev, p. 94, n. 2 nach dem Kitüb al-uynn, ed. de 
Goeje, Fragm. hist. arab., I, p. 374 ; bei Ibn Hurd. al-Agrab punk¬ 
tiert. 

(3) Bei al-Mas'üdi, Kitäb at-Tanbih p. 178: Kiyüsfra, d.i. Ätift- 
otqu, Gelzer, Genesis d. byz. Themenverf. , p. 84, n. 4. Brooks, Engl. 
Hist. Review, XVI, 1901, p. 80, note 195. Die Festungen Du’l-Kilä‘ 
und Aksütä bei Canard, Anhang zu Vasiliev, I, p. 399, n. 1. 

(4) Var. : Badäla, Bärbawä. 

(5) H. Gregoire, BCH, XXXIII p. 139. 

(6) Var.: Barawiyä. 

(7) Ob der Name des um 1143 erwähnten Bistums BaXßlaaa (nicht 
Balissa 1) bei Le Quien, Or.Clir., I, p. 401. 406 (vgl. Rorr, Kleinasiat. 
Denkmäler, Leipzig 1908, p. 109. Gregoire, l.c., p. 140, n. 3) damit 
identifiziert werden darf, ist fraglich. Die Schreibung seines Namens, 
die Le Quien zu Bagßahaaov verunstaltete, scheint sicher: Leo 
Allatius, De ecclesiae Occidentalis atque Orientalis perpetua consen- 
sione, Coloniae Agr. 1648, II, 12, col. 671 : and rtjg ivoglag rov 
Tvdvwv yievöoemoxonov, rov re Saalfiwv xal rov BaXßidrov, wofür 
jedoch die lateinische Übersetzung « Balbissae » bietet, ebenso wie 
col. 672, wo auch der griechische Text xal rä> BaXßioayg Aewvriq) 
(sic) bietet. Unter den Suffraganen von Tyana nennt der cod. Athen. 
1371 hinter Sasima nach de Jerphanion ( Eglises rupestr. p. LIX) : 
« Balb6sa (?) ». 

(8) Varr. : Qarniya, Qarbiya, Qütiya. 
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la, j. Gelvere ( x ), Malaqübiya ist MaXaxonia, jetzt Melegob, 
Tawäla das alte^ Andabalis, j. Andaval. Ibn al-Faqlh nennt 
ausser Qurra die Distrikte ( biläd ) Qüriya (Qüniya), Malaqü¬ 
biya ( 2 ) und Gardiliya ( 3 ). Nach al-Mas'üdl ( 4 ) lag Mägida, wo 
sich unterirdische Kornmagazine befanden, etwa 30 Mil (67,5 
km) von Lu’lu’a entfernt. Als Bistum wird o MayIdwv neben 
’Avdiöcov unter Mokissos genannt ( 5 ). G. de Jerphanion 
sieht freilich in ihnen nur Dubletten der pamphylischen Bis¬ 
tümer Mäyvdog und £dvdiöa. Ausser Kyzistra ( 6 ) und Qü¬ 
niya ( 7 ) nennt Mas'üdl noch Wadi Sälamün ( 8 ), Wädi Tämi- 
sa ( 9 ), die Festung Qurra und Badaqsi ( 10 ), das von de Goe- 
je ( u ) in unmöglicher Weise mit Eudoxias in Galatia Salu- 
taris ( 12 ) gleichgesetzt wird. 

Ob die von Härün ar-Raäid 806 n. Chr. eroberten Festun¬ 
gen sämtlich zur Kleisurarchic Kappadokien gehörten, wie 
Gelzer ( 13 ) annahm, ist fraglich ; weder aus ihrer Aufzählung 
(ro 'HganÄdoog xdorpov, Ot'ißaaav, MaXaxoneav, £iör]QÖ7taAov, 
’Avögaodv... Sojg ’Ayxvgag) noch aus den arabischen Parallel¬ 
texten lässt sich die genaue Lage von Sideropalos und Andra- 
sos ( 14 ) ermitteln, da nach den letzteren die drei arabischen 

(1) Zur Lesart Qüniya würde Gönye am Melendiz Dägh bei R. 
Kiepert passen. 

(2) So statt Malaqüniya zu lesen. 

(3) Yäqüt, Ma‘gam al-buldän, II, p. 865, 1 sq. 

(4) Mas'üdi, Kitüb at-lanblh ( BGA , VIII), p. 178 ; trad. Carra de 
Vaux, Le liore de l’avertissement et de la reoision, p. 242. 

(5) de Boor, Zeitschr. f. Kirchengesch. , XII, 1891, p. 527, no. 361; 
de Jerphanion, Les Eglises rupestres de Cappadoce, t. I, 1, 1925, 

p. LIII. 

(6) S. o. p. 46, n. 3. 

(7) P Oy, L oy. 

(8) Nach Gr£goire ( Byzantion , VIII, p. 86, n. 1) das jetzige 
Tal von Seime (H. Rott, Kleinasiatische Denkmäler, Leipzig 1908, 
p. 263). 

(9) Wie Gregoire ( loc. eil.) erkannt hat, das Tal von Ta/uaog 
(Levidis, Ai ev povoMOoig poval t gg KanJiaöoxiug xai Avxaovlag, 
iv Knö^ei, 1899, p. 122), jetzt Damsa (Rott, loc. eit., p. 239). 

(10) Cod. L ; P w -iju. 

(11) de Goeje, BGA, VIII, p. 178, Anm. f. 

(12) R.-E., VI, col. 920* sq. 

(13) Gelzer, Genesis der byz. Themenverfassung, p. 105. 

(14) Brooks (Engl. Hist. Rev., XVI, 1901, p. 86, Adn. 195) will 
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Feldherren in drei verschiedenen Richtungen vordrangen. 

An der Schlacht bei Podandos (al-Ba</andün) im Jahre 
264 H. (878 Chr.) nahmen nach Tabarl ( x ) der Batriq (Patri- 
kios) von Salüqiya, der Batriq von Qadaidiya ( 2 ) und der 
Batriq von Qurra, Kaukab und Harsana teil ( 3 ). Die Orte 
Qurra und Kaukab ( 4 ) beziehungsweise Tyana stehen hier 
für Kappadokien. 

In der Taxis Leons des Weisen und des Patriarchen Niko- 
laos Mystikos (901-907) finden sich in der griechischen ( 8 ) 
und armenischen ( 6 ) Rezension unter der Metropolis Kaisa- 
reia eine Anzahl von Bistümern in Kappadokia I., die zu 
den in früheren Listen aufgezählten hinzugefügt sind. Sie 
wurden neuerdings mehrfach besprochen, nach den förder¬ 
lichen Ausführungen von Gregoire ( 7 ) auch von G. de Jer- 

PHANION ( 8 ). 

Namen und Lage der kappadokischen Bistümer, soweit sie 
sich feststellen lassen, zeigen, dass die Taxis den Besitzstand 
vor der endgültigen Einrichtung des Themas Likandos re¬ 
präsentiert. Unmittelbar an der Taurosgrenze lagen von 

ersteres mit Du’l-Kilä' und Andrasos mit as-§af?äf gleichsetzen, 
meines Erachtens ohne Recht (s. unten, p. 86, n. 8). 

(1) Tabarl, III, p. 1917, 1. 

(2) Vasiliev, II, p. 69, n. 3 : Kagdöiov. Lies *FidIdiya (Fizidiya) 
— IIio iöin (cf. Stein Studien p. 136-40. Bene5eviö, Bijz. ngr. Jb., 
V, p 147)? Vgl. Qadädiba bei Canaro im Anhang zu Vasiliev, I 
(französ. Ausg ), p. 406? 

(3) Vgl. Ihn al-Atlr, VII, p. 216, 8, bei dem der zweite fehlt, und 
Barhebr., Chron. syr., p. 163 Bedjan, der die Patrikier von Salüqiya, 
Tyana und K h aräanä nennt. 

(4) Zu diesem vgl. Vasiliev, II p. 69, n. 5. Bury, JHSt., XXIX, 

p. 122. 

(5) Gelzer, Ungedruckte... Texte der Not. episc., in Abh. bayer. 
Akad. XXI, III, 1901, p. 551 sq. 560-562. 

(6) Conybeare, Byz. Z., 1896, p. 127. 

(7) H. Gregoire, L’dvdcM cappadocien d’Aragina, in: Bv^avrtg I, 
Athen 1909, p. 51-56. Statt 6 ’Agayevris r/roi, Mdvöcov las der Arme¬ 
nier (Byz. Z., V p. 127) offenbar rjroi yavögcov (in p'arakn, i.e. to the 
Sheepfold); doch sind seine Lesarten meist schlechter als die der 
griech. Rezensionen, und auf der Inschrift bei Rott, Kleinasiat. 
Denkm., p. 197, ist gewiss mit Gregoire Md(v)8rj[g\ zu ergänzen. 
Einen [Z7]]voß(iov) "Hg[a\ywea nennt eine Inschrift aus Siwghin (Levi- 
dis bei Marquart, Philol., Suppl. X, p. 125. 

(8) G. de Jerphanion, £gl. rup., p. liii sqq. 
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ihnen nur ganz wenige. Vielleicht Kiaxiarj, falls dieses dem 
jetzigen Keskin^üC/crxe) südöstlich von Fraktin entspricht (*). 
’AQ<i>aQa.Qeia bezeichnet ein Tumulus oberhalb des jetzi¬ 
gen 'Aziziye. TCap.ävda)v lag ebenfalls am Zamanti-sü ( a ). 
Weiter südlich ZiQixä, wenn es mit Sirica, dem j. Kerner am 
Saris-sü, gleichgesetzt werden darf. Die Identifizierung des 
durch sein heiliges Kreuz berühmten pontischen Klosters 
2vQi%ä ( 1 2 3 ) mit dem Orte Timios Stavros ( 4 ) nördlich von Ter- 
zili Hammäm ist kaum möglich, da das Kloster, das später 
dem Metropoliten von Melitene unterstellt wurde, viel wei¬ 
ter östlich zu suchen ist ( 5 6 ). Gelzer spricht also hier unzu¬ 
treffend von einer « ephemeren Fülle von Bistümern im öst¬ 
lichen Kappadokien ». Die wenigen Neugründungen im Tau¬ 
rosgebiete und östlich davon kennen wir erst aus den Notitien 
der Zeit des Konstantinos Porphyrogennetos und Ioannes 
Tzimiskes. 

Im Thema Charsianon ( 7 ) lag das gleichnamige xdatQov 
Xagaiavöv ( 8 9 ), nach Theophanes continuatus (®) nicht allzu 
weit von Hypsele, dem jetzigen Ipsala, gelegen, weshalb es 
Tomaschek nördlich oder nordöstlich von Siwäs suchte ( 10 11 ). 
Die Gleichsetzung mit dem j. Chorzana am Qyzyl Yrmaq 
östlich von Siwäs durch Adonc ( u ) scheint mir unmöglich, 
da Charsianon zweifellos westlicher als Sebasteia lagl Wie 
schon Ramsay ( 12 ) sah, kommt als Sitz des Kleisurophylax 
wohl nur die den Pass zwischen dem Aq-Dägh und dem 


(1) LEVIDIS, Ai iv povoUOoig povai rrjg Kannadoxlaq, iv KnöKti 
1899, p. 102. 

(2) Zur Lage s. u., p. 65-66. 

(3) Theoph. cont., p. 396. Mich. Syr., III, p. 298 : Sarlk^ä. 

(4) So heisst der Ort (Ramsay, As. Min., p. 218), nicht « Stavros 
Sirichas», was Jerphanion nach Ramsay’s Karte irrig für den mo¬ 
dernen Ortsnamen hält (figlis. rup., p. lxiii). 

(5) Tomaschek, Festschrift f. H. Kiepert, p. 149 sq. 

(6) H. Gelzer, Ungedr. Texte..., p. 562. 

(7) Arab. Haräanün, wie statt Harslün mit dem Frg. Bodleianum 
(C) bei Ibn Hurdadbih p. 108, 2 zu lesen ist. 

(8) Arab. Hi?n Haräana. 

(9) Theophan. cont., p. 427, 3 sq. 

(10) Tomaschek, loc. cit., p. 148 sq. 

(11) N. Adonc, Armeniya u epohu Justiniana, St.Petersb. 1908, 
p. 83. — Sebasteia (u. p. 52) lag in Armenia II., Charsianon in 
Kappadokia 1 

(12) Ramsay, Hist. Geogr. of Asia Minor, p. 265. 
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Massiv des Yildiz-Dägh beherrschende Festung MuSälim 
Qal'a in Betracht, « which must have beeiya central point 
in the defence of Kharsiana, was his headquarters, and on 
the military road. » Ramsay vermutete darin Hypsele, das 
jedoch, wie schon Tomaschek betonte, noch jetzt Ipsala 
heisst. Ich glaube, das «lofty castle » Muäälim Qal'a kann 
nur Charsianon selbst entsprechen, das in der Vita S. Mi¬ 
chaelis Maleini ( l 2 ) als egyfia fäv vnägx ov ävenixeiQ-yxov xal 
ßagßagixalg ecpodoig dvangoaixov ( a ) bezeichnet wird. 

Die ursprünglich zum Thema Armeniakon gehörige Tunna 
Charsianon wurde, wohl nach dem Aufstande von 793/1 ( 3 ) 
als selbständige Kleisurarchie von jenem Thema losgetrennt( 4 ). 
Lage und Umfang der alten Turma bzw. Kleisurarchie, die 
bei ihrer Erhebung zum Thema stark erweitert wurde, sind 
schwer zu ermitteln. Die Erhebung zum Thema fällt vor das 
Jahr 873, in dem Genesios ( 5 6 ) einen argaxyyixtjg rav Xancna- 
vov erwähnt. Zur Zeit des al-Garml (um 845) besass das The¬ 
ma HarSanün ausser Har§ana noch vier Festungen ( 8 ). Man 
darf diese jedoch nicht mit Gelzer ( 7 ) mit den vier Stadtbezir¬ 
ken der Kappadokia I. gleichsetzen, die Konst. Porph. ( 8 ) 
dem Synekdemos des Hierokles entnommen hat ( 9 ), nämlich 
Kaisareia, Nyssa, Therma und Regepodandos, von denen 
ja nur die beiden ersten, wie wir sahen, nachträglich zum 
Thema Charsianon geschlagen worden waren. Vielmehr heissen 
sie nach Ibn al-Faqih ( 10 ): Däriga (ües Säriha), Rmhsw, Bä- 

(1) Vita S. Michaelis Maleini, cd. L. Petit, HOC, VII, 1902, p. 
549-68. 

(2) Loc. cit., p. 550, 20 sq. 

(3) Theophan. p.468 sq. Gelzer, Genesis d. byz. ThemenverJ., p.9f>. 

(4) Ein Kleisurarch von Charsianon wird 863 erwähnt: Theoph. 
cont. p. 181, 15. 183, 9, der vom dem ev r<7> XiiQcuavth Or/nni /tfQttn- 
xr/Q Maxaigäs (Genesios, p. 97) zu unterscheiden ist, von dem 'Amrs 
Sohn erst nach der Schlacht bei Poson jenseits des I Iaiys gefangen 
genommen wurde, während der Kleisurarch selbst an der Schlacht 
teilgenommen hatte (gegen Vasiliev, II p. 201, n. 4). 

(5) Genesios, p. 122, 21 sq. 

(6) Ibn Hurdädbih p. 80 ; Uebers. p. 108. 

(7) Gelzer, Genesis der byz. Themenverfassung, p. 101. 

(8) Konst. Porph., De them., p. 20, 20-21, 2. 

(9) Hieroclis Synecd., p. 698 sq. cd. Wesseling ; p. 33 = 57 ed. 
Burckhardt. 

(10) Bei Yäqüt, II, p. 865, 4-5. 



CHARSIANON 


51 


röqta (*) und Mäktirl und sind zweifellos nördlich des Halys 
zu suchen. Michael Syrus rechnet noch nach den alten, 
von der Hierarchie beibehaltenen Provinzen Kharsianon zu 
Kappadokien ( 2 ), Sarlkhä zum Lande Pontos ( 3 ). Genesios ( 4 ) 
nennt zum .Jahre 873 die Orte 'Aygdvai und Ilßonov (= Agria- 
ne und Sibora) im Thema Charsianon. Der Verfasser der 
Inschrift von Zarzma westlich von Ahalc'ihe, Ivane, Sohn 
des Sula, rechnet zum « Land Charsianon » den Ort Sarwe- 
nis ( 5 ), d. i. Aquae Saravenue ( 6 ). Leon VI. vergrössertc das 
Thema sehr, indem er Teile der Nachbarthemata hinzufügte : 
vom Thema Hukellarion die drei Banda rot" Mvoioxegdkov, rov 
rifttovX tuvqov und /Ifyti'üi'jy/.f'w;, aus denen die neue Turma 
l'uviäv'i gebildet wurde, vom Thema Armeniakon die Ban¬ 
da rot" lÜD/iodiiiiuov ( 7 ) und Taßlaq ( 8 ) und vom Thema Kap¬ 
padokien die gesamte Turma IsaafjQ ( 9 ) und die Topoteresia 
Nvaoijs /utu Ti/Q KaiaaQEtnQ ( 10 ). Unter Kaiser Leon war Kva- 
ßaXaiöQ eine Turma von Charsianon ( u ). In diesem Thema 

(1) Lies »Bfidfiqta» Ihjixi/Iioti, jetzt Buduhtun (vgl. darüber 
1-. (’.I'mont, l.'archtvcdie ilv Pcdaehtvc fl le sucrifice du faon, in Dy- 
zanlion, VI, 1931 p. 521-533)'? Dieses Lrzbistum lag in Armcnia II. 

(2) Mich. Syr., II p. 501. Kbenso Kcdreiios (II, p. SOO). die Vita 
Muleini u. a. griechische Autoren (cf. Känxubot Xunormt iTt/; Dy:. 
Z., I, p. 112). 

(3) Mich. Svr., III p. 298. 

(4) ( lenesios, p. 122, 20 sq. 

(5) Vgl. Brosskt, Rapporis sur un voijage archeol. dans la Göorgie 
el dans VArmcnie, 2'' rapport, Sl-IYHersb. 1851, p. 131, sowie unten, 
p. 150, n. 13. 

(0) ScHLUMHKKciicH, fZpoptc byz .. I, p. 120. Zur Lage vgl. Rune, 
R.-l.. I A, col. 2127, s.v. Saraocne : wohl das jetzige Qir-Sehir (oder 
das \4 Std. davon entfernte Karghan Kayan, griech. Gey /id? Vgl. 
Ri k. des Islam, s. v. Kir-shehir). 

(7) Zum Namen vgl. K. Amantos, KoguaoAuöpaQ , in ' P /./. iptxd , 
V, 1932, p. 210. 

(8) D.i. Tavium, jetzt wohl Nefesköi. 

(9) Kam), das als Bistum mit Ariaratheia, dem j. 'Aziziye, vereint 
erscheint (s. o., p. 41, n. 5). halte ich für das heutige liesi, 13 km 
nordöstlich von Kaisareia, das nach Hott (Kleinasiatischc Denk¬ 
mäler, Leipzig 1908, p. 200) von den Griechen jetzt A7« Kaaaiavt) 
genannt wird. 

(10) Konst. Porph., De adm. imp., p. 225, 15 - 226, 2. 

(11) Ib. p. 227, 7. GufcooiRB, ßyzantion, VIII, p. 86, hat darin 
Kapovkiuvd erkannt. 



&2 SEBASTEIA. KOLONEI A 

lag ein ftovaarrjQiov rvjg äyiag ’ EAi&ßer ( 1 11 ). 

Nordöstlich vom Thema Charsianon lag dfes von Sebasteia 
und weiterhin das von Koloneia ( 2 ). Das Gebiet beider ge¬ 
hörte um 840 noch zum Thema Armeniakon, dessen Metro¬ 
polis in älterer Zeit Koloneia gewesen war ( 3 ). Der Stratege 
von Koloneia wird zuerst 863 erwähnt ( 4 ). Bei al-MaqdisI ( 8 ) 
heisst die Hauptstadt Qalüniyat al-'Aufi. Zum Thema Se¬ 
basteia gehörten die Turmai "Aßaga, die unter Romanos Leka- 
penos Kleisura wurde, und Larissa ( 8 ). Beide Themen nennt 
das Taktikon BeneSeviö ( 7 ), das nach 913 ( 8 ) und vor 935 
entstanden ist ( 9 ). Dahinter wird in ihm (v. 40) der axQavqyog 
AeovToxö/ueojq erwähnt ( 10 ). Die Lage dieses ephemeren Themas 
Leontokomis ist unbekannt (**). Ebenso unbekannt ist die nur 
im Taktikon Uspenskij ( ia ) erwähnte Kleisurarchie ±'o>£o~co- 
Aecog ( 13 ). Das pisidische Sozopolis, an das Beneseviö ( 14 ) denkt, 
kommt für eine Grenzmark nicht in Betracht. Da die Ro- 
mäer( 18 )im Jahre 841 al-Hadat, Marias und die Umgegend 
von Malatya eroberten, liegt es nahe, hier eine falsche Auflö¬ 
sung einer Abkürzung (EcoCott.) von ZwZojitxQac; (Zibatra) an¬ 
zunehmen, was auch das schnelle Verschwinden des Namens 
erklären würde. Der Araber al-Mas'udl nennt Koloneia eine 
« Gegend » (d. h. Kleisurarchie) des Themas Paphlagonien, 
was natürlich irrig ist ( lö ). 


(1) Theoph. cont., p. 374, 10 sq. 

(2) Konst. Porph., De them., p. 31 sq. 

(3) Ibn Ilurdädbih, p. 80; Übers., p. 108. 

(4) Theoph. cont., p. 181, 12. 

(5) al-MaqdisI, p. 150, 11 ed. de Goeje (BGA, III). 

(6) Konst. Porph., De adm. imp., p. 228, 22 sq. über ihre Lage s. 
unten p. 55 und 64. 

(7) BeneSeviC in Byz.-neugr. Jahrb., V, p. 118. 120, v. 32. 39. 

(8) Bene§eviC, p. 164. 

(9) E. Stein, Gotting. Gel. Anz., 1931, p. 118. 

(10) Nach Konst. Porph., De caer., II, 50, p. 697, 7 unter Kaiser 
Leon eine Kleisurarchie. 

(11) Vgl. BeneSeviö, l. c ., p. 149 sq. 

(12) Verfasst zwischen 842 und 856: Bury, The imperial Admi¬ 
nistrative System in the Ninth Century, London 1911, p. 12. 

(13) BeneSeviC, l . c ., p. 140, no. 97. 

(14) BeneSeviö, l.c., p. 156 oben. 

(15) Nach Michael Syrus, III, p. 102. 

(16) Brooks, J.H.St., XXI, p. 69, n. 3. 
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Zu den älteren Themata gehört wiederum Chaldia ( 1 ). Es 
war vielleicht zuerst ein Ducatus ( 2 ), wird aber schon in den 
früheren, auf al-Garml basierenden arabischen Listen als 
Thema erwähnt. Dagegen fehlt es bei al-Mas'üdl, und ebenso¬ 
wenig wird sein Stratege 863 in der Schlacht bei Poson ge¬ 
nannt ( 3 4 ), was vielleicht mit Brooks dadurch zu erklären 
ist, dass das Thema zeitweise eingezogen wurde oder in dem 
Paulikianerkriege dem Reiche verloren ging. Die Metropolis 
war Trapezunt. Zu ihm gehörten die Landschaften KeArCrjvij, 
ZviQirrjg ( 5 ) und roi^dvov ( 6 ). Die Residenz des Strategen 
von Häldiya nennen die Araber Aqrlta oder Iqrita ( 7 ), auch 
Aqritiya ( 8 ). Ob dieser Ortsname durch ein Missverständnis 
aus äxQiTcu entstanden ist, vermag ich nicht zu entschei¬ 
den. Neben der Namensform Häldiya ( 9 ) k ommt bei den 
Arabern auch der Plural Hälidiyät vor ( 10 11 ), vielleicht zur Un¬ 
terscheidung von einem Dorfe al-Häl(i)diya im Distrikt von 
Mösul auf dem Wege von dort nach Barqa'id ( u ). Die Aus¬ 
dehnung des Themas unter Konstantinos Porphyrogennetos, 

(1) Konst. Porph., De them., p. 30, 8-19. 

(2) Bury, l . c., p. 43, n. 2. 

(3) Theoph. cont., p. 181, 9-20. 

(4) Brooks, l.c., p. 70, n. 1. 

(5) Lies EniQln c, — Sper, nach Markwart, Südarmenien p. 546, 
n. 2. Jetzt Ispir. 

(6) FvCdvov — Bizana, j. Wigan in Dergan : Markwart, ibid. 

(7) Ibn al-Faqlh al-Hamadänl bei Yäqüt, II p. 865, 14. 

(8) Wohin die Araber a. 175 H. = 791/2 Chr. vordrangen: a(- 
Tabarl, III, p. 612, 10. Ibn al-Atlr, VI, p. 83,11. de Goeje, Zeitschr. 
f. Assyriol., X, p. 100. Brooks, Engl. Hist. Review , XV, p. 740 mit 
Anm. 111. Weil, Geschichte der Chalifen, II, p. 156, n. 2 hielt es 
fälschlich für Kreta (Iqritiä). 

(9) Ibn Hurdädbih, p. 108, 5 sq. Qudäma, p. 254, 4. 255, 2. 258, 
20 sqq., und andere. 

(10) Kamäl al-DIn bei Freytag, ZDMG, XI, p. 193. Yahyä ibn 
Sa'Id al-Anfäkl, ed. Rosen, Zapiski Imp. Ak. Nauk, XL IV, arab. 
Text p. 2, 1. 22, 17. 25, 8 = russ. Uebers. p. 1, 15, 24, 21. 27, 3 ; ed. 
I. Kratchkovsky et A. Vasilikv, p. 164. 216. 221 = Patrologia 
Orientalis, tome XXIII, Paris 1932, p. 372. 424. 429. al-MaqdisI 
p. 150, 10 ed. de Goeje, Var. al-Hälidät. 

(11) ZDMG, X, p. 466. Yäqüt, Mu'gam, III, p. 389. Meine Vermu¬ 
tung, Hälidiyät sei XaXdia und Kekr^rjvy ( Byz. Z., XXXI, p. 399), 
war verfehlt, da es zu einer Zeit erwähnt wird, in der Keltzene längst 
zum Thema Mesopotamia gehörte. 



54 


CHALDTA 


also nach Abtrennung von Keltzene, bezeichnen die sieben 
Bistümer der Nea Taktika ( x ) : 6 Xegtdvaw ( 2 ) 6 Xapdr^ovy ( 3 ), 
6 XaXlov ( 4 ), 6 TlatneQ ( 5 ), 6 Kega/iirnQ ( 8 ), 6 AeqIov ( 7 ) und 6 
BiCävaiv ( 8 ). 

Die östlichsten Grenzpunkte des Themas waren wohl die 
Städte Sper (j. Ispir, s. o.) und Haltoyariö, das jetzige Kaghda- 
rig, in dessen Namen der Stamm H ald- steckt, und nach der 
die Haltoyariö Klesurawn (xXeioovQai) hiessen ( 9 ). Zum Thema 
Chaldia gehörten zweifellos die Turma xov ’Axa/iipfj am 
Coroh und MovQyovXrj an dessen linkem Nebenfluss unweit der 
Mündung, Murgul-sü ( 10 ). 

Diese Themata erstreckten sich ziemlich geradlinig von 
Südwesten nach Nordosten und wurden durch den Tauros 
und die Bergzüge nahe dem linken Ufer des oberen Halys 
begrenzt. Die Araber hatten für die Grenzgebirge auf beiden 
Seiten des Euphrat, nach Westen mindestens bis in die Ge¬ 
gend von Siwäs, den gemeinsamen Namen Gabal Muzür; 
auf ihm entsprangen die westlichen Nebenflüsse des Euphrat: 
Nähr Lüqiya, Nähr öargarlya und Nähr Zamra ebenso wie 

(1) Ne« Taktika, v. 1641-1648, in Gejlzer’s Georg. Cypr., p. 77-78. 
Armenisch in der Neubearbeitung der sog. "ExOeaig des hl. Epipha- 
nios (ed. F. N. Finck, Marburg 1902, p. 34 ; ed. Gonybearis, Byz. 
Ztschr., V, 1896, p. 132) : 1. Seranon. 2. Ilamatzuron. 3. Saäiu. 4. 
Papeu. 5. Kerameon. 6. I.eriu. 7. Bizonin. Die Namen sind offen¬ 
sichtlich aus einem griechischen Original transkribiert. 

(2) Jetzt Ulu Seiran nordwestlich von Kelkid; bei Lynch Sharian. 

(3) Ein -gur« Wasser». 

(4) Lies XaXxalov, später KaXxiri: Beyg, Byzantion, I p. 119; 
j. Kelkid. 

(5) Jetzt Bäiburt. 

(6) Vielleicht das 7toXl%vtov Kegdpov westlich von KeXeoLvy nahe 
dem Euphrat bei Mich. Attaleiot., p. 136, 2? 

(7) = Kovdl^i bei Btys, l.c., p. 120; j. Lerri am oberen HarSüt. 

(8) Jetzt Wigan in Tegr^dv- Tergan. Die meisten dieser Bistümer 
hat schon H. Kiepert (Ztschr. d. Ges. f. Erdk. Berlin, XXV, 1890, 
p. 326) richtig angesetzt. Den Lokalisierungen in der gelehrten Ab¬ 
handlung von Beyc ( Byzantion, I, p. 117-137) kann ich leider nur 
selten beistimmen. — Die weiteren elf Bistümer des Cod. Athen. 
1372 bezw. acht der etwas jüngeren Notitia III ed. Parthey sind 
erst in der Zeit zwischen 1036 und 1054 als byzantinisch nachweis¬ 
bar (Markwart, Südarmenien p. 469 sq.); vgl. über sie unten, p. 
192-197. 

(9) Steph. Asol., III, 15, p. 192. 

(10) Vgl. Konst. Porph., De adm. imp., p. 211, 14. 
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der Nebenfluss des Arsanäs, Nähr Salqit (*), der von dem 
Mov^ovqov ( 1 2 ) oder Movvx^aqov 8qoq ( 3 ), arm. Mzur, jetzt Me- 
zür Dägh, kommt. 

Erst nach der Niederwerfung der Paulikianer war es möglich, 
die Grenze im Osten planmässig vorzurücken. Anscheinend 
wurden schon vor dieser Zeit einige Neugründungen vorge¬ 
nommen, denen nur eine kurze Dauer beschieden war; so 
entstanden, wie wir sahen, um 850 die Kleisurarchie von 
Sozopolis(?) und später, zwischen 913 und 935, das Thema 
von Leontokomis. Es ist auffallend, dass eine byzantinische 
Okkupation des Gebietes von Tephrike nach der Niederwer¬ 
fung der Paulikianer sich nicht mit Sicherheit nachweisen 
lässt. So gefährlich diese fanatische Sekte dem Reiche ge¬ 
wesen war, so wenig bedeutete der Besitz des von Bergzügen 
umgebenen Talkessels, an dem alle wichtigen Strassen vor¬ 
beizogen, für das Reich. Nach Zerstörung der Festungen und 
Verwüstung der Umgebung begnügte sich Basileios offenbar 
damit, Abara und wohl auch Taranta (j. Derende) zu beset¬ 
zen, die den Weg nach Melitene beherrschten. ''Aßaya ( 4 5 ) oder 
”Afiaqa ( 6 ) wurde später eine Turma des Themas Sebasteia, 
dann unter Romanos Lekapenos (919-944) eine Kleisura (®). 
Anderson ( 7 ), dem Vasiliev ( 8 ) und Laurent ( 9 ) folgen, sucht 
es in Mangulik am oberen Balikly-(Carmurlu-)sü, wie mir 
scheint, viel zu weit westlich. In dieser Gegend möchte ich 
eher Larissa und die Wüste Symposion ( 10 ) suchen. Amara und 

(1) Suhräb, p. 120, 7 sq. 13. 122, 3-5 ed. von M2ik ( Bibliothek 
arab. Histor. und Geographen, V, Leipzig 1930). 

(2) Mich. Attal., p. 133, 10. 

(3) Skylitz., p. 682, 8. 

(4) Konst. Porph., Vita Basilii, in Theoph. cont., p. 267. 

(5) Skylitz.-Kedren., II, p. 154. 

(6) Konst. Porph., De adm. imp., p. 228, 22 sq. 

(7) Anderson, J.H.St., XVII, PI. i: Map of Eastern Asia Minor. 

(8) Vasiliev, Viz. i Arab., II, p. 30. 

(9) J. Laurent, L'ArmSnie entre Byzance et l’Islam, Paris 1919, p. 
257, n. 1. 

(10) Gelzer, Ungedr. u. ungenügend veröff. Texte.... (1901), p. 561, 

und Grügoire, Byzantion, VIII, p. 86, halten Symposion für identisch 
mit Sößeaov (j. Suvc§). Als « Einöde » (/egaaia, d. i. ycoga x6qoo c, 
vgl. Papavassiliu, 'E<p. äex-, 1907, p. 27) erscheint die Gegend von 
Aghaöa-QaPe (Aranda) ca. 41 km. südwestlich von Divrighi schon 
auf der dort gefundenen Inschrift (Cumont Inscr., 
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Argaün (j. Arguwän) waren nach Skylitzes ( 4 ) die ersten Städ¬ 
te, die von den Paulikianern mit Hilfe des Emirs von Melitene 
noch vor Tephrike gegründet worden waren. Abara oder 
Amara lag anscheinend zwischen Tephrike und Taranta- 
Derende ( 2 ) und entspricht vielleicht dem jetzigen Emirköi ( 3 ) 
auf der Karte von Cuinet ( 4 ), das allerdings bei R. Kiepert 
fehlt; es liegt nahe der Strasse von Sebasteia nach Melitene 
durch das Tal des Quru-cai, nordöstlich von Hasan Batriq 
und westlich von Arguwän. 

Die beiden wichtigsten Grenzfestungen am Euphrat, de¬ 
ren Besitz erst eine weitere Expansion des Reiches nach Os¬ 
ten und wohl auch Südosten hin ermöglichte, waren Kama- 
cha am linken Ufer des Stromes und Melitene unweit des 
rechten. Welchen Wert die Araber darauf legten, sie nicht 
zu verlieren, lehrt ein Blick auf die Schicksale der beiden 
Städte. Kamacha ( 6 ), das nach Konst. Porph. ( 6 ) früher eine 
Turma von Kolonia, später — seit Leon VI. — von Mesopo- 
tamia war, hatte eine wechselvolle Geschichte hinter sich, 
die wir besonders durch al-Balädurl (*) kennen ( 8 ). Die Ara¬ 
ber eroberten es zuerst 679 (59 H.) ( 9 ), später nach Theopha- 
nes ( 10 ) durch Verrat 710 n. Chr. ( u ), dann 105 H. (723/4 n. 
Chr.) unter Marwän ibn Muhammad ( 12 ), erneut unter Mas- 
lama ibn 'Abdalmalik (seit 727 Statthalter von Armenien). 

1905, p. 93 sqq. Th. Reinacii, Rev. £t. Gr., XVIII, 1905, p. 159). 
— Larissa ist wohl von dem Ort dieses Namens zwischen Arasaxa 
und Komana (Tab. Peut. ; Geogr. Rav., p. 94, 8) zu unterscheiden. 

(1) Kedrenos-Skylitzes, II p. 154, 18. 

(2) Konst. Porph., Vita Basil., p.267, 15. Kedren.-Skylitz., p.207, 1. 

(3) «Emirkeu'i» westlich von Arghavoun, nicht Emerly bei Yarpuz, 
wie ich Enzy. d. Isl. s.v. Mala%ya (deutsche Ausg., col. 214b) schrieb. 

(4) Vilayet de Mamouret-ul-Aziz, in La Turquie d’Asie, II, p. 315. 

(5) Arab. Kamah, Kamh; syr. meist Qamah. 

(6) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 8. 22 sq. 

(7) al-Balädurl, p. 184 sq. ed. de Goeje. 

(8) Der Artikel Kemäkh der Enzykl. d. Islam (II, p. 907) gibt kein 
ausreichendes Bild von den Geschicken der Stadt in dieser Zeit. 

(9) Ibn-al-Atlr, III, p. 434. 

(10) Theophan., p. 377, 21 de Boor. 

(11) Wellhausen, Nachr „ Gotting. Ges., 1901, p.437, spricht fälsch¬ 
lich von «Commagene» statt Kamachon (ein d urch A. v. Gut- 
schmid, Neue Beiträge zur Geschichte des allen Orients, Leipzig 
1876, p. 65 sq. veranlasstes Missverständnis?). 

(12) Ibn al-At!r, V, p. 94,12; Brooks, J.H.St., XVIII, p.198, n. 1. 
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Abü Ga'far befestigte 133 (750/1 n. Chr.) die Stadt gegen die 
Byzantiner ( x ); doch finden wir sie schon 754/5 im Besitz des 
Kaisers Konstantin ( 2 ). Darauf soll sie al-'Abbäs 149 H. 
(766) eingenommen haben. Die nächste Einnahme fand 177 H. 
(793) statt ( 4 ). Nach ihrem Verlust zur Zeit der Bürgerkriege 
des Muhammad (al-Amln) ibn Rasld (809-813) nahm sie 'Abd¬ 
allah ibn Tähir unter Ma’mün (829) wieder ein ; später ver¬ 
rieten sie einige Christen von Simsät und Q ällqalä zusammen 
mit Baqrät ibn Asöt, dem Batrlq von Hilät (826-851), den 
Romäern. Wenn Ibn Hurdädbih ( 5 ) sie richtig zu den Tu- 
ghür al-Gazariya rechnet, scheint sie um 846 wieder ara¬ 
bisch gewesen zu sein. Im Jahre 872 liess Basileios die Chal- 
der und Koloniaten in das Land zwischen Euphrat und Arsi- 
nos einfallen ( 8 ); damals waren Kamacha und Keltzene zwei¬ 
fellos byzantinisch, wie auch zur Zeit, als al-Baläduri schrieb. 
Malatya wurde von den Romäern wiederholt zerstört, 695 
von Leontios, 740/1 vom Strategen von Armeniakon und 
750/1 von Konstantin ( 7 ); doch an eine dauernde Besitzer- 

(1) Ibn al-Atir, V, p. 342. 

(2) Mich. Syr., II, p. 522. Barhebr., Chron. syr., p. 123 Bedjan, bei 
denen der Name Kämäk h geschrieben ist. Nach, al- Ya'qöbl, II, p. 
447 cd. I Ioutsma wurden 141 H. (758/9) die Städte Kamah, al- 
Muhammadiya und Bäb von den Romäern wiederaufgebaut. Doch 
ist hier wohl, wie Brooks annimmt (Engl. Hist. Rev., XVI, 1901, 
p. 87, n. 201), eine nördlichere Stadt gemeint,, Brooks denkt vermut¬ 
lich an Kahnah in Taik‘ (Brosset, Hist, de la Gdorgic, Addit. et 
delairc., 1851, p. 159, n. 5), dessen Name auch bei Marquart, Osteu- 
rop. Streifzüge, p. 404, lin. 6, vielleicht auch p. 405, lin. 1, ein¬ 
zusetzen ist. 

(3) Vgl. jedoch Theoph., p. 444, 14, der zum Jahre 769 [A.M. 6261] 
ebenso wie Dionysios von Telmahre, p. 74 sq. 96. 102 trad. Chabot 
nur von einer Belagerung spricht. J. Laurent, L’Armdnie entre 
Byzanceet VIslam, Paris 1919, p. 198, n. 2. 211 setzt sie ungenau um 
795 an ; als Datum der byzantinischen Wiedergewinnung wird p. 211, 
n. 4. 250, n. 1 das Jahr 816 nach Steph. Asolik, II, 6 p.107, und Samuel 
von Ani (Brosset, Coli, d’hist. armdn., II, Pbg. 1876, p. 421) ange¬ 
geben ; bei ersterem ist aber nur von einer Stadt Kamafak* die 
Rede (trad. Dueaurier, Paris 1883, p. 171; trad. Geezer-Burck- 
hardt, p. 107, 10), die schwerlich in Armenien lag, und deren Name 
wohl auch bei Samuel von Ani einzusetzen ist. 

(4) Theoph. p. 469, 16. 

(5) Ibn Hurdädbih, p. 70. 

(6) Konst. Porph., Vita Basil., p. 268, 16 sq. 

(7) Vgl. Enzykl. d. Isl., s.v. Malatya. 
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greifung war nicht zu denken. Erst im 9. Jahrhundert wur¬ 
den mehrere Versuche gemacht, die Stadt von allen Seiten 
zu isolieren und dadurch zur Übergabe zu zwingen. Theo¬ 
philos zog 837 nach Asorik 1 ( 1 ), zerstörte Zubaträ (armen. 
Zurpata), brandschatzte die Umgegend von Melitene und 
zog dann nach Hanzlt hinüber. Darauf belagerte er Asmusat 
(syr. ArSemsät), schlug ein Entsatzheer von Banü RabJ'a 
und Melitenern zurück und verbrannte die Stadt. Hierauf 
brach er nach Osten zu den Grenzen Armeniens auf, wo er 
Cmu ( 2 ), Palin, Meckert, Ankl in Degik* und Hozan ein¬ 
nahm und Armenia IV. verwüstete. Schliesslich bedrohte 
er Melitene mit Zerstörung, wagte aber die Stadt nicht an¬ 
zugreifen ( 3 ). Unter Michael III. drangen Ende 856 (242 H.) 
die Byzantiner über Sumaisät bis in die Gegend von Ämid 
vor( 4 ), und 863 zog Petronas nach dem Siege auf dem Bi¬ 
schofsfelde über Simsät bis nach Maiyäfäriqln und as-Silsila 
(der Antitauroskette). An den Tigrisquellen bei Halüris 
schlug er den Statthalter Armeniens, 'All ibn Yahyä ( 5 ). Auch 
Kaiser Basileios zog ein Jahrzehnt später im Paulikianer- 
kriege ähnlich wie Theophilos im Bogen um Melitene herum. 
Nach Einnahme von Taranton plünderte er Zibatra und 
Sumaisät (Samosata), lagerte dann südlich von Malatya am 
Flusse ZaQvotifi ( 6 ) oder ’Artagvotix ( 7 ), d. i. arab. az-Zarnüq, 
bei dem Kega/iiaiov ( 8 ) und belagerte dann Melitene, ohne es 
einnehmen zu können. Dann zog er zum Euphrat, wo er 
eine Brücke baute und jenseits des Stromes das (pgovgiov 
' Paipäxiov, wohl das jetzige 'Arab USagh am linken Ufer des 
Euphrat, einnahm. Den Chaldern und Koloniaten befahl 
er, in das Land zwischen Euphrat und Arsinos (Nähr Arsa- 


(1) Syrien bezw. Mesopotamien. 

(2) Lies *Cmnu? 

(3) Stcph. Asol., II, 6, p. 144, verbessert von Maukwart, Südar¬ 
menien, p. 41-57, nach Dionys, von Telmahre bei Mich. Syr., III, p. 
88 sq. 

(4) Vasiliev, I, p. 184. 

(5) Tomaschek, Sasun, p. 23. Vasiliev, I, p. 203. Maukwakt, I.c., 
p. 233 s. 264 sq. 

(6) Konst. Porph., Vita Basil., p. 268, 20. 

(7) Kedr.-Skylitz., II, p. 208, 2. 

(8) Qasträ Kerämls bei Barhebr., Chron. eccl ., I, p. 460. 
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näs) einzufallen. Dann, berichtet sein Enkel, habe er die 
(pQoÜQia to re Kovqxixlov xal rd Xa%dv xal xo^A/ieq xal xoMov- 
givll- xahoti/ievov xal xö "AßdeXa zerstört (’), er selbst aber 
(aßxog dd) sei gegen Melitene gezogen, das er wiederum er¬ 
folglos belagerte. Man pflegt diesen Feldzug jenseits des 
Euphrat nach dem Vorgang von Anderson für unhistorisch 
zu erklären ( 1 2 ), da die Lage der genannten Festungen unbe¬ 
kannt sei ( 3 ). Mehrere von ihnen lassen sich aber noch jetzt 
mit Sicherheit nachweisen. Kaiser Konstantin befolgt in seinem 
Bericht die gleiche Methode wie die altorientalischen Gross¬ 
könige, wenn er alle Erfolge seinem Grossvater persönlich 
zuschreibt. In Wahrheit nahm dieser, wie ja das folgende 
a&xdg de schon deutlich erkennen lässt, nur an dem Brücken¬ 
bau (ähnlich wie er 877 bei Überschreitung des Flusses Para- 
deisos [s. u.]« höchstselbst»Iland anlegte) und an der Erobe¬ 
rung von Rhapsakion teil. Den Einfall in das Land jenseits 
des Euphrat hingegen machte wohl eine Abteilung, die von 
dort ausgeschickt wurde und später den Aracani überschritt, 
um mit den von Norden her anrückenden Chaldern und Ko- 
loniaten zusammen zu operieren ( 4 ). Das (pgovgiov Kovqxixiov 
heisst nach einem Armenier K/urdik ( 5 ); der Name steckt 
auch in dem des Kurtik Dägh südlich von Mu§. Chachon ist 
vielleicht das jetzige Chöch (USaghy Höh) südlich von Har- 


(1) Die Namensformen sind bei Kedrenos-Skylitz., II, p. 208, viel 
schlechter überliefert (rd Kagxlviov , rö rXaayuu’, rd '"Afidv, rd Mov- 
Qrj£, x6 ”AßdrjXa), wie sich unten zeigen wird. 

(2) Andehson, Class. Rev., X, 189(5, p. 139 (cf. J.H.St., XVII, 
p. 41): «Constantine [Theoph. cont. 269J imagincs that he is on 
the east of the Euphratcs... The account cannot be accepted; per- 
haps the movement is misplaccd and refers to a Crossing above 
Kamacha later on. » Cf. Vasiliev, II, p. 40, n. 3. 

(3) L.c. : « The site of these forts I have found no means of deter- 
mining. » 

(4) A.Vogt, Basile I et la civilisation byz., Paris 1908, p.32(5, spricht 
von einigen Festungen « du cöt 6 de l’Euphrate que conquircnt les 
thfemes de Chaldee et de Colonöe». Falls diese allein dort eindrangen, 
könnte Chachon entweder Hochos (Hotshas) am Euphrat unterhalb 
von Kamah sein oder sein Name in dem des Hahaöur Dägh genau 
südlich von Kamah stecken. 

(5) Zum Namen: Markwart, Siidarmenien, p. 295, n. 1. Er ist 
wohl von Kurtikios von Lokana (Kedr.-Skyl., II, p, 207, 11, Theoph. 
cont., p. 268,4) zu unterscheiden. 
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püt 0). Der Name Hah kommt auch sonst mehrfach vor ( 1 2 ). 
u AjueQ ist vielleicht ein Landgut eines Emirs ( 3 ); ein Ort 
Emirler liegt am Euphrat südlich der Einmündung des Mu- 
räd-sü. MovqiviS ist das jetzige Murenik", Mörenik dicht bei 
Harpüt ( 4 5 ), “AßöeXa das jetzige 'Abdull oder 'Abdalli ( 6 ) 
an der Mündung des Peri-sü in den Muräd-sü am nördlichen 
Ufer von diesem. 

Basileios selbst verwüstete nach vergeblicher Belagerung 
von Melitene noch die Festungen, ’ApyaovO (j. Arguwän), to 
Kovxaxiov xat IJxeydvov xai 'Payax ( 6 ), die wohl alle süd¬ 
lich von Tephrike lagen. Im folgenden Jahre wurde Chryso- 
cheir von den vereinigten Heeren der Themata Charsianon 
und Armeniakon xarä rdv BaOvQgvaxn ( 7 ) eingeschlossen und 
überwältigt. 

Damit hatte « die blühende Macht von Tephrike » ein 
Ende; von einer Einnahme der Stadt selbst ist freilich in 
den Berichten nicht die Rede. 

Ein neuer Angriff auf die arabischen Festungen der Tau¬ 
rosgrenze fand 876 statt. Damals wurde die Manichäer¬ 
burg Karaßdxa^a ( 8 ) und im Westen Lulon eingenommen; 

(1) BeiE. Huntington, Zeitschr. f. Ethnol., XXXIII, 1901, p. 181 
sq. : Hökh. 

(2) Vgl. Hah bei Hübschmann, Indogerm. Forsch., XVI, p. 286 
(454); ferner die / iovf/ rov Xa/ov im Typikon des Gregorios Paku- 
rianos ( Viz. Vrem., XI, 1904, Prilo2 , p. 55, 19)? Schon die Assyrer 
kennen ein Land und Goldgebirge Hahhurn oder Hahhas (E. Ho¬ 
nigmann, Zeitschrift f. Assyriot., N. F. V, 1930, p. 302). 

(3) Vgl. die « Ländereien der Emire», diy;V al-umarä’, bei v. 
Khemhr, Denksc.hr. Akad. Wien, XXXVI, 1888, p. 293. 

(4) Hübschmann, Z. c., p. 301, n. 6. 

(5) Vgl. 6 ’Aßöeläs = 'Abdallah bei Thcoph. p. 446, 18 de Boor. 

(6) Konst. Porph., Vita Basil., p. 268, 21. Bei Kedr.-Skylitz., II, 
p. 209,4 ’Aoagdx, was Anderson (Class. Rev., X, p. 140) für Arau- 
raka hält. Die Namensformen bei Theoph. cont. sind aber durch¬ 
weg besser erhalten, und Rhachat dürfte wie die beiden anderen 
eigentlich ein Personenname sein (etwa Erkat' « der Eiserne»?). 
Über Arauraka s. u., p. 70. 

(7) Nach Tomaschek, Festschr. f. II. Kiepert, p. 140, vielleicht der 
Nähr Ghaut bei Suhräb (p. 122, 6 ed. von M2ik), der jetzige Yazy- 
ga-§ü. Er ist jedoch nahe bei Dazimon (j. Dazmana) zu suchen: 
Bury in BvCavrlg, II, 1911, p. 218. 

(8) Theoph. cont., p. 278, 8. Kedren.-Skylitz., II, p. 213, 10: 
Mavixaiwv pyrginoXiv rijv Kdpeiav. 
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tö Mekovog xaarQov ergab sich freiwillig ( 1 ). Die Gleichset¬ 
zung des letzteren mit Meloe und dem jetzigen Meliss-tepe ( 2 3 ) 
beruht auf einem schwachen Namensanklang und der fal¬ 
schen Ansetzung von Andrassos und Kylindros ( 8 ). Die Fes¬ 
tung ist viel weiter östlich zu suchen; sie entspricht dem 
späteren armenischen Kloster Molevon am Pass von Molevon 
unweit von Barzrberd ( 4 ) in Armenokililcien, dessen genaue 
Lage noch nicht festgestellt ist. Alisan ( 5 ) sucht es nach den 
allerdings recht unbestimmten Angaben der Armenier ( 6 ), wie 
mir scheint, passend im Tale des Korkoun (Körkün-sü) 
im Gebiete des Stammes der Melemengi (bei dem Melemen- 
gi Hän). 

Im folgenden Jahre (877) ( 7 ) zog Basileios selbst von Kai- 
sareia am Argaios aus gegen die Araber. Zu diesem Feldzuge 
bekennt Konstantinos Porphyrogennetos in der Vita Basilii, 
er habe nur noch eine dunkle Kunde von diesen lange zu¬ 
rückliegenden Ereignissen ; von ihm ist Skylitzes (Kedre- 
nos) abhängig. Die modernen Darstellungen schliessen sich 
sämtlich den topographischen Erklärungen Andersons ( 8 ) an, 
die ich für unzutreffend halte. Vor der Überschreitung des 
Onopniktes, der nur der Zamanti-sü (Karmalas) sein kann, 
werden sieben eroberte Festungen genannt,die nach Anderson 
sämtlich diesseits der Taurosketten in nächster Nachbar¬ 
schaft von Kaisareia gelegen haben sollen. In Wirklichkeit 
handelt es sich dabei, was Anderson schon selbst erwogen, 
aber dann wieder verworfen hat, bei mehreren der erwähnten 
Festungen deutlich um Orte in Syrien. Die Unklarheit ent- 


(1) Theoph. cont., p. 278, 8. Kedr.-Skylitz., II, p. 213, 9. 

(2) Ramsay, Asia Min., p. 355. Vasiliev, II, p. 63. 

(3) S. unten, p. 86. 

(4) Arabisch: Barsbirt bei Abu’l-Fidä’, ed. Reinaud, p. 251; 
trad. Guyard, IT, 2, p. 29. — Nach Ps.-Moses Horen., Geogr., p. 24 
ed. Soukry, besass Kilikien zwei unbezwingliche Pylen: Malis und 
Platan. Ich möchte darin MeXovog und IlXäxavog (bei Baghräs: 
Prokop., aed.,Y, 5, 1) sehen (gegen Soukry, Übersetzung, p. 33, n. 3 : 
Mallos und Paltos). 

(5) L. Alisan, Sissouan, p. 151 a. 

(6) Anhang zu Samuel von Ani, in Rec. hist, crois., Jbocumenls 
Armin., I, p. 637. 

(7) Gegen Vasiliev’s Datierung auf 879/80 vgl. Laurent, L’Ar- 
minie..., Paris 1919, p. 259, note 2. 

(8) Anderson, J.H.St., XVII, p. 34-36. 
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steht auch hier wieder daraus, dass der Purpurgeborene alle 
Erfolge seinem Grossvater selbst zuschreiben will und daher 
eine gleichzeitige, viel erfolgreichere Aktion eines Detache¬ 
ments in Syrien nur nebenhin als eine Folge des Ansturms 
des Kaisers erwähnt. Dieser selbst eroberte nur drei unbe¬ 
deutende Kastelle, von denen das dritte, &a%axQov xdorgov, 
vielleicht Fraktin (Faraheddin) entspricht. Darauf flieht Abü 
'Abdallah ibn 'Amru (6 rov * A/ißgov vlog ’AndßdeÄe), der Emir 
von 'Ainzarba, zusammen mit den Mannschaften von Meli- 
tene, also gewiss nach dieser Stadt. Anscheinend wurde er 
nun von einer Abteilung verfolgt, die dann vielleicht über 
Zibatra und Samosata, die möglicherweise von dem vorigen 
Feldzuge des Kaisers (872) her noch eine byzantinische Be¬ 
satzung hatten oder einem mit Basileios verbündeten Emir 
unterstanden, nach Syrien eindrang und dort über Kaisüm 
Ra'bän und Ardil ( Kaiaov , 'Poßd/i, AgdaXov) wieder nach 
Westen zu einem konzentrischen Angriffe auf*Mar'as vor¬ 
rückte. An diesem Angriffe wirkte schliesslich, was die Vita 
Basilii ebenfalls verschweigt, auch die byzantinische Flotte 
mit ( 1 ). Konstantinos Porphyrogennetos nennt die Brandschat¬ 
zung jener Festungen nur « eine Folge des Ansturmes des 
Kaisers », während Skylitzes (Kedrenos) diese Worte fälsch¬ 
lich so verstand, dass der Kaiser sie selbst ausgeführt hätte ( 2 ). 
Vor dieser Umklammerung floh Simä at-Tawil, der türki¬ 
sche Gouverneur von Antäkiya, der die övo%a>Qlag rov 
TavQov hatte verteidigen wollen, zum Kaiser, der nach der 
Darstellung seines Enkels damals offenbar noch nicht ein¬ 
mal den Onopniktes und Saros überschritten hatte. Wäre 
Simä nicht im Rücken bedroht gewesen, so hätte er sich 
nach Syrien zurückziehen können und vor niemandem zum 
Kaiser zu « fliehen » brauchen ( 3 ). Nach diesen Ereignissen 
erreichte das Heer Kukusos (j. Göksün) und zog von dort 
über Kallipolis, Padasia und die orevä rov Tüvqov gegen 
Germanikeia (Mar'aä). Man pflegt Kallipolis und Padasia im 
Tale des Tekir-§ü an einer Route, die Göksün mit Mar'aä fast 

(1) Leonis Tactica, constit. XVIII, 140, bei Migne, Patr. Gr., 
CVII, col. 980 d. 

(2) Kedren.-Skylitz., II, p. 214, 1 sq. Theoph. cont., p. 279, 5. 

(3) Kedren.-Skylitz., II, p. 214, 6; Theoph. cont., p. 279, 12 sq. : 
jtßds rdv ßaaitea xaxitpvye. 
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geradlinig verbindet, zu suchen (*). Das ist aber unmöglich ; 
Basileios muss den Pyramos an einer weiter oberhalb gele¬ 
genen Stelle überschritten haben. Gegen eine Benutzung der 
alten Römerstrassen über Arabissos freilich spricht, dass das 
Heer sich erst einen Weg durch unwegsame Wälder bahnen 
musste. Doch scheint der Kaiser den Fluss jedenfalls noch 
nördlich der Breite von Zaitün überschritten zu haben ; 
denn mit dem Taurosengpass ist gewiss der Pass el-Kussuk 
am Gaihän gemeint ( 2 ). Dass er diese Route gewählt hat, 
geht aus den Taktika Kaiser Leons VI. hervor ( 3 ), nach denen 
er auf seinem Zuge gegen Germanikeia in Syrien den llapd- 
öeiaog noxa/iög vorher überschritt {nyoxaxaXaßovxa). Diesen 
Fluss erwähnt bereits Plinius ( 4 ) als einen der binnenländi¬ 
schen Flüsse Kilikiens, mit denen nur Nebenflüsse der Haupt¬ 
ströme gemeint sein können ( 5 ), und ebenso später die Chro¬ 
nographie des Samuel von Ani ( 8 ), nach deren Angabe im 
Jahre 1111/2 nach Zerstörung der Festung Kindraskavi (bei 
Kizistara-Kyzistra) durch Thoros I. die Einwohner « an das 
Ufer des Flusses Paratis verpflanzt wurden, der jetzt Nerk'i 
(« Unter- ») Krakay heisst » ( 7 ). Der Paratis kann kein ande¬ 
rer Fluss sein als der Bertiz- oder Pertus-öai, der oberhalb 
von Mar'as in den Gaihän mündet ( 8 ). 

(1) Ramsay, Asia Min., p. 266, map; p. 276. Anderson, 
J.H.St., XVII, p. 28. Cf. Vasu.iev, II, p. 78, n. 4. 

(2) M. Sykes, Daru’l-lslam, London 1904, p. 82 sq. 

(3) Leonis tactica, consiit. IX, 14, ed. R. Vahi, Sylloge lacticor. 
Graec., III, I, Budapest 1917, p.217 = Migne, P.G., CVII, col. 772, 6. 

(4) Plinius, nat. hist., V, 93. 

(5) « Intus flumina Liparis, Bombos, Paradisus ». Der Liparis 
kann also hier nicht der Küstenfluss (jetzt Mezetly-i?ü) bei Soloi 
sein (Antig. Karyst., c. 135 [150]. Vitruv., VIII, 3, 8), sondern ist 
wohl einer der drei Flüsse des späteren Themas/laTttte« (Ann. Komn., 
p. 219, 10 Reifferscii.), nahe bei deren Zusammenfluss Arabissos 
lag, das daher den Beinamen Tripotamos führte ( Corp. script. Christ, 
or., Scr. Syr., III, t. IV, p. 139. 147 ; versio p. 108. 114. Land, 
Anecd. Syr., I, p. 116). Ebenso unrichtig ist die Ansetzung des 
Paradisus an der Küste bei Dulaurier, Doc. Armen., I, p. 83, n. 2 
(Serkendere-sü) und Tomaschek, Sitz.-Ber. Akad. Wien, 1891, p. 66. 

(6) Ree. hist, crois., Docum. Armin., I p. 449. 

(7) Nach der Chronik des Smbat Sparapet, Docum. Armin., I, 
p. 613, nach einem Orte Krakka am Paratis. 

(8) Nach M. Sykes (Daru’l-Islam, p. 74 und Karte bei p. 87) 
heisst ein kleiner Fluss am Südausgang des Passes el-Kussuk «Ber- 
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III. Die neuerrichteten Themata an der Ostgrenze. 

Waren auch die Angriffe auf Mar'aS und al-Hadat von 
877, auf dieselben Städte und Malatya im Jahre 881/2 und ein 
weiterer auf Tarsüs 883 fehlgeschlagen, so begann doch mit 
ihnen trotz mancher Erfolge der Araber in Kleinasien eine 
Periode unaufhörlichen Vordringens der Byzantiner an der 
Ostgrenze. Diese günstige Wendung ist hauptsächlich der 
militärischen Tüchtigkeit und der kolonisatorischen Arbeit 
der eingewanderten Armenier in den vorher verödeten Grenz¬ 
gebieten zuzuschreiben. Ihnen hatten bereits die armeni¬ 
schen Paulikianer ( x ), die aus der Landschaft Mananali am 
Tuzla-sü in Dergan stammten ( a ), trotz ihrer Feindschaft 
gegen Byzanz vorgearbeitet ( 3 ). 

Unter Kaiser Leon (886-912) bildeten die Turma Aapiaoa 
des Themas Sebasteia und die Turma ro (?) KvpßaXaioQ ( 4 ) 
des Themas Charsianon, die offenbar südlich des Halys la¬ 
gen, das Grenzgebiet des Reiches und stiessen an die Wüste 
( EQtifiia ) Zv/Moaiov ( 5 ) in der Nähe r fjg Avxavöov ( 6 ). Damals 

tiz River», während ein Ort Bertiz näher bei Mar'aS an einem anderen, 
bei « Batch Khan » in den Gihän mündenden Flüsschen liegt. R. 
Kiepert (Karte v. Kleinasien, Blatt cv : Malatya) und die Karte von 
Mesopotamien und Syrien 1 : 400.000 (1 b. Aleppo) haben dafür 
zwei etwas abweichend von Sykes angeselzte Orte Berliz und Birtiz. 
Nach der Kartenskizze zu Aghassi, Zeiloun, Paris 1897, mündet 
der « Pertous-Tchai» bei Maskhitli; Bertiz Cäi nördlich von Gihän 
Köprü bei B. Atalü’I, Mar‘aS ta’rihi wa-gughrafiyasi, Stam- 
bul 1339 (1921), Karte bei p. 155. Die Festung Berdus (Pertus) 
erscheint übrigens schon seit 1107/8 unter diesem Namen ( Docum . 
Armin., I, p. 83. 179. 181. 350. 481. 635 sq.); zum Jahre 605 
(1208/9 Chr.) erwähnt auch Kamäl ad-din die Stadt Bartüs (Paris, 
Bibi. Nat., fonds arab., ms. 1666, fol. 233 v ; Histoire d’Alep, trad. 
E. Blochet, Paris 1900, p. 145 = ROL, V, p. 45. Bei Abu’l-Fidä’ 
(Annales Musi., ed. Reiske-Adler, IV, p. 232) ist der Name in 
Farqüs verschrieben. 

(1) Arab. al-Bayäliqa, vgl. de Goeje’s Note e) zu al-Mas'üdi, 
Kitäb at-tanbih, p. 151, 8. Vgl auch P. Wittek, Zur Geschichte von 
Angora, Festschrift G. Jacob, Leipzig 1932, p. 336, n. 3. 

(2) Vgl. Honigmann, R.-E., s.v. MavavdXig. 

(3) Laurent, L’Arminie..., p. 256 sqq. 

(4) Vgl. oben, p. 51, n. 11. 

(5) Über Zvpnöaiov vgl. oben p. 55. 

(6) Konst. Porph., De adm. imp., p. 227, 6-9. 
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lebten mehrere Armenier als Flüchtlinge in Melitene, näm¬ 
lich Melias (armen. Mleh), die drei Brüder Baasakios (Wasak), 
Krikorikes (Grigorik) und Pazunes, endlich Ismael (vermut¬ 
lich ein Araber). Diese schrieben an Kaiser Leon und an den 
Strategen von Charsianon, Eustathios Argyru, es möchte 
ihnen durch ein Chrysobull das Grenzgebiet zum Lehen ge¬ 
geben werden, was auch geschah ( 1 ). Die drei Brüder siedel¬ 
ten sich in Larissa an, wo Wasak Kleisurarch wurde. Ismael 
bekleidete die gleiche Würde in Symposion, und Melias liess 
sich zum Turmarchen von Euphrateia, den Pässen (arab. ad- 
Durüb) und der Grenzwüste ernennen (elg Evcpgaxeiav, sig 
rä Tgtinta ( 2 ), sig rrjv igrjfiiav yeviaOcu xovQpdgx'qv). 

Da Ismael dann im Kampfe mit den Meliteniaten umkam, 
blieb Symposion wüst, und als Wasak wegen Verrats ange¬ 
klagt und verbannt wurde, fiel Larissa wieder als Turma an 
das Thema Sebasteia zurück, wo damals Leon, der Sohn 
des eben erwähnten Strategen von Charsianon, die gleiche 
Würde innehatte. Melias, der in Euphrateia wohnte, besetzte 
zu der Zeit, als dem Dux Konstantinos das Thema Charsia¬ 
non zugewiesen wurde, das naXaidv xdoxgov xrjv Avxavöov ( 3 ), 
befestigte es und residierte dort; von Kaiser Leon wurde es 
zur Kleisura erhoben. Dann zog er elg xd ogog xfjg T^apav- 
öov und gründete dort eine Festung, die ebenfalls eine Kleisu¬ 
ra wurde. Endlich machte er Symposion zum Turmarchat. 

Tz mandos ( 4 ) lag also auf einem Berge und, wie der Name 
sagt, am Zamanti-sü. Kaiser Romanos IV. Diogenes hörte 
1068 auf dem Rückwege von Syrien in *rvipdgiov ( 5 ), einem 


(1) Ibid. p. 227, 12 sqq. Über Melias: GitftGoiRE, Byzantion, VIII, 
p. 79 sqq. und 726. 

(2) Was Schlumberger, Sigillographie, p. 273 unter « Euphrattee 
trypique » verstehen wollte, ist unklar. Mit der alten syrischen Eu- 
phratesia hat die Euphrateia, die etwa in der Gegend nördlich von 
Melitene zu suchen ist, nichts zu tun. Die Namensform entspricht 
der arabischen al-Furätlya (Quatremüre, Hist, des Sult. Maml., 
II, I, p. 177); diese lag aber auch in Syrien. 

(3) Konst. Porph., De adm. imp., p. 228, 7; cf. De them., p. 34, 
wonach es schon zur Zeit Kaiser Iustins I. bestanden hatte. 

(4) Syrisch SImandü, arab. Samandü oder §amandü, armen. 
Camndav, türkisch Zamanti. 

(5) Mich. Attal., p. 121, 14: TvydQiov; Ioann. Skyl., p. 677, 23: 
rvxdQiov. 


5 
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Orte rfjc. ITodavSov xXeiaovQag, dass die Türken nach Amorion 
vorgedrungen seien. Der Stratege von Melitene hatte selbst 
iv tw rov T'Qa/iavTov o^vpoipan mit seinem Heere gestanden, 
als sie in geringer Entfernung iv rfj rov XaXxiwq rozzoOsola 
lagerten, aber nicht gewagt, sie anzugreifen ; ja, die Türken 
hatten auf dem Rückzug sogar Tzamantos eingeschlossen. 
Chalkis ( x ) muss also an der west-östlichen Heerstrasse ( 1 2 ) un¬ 
terhalb des hochgelegenen Tzamandos gesucht werden. Nun ist 
auf R. Kieperts Karte ca. 7 km. westlich von 'Azizlye 
(Ariaratheia) an einer Brücke über den Zamanti-sü ein Ort 
Halka Cayr (« Wiese Halka ») und oberhalb davon ebenso 
wie über 'Azlziye ein Tumulus verzeichnet. Dieser Tumulus 
bezeichnet vermutlich die Lage von Tzamandos, und Halka 
Cayr die von Chalkis ( 3 ). 

Zu Beginn der Regierung von Konstantinos und Zoe (914 
n. Chr.) wurde Likandos ( 4 ) eine Strategis (== Thema), und 
der Kleisurarch Melias wurde zu ihrem Strategen erhoben. 

In der Darstellung dieser Ereignisse bei Konstantinos Por- 
phyrogennetos ( 5 ) ist nicht recht ersichtlich, aus welchem 
Grunde anfangs die Turma Kymbalaios ( 6 ) und später der 
Stratege Konstantinos von Charsianon ( 7 ) erwähnt werden. 
Zweifellos lag diese Turma ebenso wie die Turma Käse und die 

(1) Mich. Att., p. 121, 21. Skyl., p. 678, 4. 

(2) Diese Passstrasse, arabisch Darband (entsprechend SImandü 
bei Barhcbraeus, Chron. syr., p. 247 cd. Bed.ian) durchzog vielleicht 
auch Arisyaglil im J. 1070 (Cahkn, Byzantion, IX, p. 625, n. 1); aller¬ 
dings führte sie nicht nach Sebasteia. 

(3) Auf der kürzlich (1934) erschienenen türkischen Generalstabs¬ 
karte in 1 : 800.000 (Blatt Malatya) ist 40 km östlich von Kayseri, 
8 km nördlich von Zcrczek « Zamanti (Elba§i)» eingetragen ; es ent¬ 
spricht dem llbashi auf der Karte von Kleinasien von R. Kiepert. 
Vermutlich handelt es sich aber bei dieser Hauptstadt einer Nä- 
hiye um eine der zahllosen türkischen Umnennungen der Zentren 
von Verwaltungsbezirken aus neuester Zeit. Da dieses Zamanti von 
dem gleichnamigen Fluss ca. 14 km entfernt ist und Ilba§i wenig¬ 
stens nach R. Kieperts Karte völlig in der Ebene liegt, ist es sehr 
fraglich, ob es mit dem alten Tzamandos etwas zu tun hat. 

(4) So geschrieben De caerim. p. 697, 5, im Taktikon Bene§evi£, 
in Byz.-neugriech. Jahrb., V, p. 120, nr. 38 und wohl auch sonst 
meist in den IIss. 

(5) Konst. Porph., De adm. imp., p. 227, 6 - 228, 21. 

(6) lbid., p. 227, 7. Vgl. oben p. 51 und 64. 

(7) lbid., p. 228, 5. 
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Topoteresia von Nyssa mit Kaisareia ( l ) südlich vom Halys. 
Nach den Notitien ( 2 ) war Käse mit Ariaratheia zu einem 
Bistum vereinigt. Vielleicht hatten Tzamandos und Likandos, 
die vorher wüst und unbewohnt gewesen waren ( 3 ), zur Turma 
Kymbalaios gehört und Melias es erst gewagt, sie sich an¬ 
zueignen, als das Thema Charsianon nicht mehr seinem Wohl¬ 
täter Eustathios unterstand. Dem Strategen von Likandos 
war gewiss auch die von ihm gegründete Kleisurarchie Tza¬ 
mandos und das verödete Turmarchat Symposion untergeord¬ 
net ; auch sonst suchte der dies- und jenseits der byzantini¬ 
schen Grenze recht selbständig auftretende Armenier sein 
Thema nach Möglichkeit zu vergrössern. Erfolgreich betei¬ 
ligte er sich an der Offensive gegen die Araber. Nachdem der 
Emir von Tarsos « die Festung des Mallh al-Armani », wohl 
Tzamandos, eingenommen und verbrannt hatte ( 4 ), unter¬ 
nahm Melias r im Gumädä I 303 H. (Nov./Dez 915) einen 
siegreichen Feldzug gegen Mar'as; von dort und aus dem 
Gebiet von Tarsüs wurden 50 000 Gefangene fortgeschleppt ( 5 ) 
Ein red>Qy(iog) a' onaO(ugioq) ß{aoiXix6q) argar(rjydg) Mapl- 
arg(ag), ’Avaßdg£(t]g), T£a/uav(öov) 6 MeXir)ag erscheint auf ei¬ 
nem Siegel des Cabinet des medailles ( 6 ). Falls damit, wie 
Schlumberger annimmt, unser Melias gemeint ist, so könnte 
allerdings sein Thema diese Ausdehnung von Missis in Ki- 
likien bis zum oberen Zamanti-sü höchstens von 915-917 
gehabt haben. Denn 304 (916/7) und 305 (917/8) drangen 
die Araber wieder von Malatya und Tarsüs aus siegreich in 
Kleinasien vor, während die Byzantiner durch den Bulgaren¬ 
krieg beschäftigt waren ( 7 ). Es ist aber fraglich, ob überhaupt 
unser Melias gemeint ist, und Schlumbergers Behauptung ( 8 ), 


(1) Ibid., p. 226, 1 sq. 

(2) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 552. 560. Vgl. oben p. 44, n. 5, 

(3) Konst. Porph., De tkem., p. 32, 17 sq. 

(4) Nach Barhebr., Chron. Syr., p. 171 ed. Bedjan im Jahre 911; 
gemeint ist aber vielleicht der Feldzug des BiSr von 302 H. = 
914/5 Chr. 

(5) Barh., p. 172. Ihn Zäfir, cod. Gothan., bei Weil, Gesch. der 
Chat., II, p. 634, 2. 

(6) Schlumberger, Sigillogr., p. 274 sq. 

(7) Runciman, Romanus Lecapenus, p. 84 sq. 

(8) Schlumberger, l . c., p. 270-275. 
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der kilikische Teil der Strategie sei später zum Thema Seleu- 
keia geschlagen worden, ist völlig aus der Luft gegriffen. Das 
Siegel dürfte eher aus derzeit zwischen 965 und 973 stammen, 
in der wir erst mit Bestimmtheit 'Ainzarba (seit 961/2) und 
al-MassIsa (seit Juli 965) als byzantinisch nachweisen kön¬ 
nen. Der Stratege Melieas war dann der spätere Domestikos 
Mleh, der 973 auf seinem Zuge gegen Ämid in Gefangenschaft 
geriet ( x ). 

Skylitzes (Kedrenos) bezeichnet A6.7ia.Qa (== Xmaga) als einen 
Teil Kappadokiens, der neuerdings Likandos heisse ( 2 ). Gagik 
II. von Ani erhielt 1043 von Konstantinos IX.Monomachos als 
Entschädigung für sein Reich die Städte Kalonpelat und Pizu 
zugewiesen ( 3 ); nach Skylitzes-Kedrenos ( 4 ) lagen diese xoigta 
noXvTtQÖaoda xard re Kannadoxlav xal rov (sic) Xagaiavov 
xal rov Aixavöov. Etwa in derselben Gegend erhielten auch Se- 
nek'erim von Waspurakan 1021/2 Sebasteia, Larissa und Aba¬ 
ra ( ö ) und Gagik von Kars 1064 Tzamandos (armen. Camn- 
dav) angewiesen ( 6 ). Das Thema Likandos wird ferner 1068 
bei dem Zuge des Romanos Diogenes erwähnt ( 7 ). Einen Gau 
Karberd in der Provinz Likanton nennt Stephan Asolik ( 8 ), 
Lika<n>ton auch noch um 1156 Gregor Presbyter ( 8 ). Dage¬ 
gen möchte ich das Bistum Lulenday ( 10 ) nicht mit Mark¬ 
wart ( u ) in *Lukenday = Likandos verbessern, noch einen 
der Erklärungsversuche Maclers ( 12 ) akzeptieren, sondern 
sehe darin mit Gelzer ( 13 ) die Festung Lulon-Lu’lu’a, von 


(1) Markwart, Südarmenien, p. 107*, 3. 

(2) Kedren.-Skylitz., II, p. 422, 21 sq. 

(3) Matth, von Edessa, I, 65, p. 111 ed. Jerusalem ; p. 78 trad. Du- 
laurier. Vgl. unten, p. 175, n 3. 

(4) Kedren.-Skylitz., II, p. 559, 7. 

(5) Kedr.-Skyl., II, p. 464, 15. Über Senek'erim unten, p. 168 sq. 

(6) Matth., II, 88, p. 181 ed. Jerus.; unten, p. 188, n. 6. 

(7) Mich. Att., p. 97, 1. Ioann. Skyl., p. 670, 4. 

(8) Steph. Asolik, III, 7, p. 175, 20. 

(9) Fortsetzung des Matth, v. Edess., c. 267, p. 343 trad. Dulau- 

RIER. 

(10) Steph. Asol., III, 31, p. 258. 

(11) Markwart, Südarmen., p. 43*, Anm. 

(12) Steph. Asolik, trad. Macler, p. 141, 3. 

(13) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 563, n. 2. 
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der uns, worauf Ramsay hinwies ( x ), schon 879 ein Bischof 
&UiJtnos Aovlov bezeugt ist ( 2 ). Ein Eustathios argarriyog 
’Avnoxtag xal AIKA' AOY (also aus der Zeit zwischen 969 und 
1085) wird auf einem Aachener Reliquiar genannt ( 3 ). Ein 
anonymer Kommentar zu dem arabischen Dichter al-Muta- 
nabbi ( 4 ) nennt zum Jahre 343 H. (954/5 Chr.) den Theo- 
doros, den Schwager des Nikephoros Phokas und Neffen des 
Kaisers Romanos II., «Batrlq von Samandü und Luqandü ». 

Wie im Westen Likandos, so gründete Leon im Osten das 
neue Thema Mesopotamia ( 5 ), das der Lage nach nichts mit 
dem antiken Mesopotamien (arab. al-GazIra) zu tun hat. Es 
entstand aus dem armenischen Gau xd Texfjg, d. i. westarme¬ 
nisch * Tekik' für Degik'-zLyicr^vr/ ( 6 ), den der Kaiser dem 
Fürsten Manuel und seinen vier Söhnen abnahm. Dieser Gau 
lag nach der Geographie des Ps.-Moses Horenac'i ( 7 ) am 
Euphrat nördlich der Einmündung des Aracani und westlich 
vom Cimi§gezek-sü ; in ihm lagen die Burgen Krni, K'rvik ( 8 ) 
und Sok( 9 ). Samuel von Ani nennt ausserdem diejFestung 
Ankl in Degik' ( 10 ). 

Das neue Thema wurde dem Orestes, vorher Strategen von 
Charsianon, unterstellt und die von Kolonia abgetrennte 
Turma Kamacha und später ( elOa ), wohl auch noch r unter 
Leon, die von Chaldia abgetrennte Turma Keltzine ihm ange¬ 
ll) Ramsay, Asia Min., p. 449, Add. zu p. 353. 

(2) Mansi, XVII, p. 376, lin. 1. 

(3) Schlumberger, Fondation Eugine Piot, Monuments et md- 
moires, XII, Paris 1905, p. 201-205. 

(4) Paris, Ms. arab. 3091, fol. 137 v , abgedruckt bei Marius Canard, 

Sayf al Daula, recueil de textes .. Alger-Paris 1934, p. 107 ult. 

( Bibliotheca Arabica, VIII). 

(5) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 3 - 227, 5 ; De them., p. 
30, 20-31, 5 ; armenisch Migagetk'. 

(6) J.Laurent, Bgzancc et les Turcs Seldjoucides, Nancy 1913 [1919], 
p. 30, 7. Markwart, Südarmenien, Wien 1930, p. 54 (— Handes Am- 
sorya, Jg. XXVIII, 1914, p. 49). 

(7) Moses Horenac'i. p. 30 ed. Soukry. 

(8) Lies Arvik, jetzt Avrik? (M. Sykes, The Caliphs’ last heritage, 
London 1915, p. 370. 372 ; auf seiner Karte verschrieben: Akrik; 
danach bei R. Kiepert.) 

(9) Jetzt Sovuk. 

(10) Hübschmann, Idg. Forschungen, XVI, p. 303. Markwart, 
Südarmenien, p. 41. 45. 
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gliedert. Als Thema erscheint Mesopotamia im Taktikon 

BeneSeviö (*). 

Romanos Lekapenos schlug nach Einnahme von Meli- 
tene (934) die nach ihm genannte Kleisura Romanupolis und 
rn Xov^Lx (Anzitene, Hanzit), die vorher zum Gebiete von 
Malatya gehört hatten, zu Mesopotamia. Das geschah sicher 
vor dem Du’lqa'da 326 = Sept. 938, in dem Saif ad-Daula 
gegen die griechischen Burgen Dädim, at-Tall, Hisn Ziyäd 
und Hisn Saläm zog. Die Grenze gegen die Sarakenen bildete 
seitdem xd (ParUdvov ögog (Gabal Fadlän) ( 2 ). 

Dem Thema Mesopotamia entspricht anscheinend genau 
die neue Dioecese Kamachos ( 3 ). Sie hatte zuerst fünf Bistü¬ 
mer ( 4 ), zu denen nach der Einverleibung von Chanzit und 
Romanupolis noch zwei ( 5 ) oder drei (®) weitere hinzukamen. 

l.o KeXxCivijg, d. i. der Bischof der von Chaldia abgetrennten, 
zu Mesopotamia geschlagenen Turma Keltzine (Ekeleac') ( 7 ). 

2. 6 ’AQnßndxmv. Durch die Itinerare ist die Lage von Ara- 
vraka ziemlich genau festgelegt ( 8 ). Es lag an der Strasse von 
Satala (jetzt Sadagh) nach Carsaga, das mit Cumont (®) dem 
jetzigen Melik Serif gleichzusetzen ist, also etwa im Quell¬ 
gebiet des Kömür-öai ( 10 ). Nach St. -Martin ( u ) soll Aröraka 
oder Arznc'ik' dem modernen Acpter im Kanton Aäharhi 
daät entsprechen ; doch liegt dieses Ezbider in der Askar Ova 
viel zu weit westlich! Ganz verfehlt ist die seit Ander¬ 
son ( 12 ) oft wiederholte Gleichsetzung von Aravraka mit Ara¬ 
rach oder Rachat( 13 ) und dem jetzigen 'Arabgir! 


(1) Bbne5kviö, Byz.-neugriech. Jahrb., V, p. 120, No. 37. 

(2) Markwart, l.c., p. 177, n. 1. 

(3) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 565 sq. 580 sq. 

(4) NeaTaktika, v. 1749-53. Cod. Athen. 1372 bei Gelzeh, l. c., 
p. 580. 

(5) Cod. Athen. 1374. 1379 ; Gelzer, l. c., p. 580. 

(6) Cod. Athen. 1371 ; cod. Metoch. 522 ; Gelzer, l.c., p. 565. 580. 

(7) Über die spätere Dioecese Keltzene s. unten, p. 198-210 

(8) Hirschfeld, R.-E , II, col. 400 sq. Ramsay, Asia Minor, p. 
275. F. Cumont, Studia Pontica, II, p. 329. 

(9) F. Cumont, loc.cit., p. 327. 

(10) Nicht nördlich des Cimen-Dägh, wo es R. Kiepert ansetzt. 

(11) Saint-Martin, Mim. sur l’Arminie, I, p. 188. 

(12) Anderson, J.H.St., XVII, p. 41. 

(13) Oben, p. 60 n. 6. 
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3. 6 BaQCavfoorjG ist wohl der Bischof von Vardenik' (Lo¬ 
kativ Vardenis), arabisch «Wartanis, eine Festung in den 
Ländern von Sumaisät (lies Simsät?)» bei Yäqüt ( x ), jetzt 
Vartenik am Muzür Dägh östlich von Egin ( 1 2 ). Ist der an 
achter Stelle genannte Bischof 6 BaQ^avCaarjq rjroi QaXovaaigq 
von unserem verschieden, so steckt der Name dieses Tall 
Wa§e ( 3 ) vielleicht in dem von Baä Vartenik südlich von Var¬ 
tenik ( 4 ). 

4 . 6 MeXov, 

5. 6 MeXov irEQoq. Dieses Bistum, das demnach zwei Bi¬ 
schöfe hatte ( 5 ), vermag ich nicht nachzuweisen. Steckt der 
häufige Flussname MiAac-Qara-sü darin, den die Armenier 
mit Melos oder Melos Wiedergaben ( 6 )? Eine Ausdehnung des 
Themas über den Euphrat hinaus in westlicher Richtung 
wegen des bekannten rechten Nebenflusses dieses Namens 
ist aber schwerlich anzunehmen. 

Nach der Einnahme von Melitene ( 7 ) kamen durch die 
Erweiterung des Themas Mesopotamia izur Dioecese Kama- 
chos hinzu: 

6 . o 'Pm[lavovnoXeojq ( 8 ). 

7. o rov Tdiov ( Tdetov). Gelzers Annahme ( 9 ), damit sei 
TU, T'iln avan in Ekeleac* gemeint, erfüllt wenigstens die 
Voraussetzung, dass der Ort in der Dioecese von Kamachos 
lag, während Markwart ( 10 11 ) in völlig unmöglicher Weise an 
eines der tqio, Tdia im Thema Likandos ( u ) bei Albistän 
denkt. Wenn er fortfährt: « Der Einwand, dass man dann 
Tdiov der Eparchie Melitene zugeteilt erwarten sollte, trifft 


(1) YäQÜT, IV, p. 919. Sufi ad-din, Maräsid, III p. 284. 

(2) Hübschmann, Indogerm. Forsch., XVI, p. 471, Nr. 4. 

(3) Mahkwart, Südarmenien, p. 181 Anm. 

(4) Zu dem nur scheinbar türkischen BaS vgl. die Gieichsetzung 
von assyr. Uasi (Uaiais) mit BaS Qal'a bei Lehmann-Haupt, Klio, 
XV, 1918, p. 439 sq. 

(5) Gelzer, l. c., p. 565, spricht fälschlich von den «beiden Me- 
lon » und p. 566 vom « Bischof des ersten Melos»[sic]. 

(6) ?Saint-Martin, l.c., I, p. 183. 

(7) T S. unten, p. 73. 

(8) ' Ueber die Lage der Stadt, vgl. unten, p.f 90-92. 

(9) , 'Gex.zer, Ungedr. Texte, p. 580. 

(10) Markwart, Südarmenien, p. 177, n. 1. 

(11) Ann. Komn., II, p. 219, 14 Reifferscheid. 
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ebenso auch Romanopolis », so widerspricht dem die aus¬ 
drückliche Angabe des Konstantinos Porphyrogennetos ( 1 ), 
dass Romanupolis zum Thema Mesopotamia geschlagen wor¬ 
den war, das, wie wir sahen, genau der Dioecese Kama- 
chos entsprach 1 Mir scheint, dass bei dieser Angliederung 
von Romanupolis und Chanzit auch die Zahl der Bistümer 
um zwei vermehrt wurde, und dass Tilion der Hauptstadt 
von Hanzlt, dem jetzigen Til-enzit, Telanzlt ( 2 ) entspricht. 
Es ist wohl auch die Burg at-Tall, gegen die Saif ad-Daula 
im Sept. 938 von dem nahen Dädim (jetzt Tädem) aus seine 
Reiterei unter Hasan ibn c Ali al-Qawwäs sandte ( 3 ). 

Durch die Einrichtung der neuen Themata Mesopotamia 
und Likandos wurde unter den Kaisern Leon und Konstantinos 
das Gebiet von Malatya stark eingeengt. Die Stadt selbst 
gehörte nach dem Einnahmebudget des 'Abbäsidenreiches, 
das im Jahre 306 H. (918/9) für die Jahre 303-304 (915-917) 
zusammengestellt wurde und im Geschichtswerke des Was- 
säf erhalten ist ( 4 5 ), zu den unmittelbar dem Halifen unter¬ 
stehenden Steuerbezirken. Unter diesen finden wir: 19. at- 
Tughür as- Sämiya. 20. Sim§ät (lies Sumaisät) und Hisn Man- 
sür. 21. Samsät (lies Simsät) und Malatya. 

Nach den ersten Erfolgen des Ioannes Kurkuas gegen die 
Stadt (927) musste ihr Emir, sein Sohn und der Stadtkom¬ 
mandant die Oberhoheit des Kaisers anerkennen ( s ). Byzanz 
betrachtete das Gebiet der Meliteniaten wenigstens seit die¬ 
ser Zeit als einen selbständigen Staat, der an das Hallfen- 
reich grenzte ( 6 ), ähnlich wie den der Hamdäniden. Aus dem 
geographischen Werke des Suhräb, das nach November 904 ( 7 ) 
und vor dem Falle von Malatya verfasst ist, erkennen wir, 
wie die Grenzen nähergerückt sind: in byzantinischem Ge- 


(1) Konst. Porph., De adm. imp., p. 227, 4. 

(2) Huntington, Ztschr. f. Ethnol., XXXIII, 1901, p. 181 sq. ; 
Haussknecht bei R. Kiepert, Karte von Kleinasien, Blatt Diarbekr. 

(3) Freytag, ZDMG, X, p. 465. M. Canard ( Sayf al Daula, 
Algcr-Paris 1934, p. 71, n. 3) vermutet darin Teil Arsanäs. 

(4) v. Kremer, Denkschr. Akad. Wien, XXXVI, 1888, p. 301. 310. 

(5) E. Honigmann, Enz. Isl., s. Malatya. 

(6) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 6 sq. 227, 12. 22. 

(7) Suhräb, Kitäb 'agä’ib al-aqällm as-sab'a, ed. v. M2 ik, p. 130, 6 
(Bibi. arab. Hist. u. Geogr., V). 
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biet (Biläd ar-Rüm) entspringt nicht nur der Nähr Gargäriya 
in der Gegend der Festung Har§ana ( 1 ), sondern auch der 
Nähr Qubäqib (jetzt Tohma-sü) und sein Nebenfluss, der 
Nähr Qaräqls (jetzt Sultän-sü), der unweit von Zibatra aus 
einem See kommen soll ( 2 ). Nach Qudäma ( 3 ), der um 930 
schrieb,schnitt damals die byzantinisch-arabische Grenze den 
Euphrat zwischen N'rb(?)( 4 ), Malatya und Sumaisät (lies 
Simsät), also dicht bei Malatya. Auch er rechnet Zibatra 
ebenso wie Kamah bereits zum romäisehen Gebiet, während 
al-Hadat dicht an der Grenze lag und es auch hinter MaUaS 
nur noch feindliche Ländereien gab ( 5 ). 

Am 19. Mai 934 nahmen Ioannes Kurkuas und Melias 
Melitene ein. Es entstand jedoch zunächst kein neues The¬ 
ma ( 6 ), sondern der Kaiser « machte es wieder » (dnoxara- 
arrjaag 6 ßaoiXevq) zu einer xovQara>Qia ( 7 ), d. h. zu kaiserli¬ 
chem Land ( 8 9 ). Da die Einwohner die Stadt räumten und die 
Mauern geschleift wurden, lag sie 35 Jahre lang öde und ihr 
Gebiet war schutzlos den Einfällen des Saif ad-Daula und 
seines Mamlüken Nagä’ preisgegeben. 

Unter der Metropolis Melitene nennen die Nea Taktika 
des Konstantinos Porphyrogennetos (um 940) folgende Bis¬ 
tümer (ihre armanischen Namen (®) in Parenthese): 


(1) Ibid., p. 120, 13. Über den Nähr Gargäriya vgl. oben, p. 54. 

(2) Ibid., p. 121, 1. 122, 7 sq. 

(3) Qudäma, ed. de Goejk ( BGA, VI), p. 233, 11. 

(4) Markwart, Südarmenien, p. 39*, n. 4: Abrlq? Ich möchte 
Taghr Malatya Vorschlägen. Oder steckt in N'rb ein älterer Name 
von Arabglr? (« It is known in the old Turkish fiscal archives as 
Nareen » (Taylor, JRGS, XXXVIII, London 1868, p. 311). 

(5) Qudäma, p. 216 ed., 165 trad. de Goeje. 

(6) Von einem Thema Melitene oder seiner «incorporation... into 
a theme of the Empire» (Runciman, Rom. Lecapenus, p. 142) ist 
damals nirgends die Rede. Erst seit 1041 sind uns Strategen von 
Melitene bekannt (Mich. Attal., p. 22, 10. 121, 15). 

(7) Theophanes cont., p. 417, 1. Symeon Magist., p. 742, 6 sq. Leo 
Gramm., p. 318, 11. 

(8) KovQctToiQla : Sophokles, Greek lex., s. v. : «public treasu- 
ry?? ». Reiske, Const. Porph., ed. Bonn, II, p. 844 zu I, p.717, 18: 
Quidquid peculium esset Imperatoris, curatoria dicebatur. Bury, Imp . 
adm. syst., p. 88 sq., no. 7: « Imperial estates (res privata) ». 

(9) Nach Ps.-Epiphanios, *Exdemg, ed. Finck, p. 26, 12 sqq. 
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a . 6 "AQKrjq y . 6 ’Agaßiaov (Arap'su) 

ß '. <5 Kovxovcrov xal Xomöiv ( x ) 

(Kokison Hayoc') 

Diese « übrigen » sind nach den codd. Athen. 1372. 1379 
die gleichen, die schon im 7. Jahrhundert die sogenannte 
Notitia des hl. Epiphanios ( 1 2 ) und im 9. Jahrhundert der 
Armenier Basileios ( 3 ) anführen : 

d'. 6 ’ApiapdOrjg e '. 6 Ko/uavotv (Comecn) 

Zunächst war man also bestrebt, die kirchlichen Provin¬ 
zen in ihrer alten Ausdehnung ( 4 5 ) wiederherzustellen. Aus 
diesem Grunde wurde auch Ariaratheia, das vorher zu Kap- 
padokia I. gehört hatte, wieder Melitene unterstellt, dessen 
Dioecese nunmehr ungefähr die neue Kuratoria und das 
Thema Likandos umfasste. Vier neue Bistümer nennt cod. 
Athen. 1371 ( ö ): 

a' . 6 Tanavrcov (Tarenda) g'. 6 ’AQeopdvrjg (Bomann) 
d'. oZeQßyjg rf. 6 ’IßrjQwv. 

Taranta (j. Derende) hatte bereits Basileios im Paulikianer- 
kriege eingenommen. Arömanc, bei Anna Komnene ( 6 ) 'Pcojuai- 
va, ist das Hisn ar-Rummäna ( 7 ) oder Qaryat Rummän ( 8 9 ) 
der Araber, das jetzige Hurman-Qahesy. Ein ’AßQapioq enloxo- 
nog 'ÄQOjpa tvrjg subskribierte auf einer Synode von 1031/2 ( ö ). 

(1) Gelzkii, der schon 1890 im Georg. Cypr., p. 67 gedruckt hatte : 
(<$'. | Kal Avmbv, sagt noch 1901 ( Ungedr. Texte, p. 579, n. 1) : « Ich 
vermag den Zusatz nicht za erklären»! 

(2) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 538, col. 2. Epiphan., cd. Finok, l.c. 

(3) Georg. Kypr., v. 247 sq. 

(4) rät; ivoQiat; tü>v äg/iegariKcov Oqovwv : Mansi, XVII, p.488. Gel¬ 
zer, ibid., p. 573. 

(5) Gelzer, ibid., p. 579. 

(6) Anna Komn., II, p. 219, 12 Reifferscheid. 

(7) Ihn Hauqal in EGA, II, p. 131, 15. al-Maqdis! in EGA, III, p. 
150, 4. Ibn Bibi ed. Houtsma in Recueil de textes rel. ä l’hist. des 
Seldjoucides, IV, p. 152, 14. 

(8) al-'Umarl, Bericht über Anatolien, ed. Taesc-hner, I, Leipzig 
1929, p. 9, 1. an-Nuwairl bei Quatremere, Sult. Maml., I, 2, 1840, 
p. 142, n. 178. 

(9) Gerh. Ficker, Erlasse des Patriarchen von Klpel Alexios 
Studites, Kiel 1911, p. 27, 22 ; zur Datierung : Vitalien Laurent 
in : Echos d’Orient, XXVIII, 1929, p. 297. •— Der Name des Bistums 
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Die beiden anderen Bistümer kann ich nicht identifizie¬ 
ren ; an ihrer Stelle finden wir Aplast'ayn (xd TlXaaxd, j. 
Albistän) und Honin (j. Hunu^ in der armenischen Version. 
Mit den monophysitischen Klosterbistümern der syrischen 
Chronisten 0, die fast alle nahe am Euphrat unterhalb von 
Melitene lagen, haben sie nichts zu tun. 

Ein Jahr nach der Eroberung von Melitene (935) taucht zum 
erstenmal ein neues Thema, xo Xciqtif.&xiov, auf, das nur bis um 
die Mitte des Jahrhunderts bestanden haben kann ; es wird 
zum letztenmal 949 erwähnt und kommt überhaupt nur in der 
Schrift de caerimoniis ( 2 ) des Konstantinos Porphyrogennetos 
vor ( 3 ). Da es in dem zwischen 949 und 952 verfassten ( 4 ) 
Traktat de administrando impcrio fehlt, vermutet E. Stein, 
dass es zu dieser Zeit in die Themen xov Xo^dvov und xov 
’Acr/ioadrov zerlegt worden sei, die dort an seiner Stelle genannt 
werden. Stein sucht es also ebenso wie schon Julian Kula- 
kovskij ( 5 ) in Armenien und vermutet, dass sein Name mit 
dem 1 der Stadt Harpüt zusammenhängt. Nun sieht allerdings 
der Name Charpezikion wie ein armenisches Deminutiv von 
Xa.Q7zexe aus, wie diese Stadt bei Skylitzes ( 6 ) heisst. Für die 
Aussprache des x als £ könnte man in BagCänaoa -- Varte- 
nis ( 7 ) eine Analogie finden. Doch wäre dann die armenische 
Deminutivendung -ik an die griechische Form X<xq nexe statt, 
wie zu erwarten, fan das armenische Harberd angefügt ( 8 ) 
Jedenfalls aber ist Charpezikion von Charpete zu unterschei¬ 
den, ob nun sein Name «Klein-Charpete »J bedeutet oder 
nicht. Das Thema ist unmittelbar nach der Einnahme von 

ist wohl aus dem inschriftlich (Sterrett, Papers of the American 
School at Athens, II, n. 352 ; auch bei Ramsay, Hist. Geogr. of Asia 
Minor, p. 309) genannten antiken Sango/idr/va entstanden. Toma- 
schek, Festschrift für H. Kiepert, p. 144, hielt es für Hurmanköi. 

(1) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 579 sq. 

(2) Konst. Porph., de caer., p. 662, 18. 666, 22. 667, 7. 669, 6. 

(3) E. Stein, Gotting. Gelehrte Anzeigen, 1931, p. 118 sq. 

(4) Bury, Byz. Ztschr., XV, p. 517-577. 

(5) J. Kulakovskij, Drung i drungarij, in: Viz. Vrem., IX, 1902, 
p. 18, n. 1. 

(6) Kedren.-Skylitz., II, p.[419, 13, cod. Coislin. 136 (== Skylitzes). 

(7) S. oben, p. 71. 

(8) Vgl. das benachbarte Berdek («Schlösschen»), jetzt Pertefc 
am Murad-gü. 
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Melitene, also zweifellos aus einem Teil des melitenischen 
Gebietes, entstanden. Von modernen Ortsnamen kommen zwei 
als Aequivalente in Betracht Ein Ort Charpazuk liegt 16 km. 
nordwestlich von 'Arabgir ( 1 2 ). Entspricht er Charpezikion, 
so wäre das Thema aus Landstrichen nördlich von Melitene 
gebildet worden. Wahrscheinlich aber ist das Thema viel¬ 
mehr mit Stein östlich des Euphrat zu suchen. Da die Ge¬ 
gend südlich vom Arsanias mit Chanzit ( a ) und dem südlich 
davon gelegenen ( 3 ) Bomanupolis nach 934 zu Mesopotamia 
geschlagen wurde, so kommen nur, wie Stein erkannt hat, 
die einst sarakenischen Gebiete östlich davon, also Chozanon 
und Asmosata ( 4 ), in Betracht. Das letztere, arabisch Sim- 
sät, scheint jedoch im September 938 noch arabisch gewe¬ 
sen zu sein, da Saif ad-Daula, der damals Hisn Ziyäd (Har- 
püt) belagerte, sich vor dem Domestikos gegen SimSät hin 
zurückzog ( 5 ). 

Das neugegründete Charpezikion stellte vielleicht zunächst 
den Grundstock für ein Thema dar, das später durch Anglie¬ 
derung weiterer Eroberungen vergrössert werden sollte, so 
wie Degik' zum Thema Mesopotamia anwuchs. Selbst 

(1) J. G. Taylor,- Journ. of the R. Geogr. Soc., XXXVIII, 1868, 
Karte bei p. 281 ; danach bei R. Kiepert. 

(2) Armenisch Aniit' mit den beiden Orten Cowk' und Hoie-berd, 
d.i. Harberd oder Harpüt, von dem Stein, l.c., p.119, n.l mit Unrecht 
bestreitet, dass es zu Chanzit gehörte (vgl. Ps.-Moses Horen., p. 30 
ed. Soukry). Xdgnere wird auch 976 zum Thema Mesopotamia ge¬ 
rechnet (Kedren.-Skylitz., II, p. 419,13). Der zur Orthodoxie bekehrte 
monophysitische Bischof Moses von Hesnä de-Ziyäd (Mich. Syr., III, 
p. 141. 143) d. i. Harpüt, wird in einem Synodalerlass vom Mai 1030 
als 6 lind Meaonoxaplag Mwvarjg bezeichnet (G. Ficker, Erlasse 
des Patriarchen von Konstantinopel Alexios Sludites, Kiel 1911, 
p. 13, lin. 16). Abbeloos und Lamy hielten in ihrer Ausgabe von 
Barhebraeus’ Chronicon ecclesiasticum (p. 430), in der er nur Moses 
von Hesnä genannt wird, dieses Bistum für Hi?n Maiiijür, Ficker 
( l. c., p. 13, n. 4) trotz Kenntnis der Stelle bei Michael Syrus für 
Hi$n Kaifä «in Mesopotamien », da ihm bei diesem das byzantinische 
Thema nicht in den Sinn kam I 

(3) S. unten, p. 90-92. 

(4) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 3 sq. 

(5) Gamäl ad-DIn ihn Zäfir, Kitäb ad-duwal al-munqa%i'a, bei 
Freytag, ZDMG, X, p. 465 ; der Text bei Canard, Sayf al Daula, 
p. 71 sq., wo p. 72, n. 1 nach p. 427 zu verbessern ist. 
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das kleine Degik' scheint Leon erst allmählich Q) durch 
Verhandlungen mit den Söhnen Manuels erworben zu ha¬ 
ben, die ihm nicht den Gau im Ganzen, sondern ihre xa- 
axiXXia ( 1 2 ) einzeln überliefert haben mögen. 

Degik p reichte bis zum Flusse von C'emeäkacagk p , da diese 
Stadt schon zu Hozan gehörte ( 3 ). Etwa 20 km ostsüdöstlich 
von ihr verzeichnet R. Kiepert ( 4 ) eine Festung «Kurmizak 
Kaie». Kieperts Quelle ist Taylor, der jedoch ( 5 ) von «old 
ruins... called Kurmizak or Kurbizak Kalla » spricht. Die¬ 
selbe Burg ist auf der türkischen Karte in 1 : 200.000 von 
1332 H. (1916/7), Blatt Harpüt (am oberen Rande) einge¬ 
tragen, wo der Name Carpizik- ( Crpyzk -) qaFesy geschrie¬ 
ben ist. Bei anderer Punktierung des ersten Buchstabens 
(h statt ö) liesse er sich Hurplzak oder Harpezik lesen, könnte 
also dem des Themas Charpezikion entsprechen. Auch Bar¬ 
heb raeus ( 6 ) nennt die Festung Khärblzag neben Hesnä de- 
Zaid (Harpüt); Markwart ( 7 ) hält ihren Namen mit Un¬ 
recht für eine Verschreibung von Härberd. Im Gebiete dieser 
Festung möchte ich die Anfänge des späteren Themas Cho- 
zanon sehen, das als solches erst um 950, vermutlich nach 
Besetzung der gleichnamigen Hauptstadt (jetzt Hozat), ent¬ 
standen sein wird. 

In dieselbe Zeit, jedenfalls zwischen 938 und 952, fällt 
die Errichtung des Themas rov ’Aapovadrov ( 8 9 ). Seine gleich¬ 
namige Hauptstadt war damals wieder kirchliche (autokepha- 
le?) Metropolis (®), was sie früher schon gewesen war, wie die 


(1) Vgl. den Wechsel von Aorist und Perfekt in De adm. imp., 
p. 226, 16. 18 sq. 

(2) Konst. Porph., De them., p. 31, 4. 

(3) Matth, von Uihay, I, 15, p. 23 Jerus., p. 16 trad. Dülau- 
rier. Hübschmann, Indogerm. Forsch., XVI, p. 304. 

(4) R. Kiepert, Karte von Kleinasien, Blatt B V, Sivas. 

(5) Taylor, JRGS, XXXVIII, p. 321. 

(6) Barhebraeus, Chron. syr., p. 471. 533 ed. Bedjan. 

(7) Markwart, Südarmenien, p. 105, n. 1. 

(8) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 4. 

(9) Nea Taktika in Gelzer’s Georg. Cypr., v. 1774: t&v ' Aopwad - 
Twv; cod. Athen. 1374, fol. 482 v . 488 v , bei Gelzer, üngedr. Texte, 
p. 567. 
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Unterschrift des 'Aßgad/uos /irjrQOJto^hrjg ’A/udmv xal Zapo- 
adr(ov Ag/ievlag (nicht des syrischen Samosata !) vom Jahre 
879 beweist ( x ). Von einem Metropoliten Nikolaos, der auf 
einem Konzil von 1031/2 subskribierte ( 1 2 ), ist auch eine Blei¬ 
bulle erhalten ( 3 ). Eine andere Bleibulle mit der Aufschrift 
K(vQie) ßoi)O(ei) Tavrovxa ngoedgcp xal xarendvq) Zapovaa.r(o{y) 
stammt nach einer Vermutung Schlumbergers ( 4 ) von Tau- 
tukas ( 5 ), dem Sohne Manuels von Degik' ( 6 ). Dieser ist nach 
Markwart mit Movddtpag ( 7 ) d. i. arab. al-Muzaffar, iden¬ 
tisch, den Kaiser Leon mit hohen Ehren und Ländereien 
iv T’ganeCovvTi belohnte. Der Name kommt freilich auch 
sonst vor( 8 ). 

Über die Lage von Asmusat, arab. Simgät, in der Gegend 
von Haräba und Yarymga ( 9 ) berichtet Huntington ( 10 11 12 ): nach 
Angabe e nes « alten Buches » im Besitze eines Bewohners 
von Nägarän habe dort einst eine Stadt gestanden, deren 
zwei Teile Samusat und A§mu§at geheissen hätten ; ebenso 
hörte Ernst Lohmann ( n ), Haräba entspreche Samosad und 
Nägarän sei ASmusat. Vermutlich handelt es sich dabei 
allerdings nur um gelehrte Kombinationen einheimischer Ar¬ 
menier ; denn die Namen Arsamosata und ASmuäat bezeich¬ 
nen sicherlich dieselbe Stadt. 

Ob Chozanon ( 1Z ) jemals Sitz eines Bischofs war, wissen wir 
nicht. 

(1) Mansi, XVII, p. 445. 

(2) G. Fickur, Erlasse des Patr. v. Kpel Alex. Stud., p. 27, n. 1. 

(3) V. Laurent, Echos d’Orient, XXVIII, 1929, p. 295-298. 

(4) G. Sciilumberger, Sigillogr., p. 316, wo jedoch fälschlich von 
einer Rebellion des Pankratukas die Rede ist und £apovadra>v mit 
Samosata statt Asmosata = Aämuäat identifiziert wird (ebenso von 
J. Laurent, Byz. et les Turcs Seid]'., p. 30). Als Strategensitz rcöv 
JlaQev(pQariöl(ov ist Samosata erst um 1030 nachweisbar (Kedren.- 
Skylitz., II, p. 500, 17. Laurent, l.c., p. 30. 31, n. 4.) 

(5) Mittelarmen. Tavt'uk, ein Hypokoristikon zu Tavit': Mark¬ 
wart, Südarmenien, p. 55 sq., n. 1. 

(6) Konst. Porph., De them., p. 31, 3. 

(7) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 15. 18. 

(8) Syr. Tabtüg: Mich. Syr., III, p. 198 trad. Chabot. 

(9) Vgl. Markwart, Südarmenien, p. 240 sq. 

(10) Huntington in Zlschr. f. Ethnol., XXXII, 1900, p. 149. 

(11) E. Lohmann in Globus, XC, 1906, p. 53. 

(12) Michael Syrus (IV p, 678, linke Kolumne; III p.321 trad. Cha- 
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Eine etwas längere Dauer als Charpezikion war dem Thema 
von Theodosiopolis ( l ) beschieden. Nachdem Theophilos, der 
Bruder des loannes Kurkuas, die Stadt nach einer Belagerung 
von sieben Monaten eingenommen hatte ('-), wurde er zu ihrem 
Strategen ernannt ( 3 ). Zu dem Thema kam wohl auch das 

bot) spricht zum Jahre 1474 (1163 Chr.) von der Festung des 5u- 
muSkig, Khlzan, Khorsen und Teil I’atrlq. Mit den drei ersten 
sind wohl C'emeäkacagk', Hozan und IJorZeank' gemeint; die vierte 
Festung lag am Euphrat unweit vom jetzigen Keban Ma'den. 

(1) Arab. Qäliqalä, armen. Karin, jetzt Erzerüm. 

(2) Das wichtige Ereignis lässt sich merkwürdigerweise nicht 
sicher datieren. Mich. Syr., 111, p. 123, erwähnt die Einnahme gleich 
nach der von Melitene, also etwa 934 oder 935. Weder Konst. Porpli., 
De udm. imp., p. 204, 25, noch die Georgische Chronik helfen weiter. 
Mamquaht (O sleurop. Streifzüge, p. 428) spricht vom Jahre 939 unter 
Berufung auf Muhalt, Essai de Chronogr. byz., I, p. 509. Dieser führt 
aber die gleichen Stellen schon p. 505 zum Jahre 928 (so auch Ram- 
haud, L'empirc grec au X e siede, 1870, p. 422) an, zum Teil sogar 
schon p. 501 zu 923! Die arabischen Autoren schweigen völlig 
von der Einnahme. Was Wkil (Gesch. d. Chul., II, p. 638, n. 2) 
zum Jahre 316 (928) von Erzerüm meldet, bezieht sich in Wahr¬ 
heit auf Arzan bei Se'ert (Ihn al-Atir, VIII, p. 146)! Run ci man 
(Roman. Lecapenus, p. 139, n. 6. 140), der die Einnahme vermutungs¬ 
weise schon in das Jahr 930/1 setzt, behauptet p. 140, die Griechen 
seien noch 939 gegen Erzerüm gezogen und hätten es erst 949 
endgültig eingenommen. Doch ist zu 939 nur von einem Zuge des 
Saif ad-Daula gegen die Stadt (arab. Qfdiqalä) und vom Rau der 
Festung liafgig gegenüber von ihr die Rede, und 919 eroberten 
die Griechen nach Yahyä ibn Sa'ld al-Anfäki « die Stadt Kill- 
kiyä » (so die IIss RLS und Cheikho), deren Namen Yasii.iev, 
auch Patrologia ürientalis, XVIII, p. 768, 1 (wie ich aus der un¬ 
genauen Schreibung schliesscn möchte, ohne handschriftliche Ge¬ 
währ) in Qallqalä (richtig Qällcjalä !) geändert hat. Nach Steph. 
Asolik, III, 7, p. 38 trad. Maci.kh soll Karin allerdings 949 50 (398 
der armen. Aera) vom Domcstikos Tzimiskcs erobert worden sein. 
— Die Erwähnung einer Einnahme von Theodosiopolis in Leons 
Taklika (Constil. XVIII, 141, bei Mione, P. G., CVII, col. 981 a) 
dürfte die Einnahme durch Kaiser Konstantinos Kopronymos im 
Jahre 751 (al-Hnlüguri, p. 199 cd. de Goeje) oder 754,5 (Barlie- 
braeus, Chron. syr., p. 123 cd. Bkdjan : a. 1066 Gr., ; Levond, p. 
129 ed. Ezian, 1‘bg. 1887) betreffen. Rambaud’s Versuche (/. c., p. 
88), einige Stellen der 7'aklika erst auf die Mitte des x. Jahrhunderts 
zu beziehen, sind misslungen (vgl. IIihsch, Goctting. gelehrte An¬ 
zeig., 1873, p. 496 sq.); über ihre Datierung vgl. Ghkgoihe, Byzan - 
tion, VII, p. 671. 

(3) Konst. Porph., De adm. imp., p. 204, 2. 



8ö DE VELITATIONE BELLICA 

Land südlich des Araxes ("Egal; ij toi 0daig) ( J ) mit den Fes¬ 
tungen Maardrov (Lage mir unbekannt) und ’Aßvixov (jetzt 
Awnik oder Giwän QaTa), die vorher zum Gebiete der Theo- 
dosiopoliten gehört hatten. Als Saif ad-Daula 328 (940) ge¬ 
gen Qällqalä zog, waren die Griechen mit dem Bau von Haf- 
gjg ( 1 2 ), armen. HavCic' ( 3 ), am Bingöl-Dägh beschäftigt. Sie 
brannten es zwar damals nieder und flohen ; doch finden wir 
es im 11. Jahrhundert wieder als Bistum unter Trapezunt. 
Später (978) wurde Theodosiopolis (Karin) dem Kuropalaten 
Davit f von Iberien überlassen ( 4 5 ). 

Die Entstehung der übrigen armenischen Themata fällt 
erst in das 11. Jahrhundert und soll daher an anderer Stelle 
behandelt werden ( 6 ). 


IV. Die Taurosgrenze. 

Von dem Verlauf der Grenzlinie zu einem Zeitpunkte zwi¬ 
schen 934 und 968 besitzen wir noch eine kurze, aber wert¬ 
volle Beschreibung. Sie steht in der Schrift negl nagadQo/xrjg 
noUfjiov, die nach Aufzeichnungen des Feldherrn und späteren 
Kaisers Nikephoros Phokas von einem Offizier herausgege¬ 
ben wurde ( 6 ), und zwar erst nach dem Tode seines Mörders 
Tzimiskes unter dessen beiden Nachfolgern, also nach 976 ( 7 ). 
Die ursprünglichen Aufzeichnungen sind aber kaum verän¬ 
dert, und der Herausgeber erwähnt nur im Anfänge des 
Prooimions, dass ihr Inhalt eigentlich (seit der Eroberung 
grosser Teile Syriens und Mesopotamiens) zur gegenwärtigen 
Lage nicht mehr passe ( 8 ). Er bezieht sich ausschliesslich auf 
den Kleinkrieg des Caesars Bardas Phokas und seiner drei 
Söhne Nikephoros, Leon und Konstantinos gegen den Ham- 


(1) Ibid., p. 203, 21. 

(2) Xaßx^lx^iv, unten, p. 194-196. 

(3) Steph. Asol., p. 276. Markwart, Südarmenien, p. 492 sq. 

(4) Steph. Asol., III, 15. 

(5) Unten, p. 146 sqq. 

(6) De velitatione bellica, ed. C. B. Haase im Bonner Corpus hin¬ 
ter Leo Diac., p. 186, 3 sq. ed. Bonn. 

(7) Haase's praef., p. xxm. 

(8) Ibid., p. 183. 
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däniden Saif ad-Daula, also auf die letzten Jahre des Kon- 
stantinos Porphyrogennetos und die ersten des Romanos II., 
etwa von 945 bis 960. Das zeigt auch die Grenzbeschreibung, 
die anscheinend nach der Einnahme von Samosata (958) und 
vor dem siegreichen Zuge gegen Beroia (962), also wohl noch 
unter Romanos II., verfasst ist ( x ). Genauer gesagt ist es eine 
Beschreibung der Passwege, auf denen die Sarakenen nach 
ihren Einfällen in Kleinasien sich in ihr Gebiet zurückzu¬ 
ziehen pflegten ( 1 2 ) : öi olag yäq oöov öieXOelv ßovXrjOäxnv, 
änö re r&v iv XeXevxetq xXeiaovQcbv xai rov rä>v ’AvaroXixcöv 
Oifxarog, xada rä Tavgixä ÖQrj rrjv re KiXixiav öioglCovai 
Kannaöoxiav re xai Avxavödv • ngog rovroig de ( 3 ) xai rä 
nagaxeifieva TeQ/xavixeiav re xai ’Aöaräv xai rd Karjoovv, xai 
rov AaovQä MeXirv)vr\v re xai rä KaXovöia • xai rä ndgadev rov 
Exxpgärov noraptov ötogiCovra rr)v re rov Xav^f/ri Xeyo/tdvrjv 
%<i>Qav xai rijv noXe/xiav ä%Qi 'Po/iavovTzoXeayq * iv öXoiq rolg 
roiovroiq Oe/uaai, öi olag äv oöov {moorQe<povreg öieXOeiv TiQoq 
ri]v iöiav ßovXrjÖwaiv, x.r.X. 

Diese Schilderung der Taurospässe erläuterten schon Ram- 
say ( 4 ) und Anderson ( 5 ), deren Ausführungen jedoch, wie 
mir scheint, einige Berichtigungen notwendig machen. 

Die Grenze begann im Westen am Lamos-Flusse (Nähr al- 
Lämis), an dessen Ufern gewöhnlich der Austausch der Ge¬ 
fangenen stattfand, nach al-Mas'üdi ( 6 ) zuerst im Jahre 189 
(805), zum zwölftenmal 335 (946/7 n. Chr.) ( 7 ). Barhebraeus ( 8 ) 
nennt ihn unrichtig den « Fluss von Selüqiya, der an der 


(1) S. unten, p. 87. 

(2) Cap. 23, p. 250, 15 sqq. ed. Bonn; Miöne, P.G., CXVII, col. 
1000b. 

(3) Seil, rolg Oe/iaoi (zu ergänzen aus dem Schluss iv oXoig r olg 
roiovroig Oi/iaoi, allerdings nur im allgemeinen Sinne : « Gegenden »), 
nicht was Anderson ( J.H.St ., XVII, p. 332, n. 2) ergänzt! Dem 
Sinne nach handelt es sich freilich um eine Aufzählung der Tauros¬ 
pässe. 

(4) Ramsay, As. Min., p. 349-356 : The Passes over the Taurus. 

(5) Anderson, J.H.St., XVII, p. 22-31. 

(6) al-Mas'üdl, Kitäbal-tanbih, p. 189-196; trad. Carea de Vaüx, 
p. 255-263. 

(7) Auch bei Theoph. cont., p. 443, 10 Bonn zum Jahre 945 er¬ 
wähnt, in dem die Verhandlungen begannen. 

(8) Barhebraeus, Chron. sijr., p. 154 Bedjan. 
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Grenze von Tarsos ist». Auch sonst fanden die Auswechse¬ 
lungen an Grenzflüssen statt; so z. B. 938 in Badandün am 
gleichnamigen Flusse (*), oder im Ragab 355 (Juli 966) 
in al-Ma'quIa am Ufer des Euphrat ( 1 2 3 ). Ramsay sucht die 
« Pässe ( xA.eioovQai ) in [dem Thema J Seleukeia » viel zu weit 
westlich, da er zufälligen Namensanklängen zuliebe Kylin- 
dros mit Kelenderis und Andrassos mit Adrassos gleichsetzt ( 4 ). 
Es kann sich bei diesen Pässen nur um die leicht versperr¬ 
bare Strasse handeln, die am Rande des zerklüfteten, unpas¬ 
sierbaren Karstgebirges an der isaurischen Ostküste entlang 
nach Seleukeia führte ( 5 ). Die Quelle des Lamos lag an der 
äussersten Südostecke des Themas Anatolikon. 

Von dort streichen die Tauroskämme nach Nordosten als 
Grenze zwischen Kilikien (Tughür a§-Säm) einerseits und den 
Themen Kappadokien und Likandos andererseits. In diesem 
Grenzabschnitt liegen die bekannten kilikischen Pässe nörd¬ 
lich von Tarsos. Die Schrift de velitatione bellica spricht ( 6 ) 
von dem Einfalle in Kilikien, den der ältere Nikephoros 
Phokas im Jahre 900 machte, um die Araber von der Belage¬ 
rung des xdatQov MioQelag im Thema Anatolikon ( 7 ) ab¬ 
zuziehen. Der Feldherr fiel öiä rfjg ööov rfjg xov MavQiavov 
in das Gebiet von Adana ein, verwüstete es und drang bis 
zum Meere vor, lagerte dann an der Kydnosbrücke, über 
die der Weg nach Adana führte ( 8 ). Als nun die Belagerer von 
Mistheia zurückeilten, entging er ihnen mit seiner Beute 
öiä xfjg oöov xov KüqvöIov Aeyofievrjg, während sie ihn auf 
dem Maurianischen Wege erwarteten. Da Nikephoros zuerst 
nach Adana, dann zum Kydnos gelangte, ist gewiss der 
Hinweg östlicher zu suchen als der Rückweg. Unter Karydion 

(1) Runciman, Romanus Lecapenus, p. 143, n. 1. 

(2) al-Muhsin at-Tanühl, Niswür al-Muhadara, ed. D. S. Margo- 
LIouth, London 1921, p. 251 ; transl. 1922, p. 261. 

(3) Ramsay, Asia Minor, p. 367 und öfter. 

(4) S. unten, p. 86, n. 4. 

(5) Vgl. Keil und Wilhelm, Denkmäler aus dem Rauhen Kilikien, 
in Monumenta Asiae Minoris Antiqua, III, 1931, p. 2. 

(6) De velitatione bellica, c. 20; p. 242, 3-25 Bonn; Migne, P.G., 
CXVII, col. 989c. 992 b. 

(7) Ramsay, Asia Minor, p.332: jetzt Monastir westlich von Qö- 
niya. 

(8) Tarsos wird sonderbarerweise hier nicht erwähnt. 
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(«Nussbaum ») will Ramsay (*) die Strasse nördlich von Po- 
dandos über Fündükly verstehen, und Gregoire ( a ) vermutet 
in der « porta quae dicitur Juda » bei Albertus Aquensis ( 8 ) 
einen Anklang von Karydion an Karia, die Heimat des Ju¬ 
das Ischariot. Doch dürfen wir wohl in beiden nur mit To- 
maschek ( 1 2 3 4 ) den Pass al-Gauzät (« die Nussbäume ») der Ara¬ 
ber ( 5 ), also die bekannten kilikischen Pässe (Gülek Boghäz) 
sehen. Die Maurianische Strasse führte demnach wohl durch 
das Tal eines Nebenflusses des Saros, entweder des Körkün-sü 
oder des Zamanti-sü. 

Von demselben Ereignis berichten wohl auch die Taktika 
Kaiser Leons ( 6 ), wo als Beispiel für die gleiche Kriegslist 
von dem Einfall des Emirs AjzovXfpeg nach Kappadokien 
und einer gleichzeitigen Verwüstung von Tarsos (d. h. der 
Umgebung der Stadt) und ganz Kilikien durch Nikephoros 
die Rede ist ( 7 8 ). An einer anderen Stelle in Leons Taktika ( 8 ) 
hören wir von einem Zuge des Nikephoros nach Syrien, auf 
dem er dem gleichen Eunuchen Apulpher entging ; wahr¬ 
scheinlich handelt es sich in diesem Falle um die Expedition 


(1) Ramsay, /. c , p. 351. Vasiliev, II, p. 119, n. 5. 

(2) GrLgoire in Bull. Acad. R. de Belg., CI. des lettres, 5. S6r., 
XVII, 1931, p. 486-488. 

(3) Albertus Aquensis, Hist., III, 5, in Hist, occid. des crois., IV, 
p, 342 C. 

(4) Tomaschek, in Sitz.-Ber. Akad. Wien, 1891, VIII Abh., p. 84 sq. 

(5) Ibn Hurdädbih, p. 73 ed., p. 100 trad. de Goeje. 

(6) Leonis Tactico, const. XVII, c. 83; Migne, P.G., CVII, coi. 
933c : Toiovxov nenoirjxe Nixrjipögog <5 ggixegog oxgaxijyog. ’AnovX- 
(pegov ydg xov rätv 27 agaxrjv&v ägggä rrjv Kannaöoxlav xaxaöga- 
gdvxog, atixdg xgv Tagadv xal näaav KiXixiav xaxeXtjtaaxo, noXXgv 
UagaxTjvotg egyaaagevog rf)v ßXdßrjv. 

(7) Unrichtig referiert bei Rambaud, l. c., p. 87, der an Saif ad- 
Daula anno 951 denkt. 

(8) Leonis Imp. Tactica, const. XI, c. 25 ; Migne, P. G., CVII, col. 
800a : ToCxo di xal Nixtjtpögov lagev rov tfgexegov axgaxrjydv ne- 
noigxevai, Srs xaxd Uvgiav äneaxdXr] nag’ ggä>v ge xd övvdgeiu g Ixa- 
vrjg, noXXrjvre noirjadgevog XerjXaoiav, xal ovxw gexaxeOelg ev giag xfj 
noXeglq ., xü>v exOgäv atixov nov avvgygivcov ovg ’AnovXqieg 6 evvov- 
%og 6 xwv 27 agaxrjvüv axgaxgydg eneipegexo, rjyovv rä>v ßagßagix&v 
övvdgecov xtfv re ai%gaX(o<flav xijv ßagßagix&v xal näaav xf/v öAAjjv 
ngal&av fjv el/ev äßXaßwg dieamaaro XegXaxgaag rijv noXeglav. 
Vgl. Vasiliev, Vizantiya i Arabi, II, p. 120, n. 2 
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nach KaiSüm im Jahre 900, bei der die Romäer 15.000 Ge¬ 
fangene fortschleppten (*). « Zu derselben Zeit », fährt die 
Schrift de velitatione bellica nach dem oben angeführten 
Berichte über Nikephoros’ Zug nach Kilikien fort, « pflegte 
der Stratege von Likandos (den es seit 914 gab) und den 
benachbarten Grenzthemen, wenn ’AAfj/i 6 viög rov Xa/iß- 
öä ( 1 2 ) in die Romania einfiel, auf anderen Wegen in das 
Gebiet von Chalep und Antiocheia einzudringen »( 3 ). Hier 
begeht freilich der Verfasser der Schrift einen grossen chro¬ 
nologischen Irrtum, indem er den Feldherrn des Kaisers 
Leon mit dem jüngeren Nikephoros Phokas, dem Gegner des 
Saif ad-Daula und späteren Kaiser, zusammenwirft, wie aus 
den Worten h rolg avroig %Qov°ig hervorgeht. Unter dem 
Strategen von Likandos und den benachbarten Grenzthemen 
ist vielleicht Theodoros der Einäugige (al-a'war), der Pa- 
trikios von Samandü und Luqandü, zu verstehen ( 4 ). 

Bei diesen Zügen nach Syrien überschritt man den Tauros 
meiste auf den östlichen Passstrassen bei Germanikeia und 
Adatä. 

Die Hauptstrasse nach Germanikeia-Mar'as führte am 
Pyramos (Gaihän) entlang. Wenigstens eine Strecke auf ihr 
muss, wie wir sahen, Kaiser Basileios I. gezogen sein, wie 
sie auch schon Herakleios im Jahre 626 ( 5 ) und mancher sei¬ 
ner Nachfolger eingeschlagen hatte ( 6 ). Im 3. Kapitel unserer 
Schrift ( 7 ) erinnert der Verfasser daran, dass der Hamdänide 
dreimal in grosse Gefahr geraten war und auf Umwegen hatte 
fliehen müssen, zweimal unter Konstantinos Porphyrogenne- 
tos, einmal unter Romanos. Das erste Mal wurde Saif ad- 
Daula auf den Rückwege von seinem Zuge nach Samandü, 

(1) Barhebraeus, Chron. syr., p. 170 ed. Bedjan. 

(2) r Ali ibn Hamdän, bekannt als Saif ad-Daula, der erste Ham¬ 
dänide von Halab, war seit 333 H. (944) in Syrien und begann 336 
(947) die Sommerfeldzüge (a?-$ä’Ifa) gegen die Byzantiner. 

(3) De velitatione bellica, p. 243, 6 sqq. 

(4) Über Theodoros von Samandü und Luqandü (s. o., p. 69) vgl. 
M. Canard, Sayf al Daula, p. 107, n. 5. 152, n. 1. 314, n. 1, 315, n. 2. 

(5) Theoph., p.312 sq. de Boor. Anderson, J.H.St., XVII, p.33 sq. 

(6) Schon der umaiyadische Hofdichter ‘Ad! b.ar~Riqä‘ (um 710 
Chr.) nennt den Fluss Gaihän al-guyüg, « Heeres-Gaihän » (Nöjldeke 
ZDMG, XLIV, 1899, p. 699 sq.). 

(7) De velit. bell., p. 191, 16 sqq. 
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HarSana und Säri^a vom Domestikos am 6. Gumädä 339 
(20. Novemb. 950) in dem Engpass Darb al-Kankar&n im 
Gebiete von al-Hadat überfallen ( 1 ). Der Name ( 2 ), mit leich¬ 
ter Änderung Kankrüt lesbar, erinnert an das armenische 
Kangrot (« Artischokenort ») und das Gebirge Konkernat, 
die in der Nähe von Zaitün, wohl auch westlich des Gaibän, 
zu suchen sind ( 3 ). Die Variante al-Hauzät, lies al-Gauzät 
(« die Nussbäume »), die sich dafür findet ( 4 ), lässt uns ebenso 
wie die Lokalisierung in der Nähiye von al-Hadat vielmehr 
an das Gebiet östlich des Gaihän bei dem jetzigen Engiizek- 
Dägh denken, dessen Name wohl von dem der Festung En- 
kuzut (« nussreich ») abzuleiten ist ( 5 6 ). 

Mit der zweiten Niederlage des Saif ad-Daula ist wohl die 
Schlacht bei Ra'bän im Sa'bän 347 (Okt./Nov. 958), also 
genau ein Jahr vor Konstantinos’ Porphvgennetos Tode, 
gemeint, die den Griechen den Besitz von Samosata sicher¬ 
te ( 8 9 ). Das dritte Mal geriet er am 15. Ramadan 349 (8. 
Novemb. 900) auf dem Rückwege von einem Siegeszuge nach 
Harsana in einen Hinterhalt, den ihm der Domestikos Leon 
Phokas zusammen mit dem Strategen von Kappadokien, 
Male.nos, und denen der anderen Themen in den övoxioqicu ( 7 ) 
gelegt hatte. Diesen Engpass nennen die Araber Darb ma- 
ghärat al-kuhl ( 8 ) oder al-kuguk (®); die Byzantiner bezeich¬ 
nen ihn entweder nach dem benachbarten Ort Wvöqaaaog ( 10 ) 

(1) Yahyä ihn Sa'Id trad. I. Khatchkoysky et A. Vasiliev 
p. 70 Patrol. Oriental., XYIII, p. 708, 7. ZDMG, XI, p. 188. 
Canauii, l. c., p. 92. u. 9. 

(2) In (’.iikikiio's Ausgabe, p. 122, II die Variante: Darb al-KI- 
karün, was sebon Mi: halt (Chronogr. , p. 525) mit« Defile de Ciceron » 
wiedergab! 

(2) Alishan, Sissouan, p. 196a. 

(1) Fheytao, ZDMG , XI, p. 188, n. 1. Canahd, Sayf al Dauta, 
p. 375, n. 2. Zu unterscheiden von dem westlichen Pass al-Gauzät, 
oben p. 83. 

(5) Tomaschek. Festschrift für Kiepert, p. 112. IIübschmann, 
Altarmen. Ortsnamen, hulog. Forsch., XVI, p. 129. 

(6) Yahyä, p. 77 Patr. Or .* XVIII, p. 775. ZDMG, XI, p. 194. 

(7) Leon Diak., p. 22, 15 Bonn. 

(8) Yäqüt, I, p. 929, 4. 

(9) So die IIss des Yahyä. p. 83 ed. Kr.-Vas. = Patrol. Orient., 
XVIII, p. 781, lin. 8. 

(10) Thcoph, cont., p. 479, 21. Kedrcn.-Skylitz., II, p. 341, 11, 
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oder als r rjv xXuaovqav rrjv oflrco xaXov/iSvrjv KvXivöqov ( 1 11 ). 
Es ist wohl der Pass al-Kussuk am Gaihän ( 2 ), bei dem sich 
noch jetzt eine Höhle findet ( 3 ). Ramsay ( 4 ) wollte Andrassos 
mit Adrasos in Isaurien ( 5 ) und Kylindros mit Kelenderis 
gleichsetzen. Dann hätte aber Saif ad-Daula noch nach der 
Katastrophe an der Hauptstadt des Themas Seleukeia vor¬ 
beiziehen müssen! Zudem erzählen die arabischen Autoren, 
die Hilfstruppen von Tarsos hätten ihn gewarnt, denselben 
Pass wie auf dem Hinwege zu wählen, und ihm geraten, mit 
ihnen zusammen zurückzuziehen, was er aber ablehnte. Da 
er von Haräana kam und nach dem Überfall über al-Ha- 
wänlt ( 6 ) nach al-Massisa floh, ist ein Zug durch Isaurien, 
auf dem er übrigens auch an Tarsos vorbeigekommen wäre, 
völlig undenkbar. Wie wenig der Gleichklang der Ortsnamen 
besagt, geht schon daraus hervor, dass ’AvÖQaaadg ausser 
dem noch als alter Name von Tarsos ( 7 ) und als der einer 
Stadt Kappadokiens ( 8 ) vorkommt. 

Der Pass von ’Adarä, d. i. arab. al-Hadat ( 9 ), dessen Name 
hier in der syrischen Form Hadatä erscheint ( 10 ) und nicht 
« clearly wrong »( n ) geschrieben ist, heisst bei den Arabern 
Darb al-Hadat oder Darb as-Saläma ( 12 ).Abu’ 1-Fidä rechnet( M ) 


(1) « Iul. Polydeuk.» im Cod. Yatic. 163, fol. 60 v in Hasf.’s Nolae 
in Leon. Diac., p. 418 Bonn. 

(2) M. Sykes, Dam’l-lslam, London 1904, p. 82 sq. 

(3) Auf R. Kiepert’s Karte « Saurik Magliara ». 

(4) Ramsay, Asia Minor, p. 350-367. [Gegen Ramsay jetzt auch 
Canard, Sayf al Daula, p. 381, n. 3|. 

(5) Am Adras-Dägh: Heberdey-Wilhelm, Denkschr. Akad. Wien, 
XL IV, Karte. 

(6) Plur. von Hänüt, syr. Hanütä : * Wirtshäuser, Meiereien *. 

(7) Suidas, s. v. MdSovaa. 

(8) Theophan., p. 481, 10. 482, 6 de Boor. Ohne triftige Gründe 
von Ramsay (p. 340. 445. 448) mit Cusastrün, von Brooks (Engl. 
Hist. Reo., XVI, 1901, p. 86, n. 195) mit a?-Saf?äf, von de Book 
im Index zu Theophanes, t. II, p. 568 mit unserem Andrassos 
gleichgesetzt. 

(9) Bei dem jetzigen Inekly. 

(10) Barhebr., Chron. eccl, I, p.431, n. 3. Wright, Caial. Syr. Mss. 
Brit. Mus., p. 23 b. 418 a. Nöldeke, ZDMG, XXVII, p. 198. 

(11) Anderson, J. H. St., XVII, p. 33, n. 1. 

(12) al-Balädurl, p. 189-191. 

(13) Abu’l-Fidä’, p. 263 nach al-'AzizI. 
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von al-Hadat 12 Mil (27 km) bis zur « Furt des 'Aliden »(Ma- 
hädat al-'Alawi) am Gaihän, deren Name sich wohl im jet¬ 
zigen 'Alisehir am 'Ali§ehir-Dägh erhalten hat. Von Darb al- 
Hadat 15 Mil nach Kleinasien zu lag Rahwat Mälik ( x ). 
Der Pass ( 1 2 ) ist im Nord westen von al-Hadat zu suchen. 

Karjceovv ( 3 ), ist das jetzige Kesün am Tawäs-sü. Nörd¬ 
lich davon führt die Strasse nach Bahasnä (j. Besni) über 
den Pass Calkaö-Boghäz. Schon mehrmals waren die Grie¬ 
chen ( 4 ) nach Kaisüm vorgedrungen, zuletzt im Jahre 288 
(901) ; endgültig besetzt wurde jedoch die Stadt wohl erst 
nach der Einnahme von Sumaisät und dem Siege des Ioan- 
nes Tzimiskes bei Ra'bän im November 958. 

Die Worte rov AavOä, MeXixfjvrjV re xal rä KaXovdia er¬ 
geben nur nach Streichung des Kommas hinter AavOä einen 
Sinn. Dann haben wir in Dauthä offenbar einen einheimi¬ 
schen Namen für die neue Dioecese Melitene, die sich aus 
dem Thema Likandos und dem Gebiete der Kuratoria von 
Melitene zusammensetzte, zu erblicken, zu dem im Westen, 
wie uns die kirchlichen Notitien lehrten, wieder Ariaratheia 
und Komana geschlagen worden waren. Nun wird ersteres 
in der oben erwähnten armenischen Notitia ( 5 ) noch als 
kappadokisches Bistum « Ararathia quae est in Dauthn » 
(d. i. tauf « Hitze, Wärme ») genannt. Die richtige Erkennt¬ 
nis, dass dieses Daut'n unserem Dauthä entspricht, hat An¬ 
derson ( 6 ), dem H. Grothk ( 7 ) folgt, verleitet, Dauthä eben¬ 
so wie Karjaovv in Kappadokien (am Pass Quruöai-Bel) zu 
suchen. Der Zusatz des Armeniers, der viel später ( 8 ) schrieb, 


(1) Baläduri, p. 191. Nicht mit Rahwa zwischen Tarsos und Podan- 
dos (Ihn Hurdädbih, p. 100) zu verwechseln, wie es Brooks tat ( J.H. 
St., XIX, 1899, p. 33, Nachtr. zu seiner Übersetzung des Baläduri, 
ibid., XVIII, p. 208, lin. 17). 

(2) Bei Michael Syr., III, p. 95 : Kleisura von Hadatä. 

(3) Cesum der Tab. Peut. ; arab. Kaisüm, syr. Kaiäüm, bei Theo- 
rianos, Migne, P.G., CXXXIII, col. 277 a. 296 a : Keooovviov. 

(4) Barhebr., Chron. syr., p. 129. 137. 141. 170 Bedjan. 

(5) Cod. Vat. Arm. 3, ed. Conybeare, Byz. Ztschr.,\, p. 127-133. 

(6) Anderson, loc. cit., p. 29. 

(7) H.Grotiie, Meine Vorderasienexpedition, II, Leipzig 1912, p.28. 

(8) Nach Conybeare wohl vor 1180, 
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kann offenbar nur bedeuten, dass das einst kappadokische 
Bistum zu seiner Zeit zu Daut'n, d. h. der Dioecese von Me- 
litene, gehörte. Diesen armenischen Namen persischen Ur¬ 
sprungs ( x ), der hier ebenso wie ’Aöarä mit syrischer Endung 
(AavQä) versehen ist, gaben die aus Hocharmenien eingewan¬ 
derten Ansiedler dem Lande wohl wegen seines verhältnis¬ 
mässig wärmeren Klimas. 

In der Nähe von Melitene und Kaludia( 1 2 ) lagen die Pässe Darb 
al-Qulla ( 3 ), Darb Mauzär ( 4 5 ) und Darb al-Hayyätin (« Schnei¬ 
derpass ») ( 6 ). Die genaue Lage von Qalaudiya ist noch nicht 
festgestellt ( 8 ). Ganz verfehlt ist J. H. Mordtmanns Vermu¬ 
tung ( 7 ): « Möglicherweise ist es identisch mit dem bekannten 
Hisn Mansür (Adiamän) »! Falls die Distanzen der Tabula 
Peutingeriana genau sind, führen sie für « Glaudia » etwa auf 
die Stelle am Caqöaq-( Saq§aq-) Dägh, an der es R. Kie¬ 
pert eingetragen hat. Für die Festlegung wichtig wäre die 
Lagebestimmung von Abdehar oder Abdahlr der Syrer. Mi¬ 
chael Syrus berichtet als Augenzeuge, wie im Jahre 1152 bei 
einem Hochwasser gewaltige Erdmassen und Felsblöcke in 
den Giessbach zwischen Abdehar qasträ und dem Dorfe 
Torsenä stürzten und weiter in den Euphrat hinabgeführt 
wurden; durch diese Massen wurde der Strom drei Stunden 


(1) Hübschmann, Armen. Grammatik, I p. 254. 

(2) Khavöiäg Ptolem., Geogr., V, 6, 24, p. 892, 8 ed. Müller. 

(3) Kommentar zu Mulanabbi, Paris, Ms. arab. 3091, fol. 127; 
Canard, Sagf al Daula, p. 97, n. 3. 99, n.3. 103, n. 1. Der Pass al- 
Qulla heisst nach einem nördlich von al-Hadat und südlich vom Nur- 
hak-Dägh an dessen Fussc gelegenen Orte. 

(4) Freytag, ZDMG, XI, p. 191 ; bei Vasilikv, II, p. 66 nach 
Yahyä, p. 73 ed. Kratchk.-Vasil. = Palrol. Orient., XVIII, p. 771, 
4 : Darb Marwän. Darb Mauz[är] ist auch zu ergänzen bei Ru¬ 
dolph Dvoi'ak, Abü Firds, ein arabischer Dichter und Held, Leiden 
1895, p. 91. Über seine Lage vgl. Canard, Sagf al Daula, p. 97, n. 5, 
103. n. 1. 376, n. 2. 

(5) ZDMG, XI, p. 191. Yahyä, p. 75 = Patr. Or„ l. c.. p. 773, 1. 
Canard, Sagf al Daula, p. 116, n. 3. 192, n. 2. 378, lin. 6. 413, n. 5 ; 
in einem Kommentar zu Mutanabbi (Canard, p. 413, lin. 5) heisst 
er Darb Bäqasäyä. Es ist gewiss der Pass bei Romanupolis (s. u., p. 92), 
jetzt Deve Boyunu an der Quelle des Arghana-?ü. 

(6) Rüge, R.-E., III, col. 2661 sq. s.v. Claudias. 

(7) J. H. Mordtmann, Enz. lsl., II, p. 735. 
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lang in seinem Laufe gehemmt, und seine Fluten, die bis zu 
dem auf einem Berggipfel gelegenen Dorfe Prösxdm ( x ) stie¬ 
gen, erfüllten die Täler des Gebirges von Qlaudiä, ehe sie 
abliefen ( 1 2 ). Den Berg Abdehar nennt Michael noch mehr¬ 
mals ( 3 ), Qlaudiä recht häufig ( 4 ). Schon Johannes von Ephe¬ 
sos erzählt in den Viten der morgenländischen Seligen ( 5 6 ), 
wie Sem'ön Türäyä zu den rauhen Bergen am Euphrat 
gelangte, « die zu Abdahir gehören, einem Dorfe, das an das 
Gebiet von Qlaudiä stösst». Nöldeke ( 8 ) bemerkte zu dem 
Namen des Dorfes: « Abdahir auch auf neueren Karten ». 
Auf eine Anfrange, welche Karten er hier im Sinne hatte, 
antwortete mir Prof. Nöldeke am 27. 10. 1924, er habe 
alles Kartenmaterial, das er noch besitze (zum grössten Teil 
Geschenke von H. Kiepert und von M. Hartmann) zweimal 
durchmustert, um den Ort (Abdahir) zu finden, leider vergeb¬ 
lich. In der Form Abdahir konnte auch ich den Ortsnamen 
auf keiner Karte finden. Vielleicht ist jedoch Abitahir ge¬ 
meint, das z. B. auf dem Blatte « Asia Minor ( Eastern Sheet ) » 
zu Murrays Hand-Book for Trevellers in Turkey in Asia, 
London 1878, eingetragen ist, und zwar zwischen Isory und 
Gelmeni, also ungefähr gegenüber der mutmasslichen Lage 
von Qlaudiä, während neuere Karten es etwa 16 km. östli¬ 
cher an die Nordostspitze des Winkels, den der Euphrat bei 
Telek beschreibt, verlegen. Die türkische Karte in 1 :200.000 
schreibt Abü Tähir, was demnach eine falsche Arabisierung 
des alten Abdahir wäre. Jenseits des Euphrat liegt 6 km. 
stromaufwärts davon Mezra'a, bei Michael Syrus ( 7 ) « Agur- 
sä ( 8 ) ein Dorf im Gebiete von Qlaudiä ». Die übrigen Dörfer 
und Klöster bei Qlaudiä, die Michael Syrus nennt, vermag 

(1) Einem Praesidium. 

(2) Mich. Syr., III, p. 306 sq., zum Teil ergänzt durch Barhebr., 
Chron. syr., p. 319, 8 Bedjan. 

(3) Michael Syr., III, p. 249. 295 (= Barh., I. c., p. 303, 6 v. u.); 
vielleicht auch p. 469 : Kloster Abadhar. 

(4) Mich. Syr., ed. Chabot, Index, p. 19*. 

(5) Land, Anecd. Syr., II, p. 128 — Patr. Orient., XVII, 1923, p. 
232. 

(6) Th. Nöldeke in ZDMG, XXXIII, 1879, p. 164, n. 2. 

(7) Mich. Syr., III, p. 34, ad ann. 1128 Chr. 

(8) = dyQög; in der arabischen Version: Qaryat al-Mazra'a, 
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ich nicht zu identifizieren; dem « Gebirge des Mär Barsau- 
mä » entspricht offenbar der heutige Saqsaq-Dägh. Dass 
Qlaudiä noch bis zur Neuzeit bestanden habe, wurde biswei¬ 
len aus der Erwähnung bei J. Otter (*) gefolgert. Doch des¬ 
sen « Arcloudia » stammt zweifellos, wie Mordtmann ( 2 ) zeigt, 
aus literarischen Quellen, nämlich von Haggi Haifa ( 3 ) und 
bei diesem wiederum von Hamdalläh al-Mustaufi ( 4 ). 

Die öqt) ( 8 ), die jenseits des Euphrat Clianzit vom Feindes¬ 
lande bis nach Romanupolis hin scheiden, bilden den öst¬ 
lichsten Teil der Grenze. Ebenso nennt Konstantinos Por- 
phyrogennetos die Kleisura Romanupolis und den Berg des 
Phatilanos als Grenzpunkt der Meliteniaten und später der 
Romäer gegen die Sarakenen ( 6 ). 

Xav£fjri ist, wie Tomaschek ( 7 ) erkannte, das Batn Hanzit 
der Araber ( 8 ), das Tal des Bokydere, in dem noch jetzt Tilen- 
zlt liegt. Romanupolis wurde verschieden angesetzt. Die naive 
Gleichsetzung mit QaFat ar-Rüm in Syrien bei Gfroe- 
rer ( 9 ) ist mit Recht unbeachtet geblieben, und die ebenso 
unhaltbare mit Harpüt durch Th, Menke hat Gelzer ( 10 ) 
zurückgewiesen, der seinerseits die Stadt für das jetzige Palu 
und Chanzit fälschlich für den östlichen Gau Anzitene hielt. 
Hiergegen wendet sich Markwart ( u ), nachdem bereits Gel¬ 
zer selbst später ( 12 ) seine Gleichsetzung mit Palu « nicht 
mehr so bestimmt zu behaupten gewagt» und Romanupolis 
richtig mit dem Qllsürä der S yrer, ( 13 ) gleichgesetzt hatte. In 
letzterem folgt ihm Markwart, setzt aber diese Kleisura 

(1) J. Otter, Voyage en Turquie et en Ferse, II, Paris 1748, p. 
283 sq., n. 1. 

(2) J. H. Mordtmann in Enz. Ist., II p. 601. 

(3) Haggi Haifa, Giftän iVumä, p. 601. 

(4) Hamdalläh al-Mustaufi al-QazwIm, Nuzhat al-Qulüb, p. 99 ed. 
Le Strange : Arqalüdiya. 

(5) Oder ist &epara zu rd zu ergänzen? 

(6) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 5 sq. 

(7) W. Tomaschek, Festschr. f. Kiepert, p. 137. 

(8) Yäqüt, III, p. 146. 

(9) Gfrörer, Byz. Geschichten, III, p. 725. 

(10) Gelzer, Georg. Cypr., p. 177. 

(11) Markwart, Südarmenien, p. 180, Anm. 

(12) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 580, n. 3. 

(13) Barhebr., Chron. eccl., p. 412. 
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westlich von Hanzit bei dem heutigen Kömürhän oder bei 
Izoly an ( 1 ), weil zufällig ein Bischof von Qlisürä auf der Flucht 
auf dem Berge Abdehar umkam ( 2 ). Dabei hat er aber un¬ 
seren Text unbeachtet gelassen, nach dem eine Lage von 
Romanupolis am Euphrat völlig unmöglich ist. Aber auch 
Palu, das übrigens schon Mattheos von Urhay unter diesem 
Namen bekannt ist ( 3 ), kann ihm nicht entsprechen. Denn 
Romanupolis läge dann östlich von Asmosata ; aus Konstan- 
tinos Porph. ( 4 5 ) geht aber hervor, dass früher Romanupolis 
zu Melitene, Asmosata den Sarakencn gehört hat. Asmosata 
also gewiss nicht zwischen Melitene und Romanupolis lag! Da 
unser Text die Taurosgrenze beschreibt, Romanupolis eine 
Kleisura war und am Berge des Phatilanos lag, ist es an ei¬ 
nem Gebirgspasse zu suchen. Von Romanupolis aus führte 
ein Weg nach Xhax hinab durch Engpässe ( 6 ). Dieser Weg 
nach Hlat c (arab. Hilät) am Wansee zog schwerlich über 
Palu am Aracani (Muräd-sü) entlang, wie Gelzer und Mark¬ 
wart ( 6 ) annahmen, sondern eher am Arghana-sü hinab über 
Maiyäfäriqin, Arzan und Bidlls. Schon 8(33 drang Petronas 
bis Maiyäfäriqin vor, und 927 nahm Kurkuas Hilät und 
Bidlis ein ( 7 ). Ioannes Tzimiskes durchquerte allerdings 973 
Tarön, das seit 9(36/7 romäisch war( 8 ), auf seinem Zuge 
nach Syrien, aber wir wissen nicht, auf welchem Wege, 
und im allgemeinen mieden wohl die romäischen Heere den 
Durchmarsch durc Capalgur und Tarön, das enge, noch heut 
nicht genau erforschte Tal des Muräd-sü, da sie dort den 
Überfällen der Sanäsana mehr ausgesetzt waren als in dem 
offenen Feindesland der Merwäniden.'Auch kein arabisches 
Itinerar führt durch das obere Aracani-Tal ( 9 ). Michael At- 


(1) Markwart, l.c., p. 179 Anm., was ich leider in meiner Bespre¬ 
chung ( Byz. Ztschr., XXXI, p. 395 und Karte) ohne Widerspruch 
übernommen habe. 

(2) Mich. Syr., III, p. 249. 

(3) Matth. Edess., III, c. 234, p. 307 trad. Dulaurier. 

(4) Konst. Porph., De adm. imp., p. 226, 4-6. 

(5) xdOoßog <5 id axevcon&v Mich. Attal., p. 132, 1 sq. 

(6) Makwarrt, Sädarmenien, p. 180, Anm. 

(7) Ibn al-Atir, VIII, p. 146. 

(8) Steph. Asol., III, 8, p. 183, 11 sq. Markwart, p. 107*, 463. 

(9) Markwart, p. 247 (= 259). 249. 252 sq. 



92 


ROMANUPOLIS 


taleiates gibt uns noch einen weiteren Anhalt für die Lage 
von Romanupolis: Romanos IV. Diogenes zog 1069 von 
dort aus, statt wie geplant gegen Chliat, nach Norden ( x ), 
gelangte über viele rauhe, unwegsame Hügel elq tovq Xeyo- 
fdvovq ’AvOiaq und von dort aus nach einigen Tagen über 
den Tauros oder Mov^ovgov öqoq nach der Kelesine am Eu¬ 
phrat. Da Anthiai, ein von hohen Bergen umgebener ronoq 
TtEÖivoq re xal efivögoq ( 1 2 ), gewiss Hanzit entspricht ( 3 4 ), von 
wo aus der Kaiser den Muräd-sü überschritt und die Täler 
des Peri-sü und Mezür-Cai aufwärts weiter nach Norden zog, 
muss Romanupolis südlich davon gelegen haben, und zwar 
wegen der vor der Ankunft in Anthiai passierten vielen Xoepoiif) 
noch südlich von den Höhen rings um den Sumnln-(Gölgik-) 
See, also am Taurosdurchbruche des Tigrisquellflusses Ar- 
ghana-sü, etwa wo R. KiEPErml as Corvilu der Tabula Peu- 
tingeriana ansetzt. 

Dort war somit der östlichste Pass der byzantinischen Tau¬ 
rosgrenze und früher der Meliteniaten, während im Hinter¬ 
lande das Thema Asmosata allerdings um ein geringes (10-15 
km.) weiter nach Osten reichte. Wenn Matt r cos von Edessa ( 5 6 ) 
die Gründung von Romanopolis im Zusammenhang mit den 
Kämpfen an der Strasse von Samosata nach Urhay (Edessa) 
erwähnt, so müsste er sich, falls die gleiche Stadt gemeint 
ist ('■’), ihre Lage ebenso falsch vorgestellt haben wie ihre 
Gründungszeit, da er ja ihren schon unter Romanos I. nach¬ 
weisbaren Namen fälschlich auf Romanos III. zurückführen 
will. Doch wäre es verfehlt, bei ihm die Lesung Asmugat 
statt Samosata hersteilen zu wollen ; denn er spricht tat¬ 
sächlich von dieser Stadt, wie die folgende Erwähnung von 
Ltar, dem jetzigen Lidar am linken Euphratufer 13 km. 
oberhalb von Samosata ( 7 ), zeigt. Daher dürfte Adontz mit 
Recht annehmen, dass es sich um ein sonst unbekanntes an¬ 
deres Romanopolis nahe bei Edessa handelt. 

(1) Mich. Attal., p. 132, 18 - Io. Skyl., p. 682, 1. 

(2) Mich. Attal., p. 133, 3. Skyl., p. 682, 5. 

(3) Markwart, Südarmenien, p. 26. 67. 71. 

(4) Mich. Att., p. 133, 2. 

(5) Matth. Edess., c. 44, p. 71 ed. Jerusalem, p. 50 trad. Du- 

EAURIER. 

(6) Was jedoch Prof. N. Adontz bezweifelt; vgl. unten, p. 137. 

(7) K. Ritter, Erdkunde , X, p. 877. 
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DIE BYZANTINISCH-ARABISCHE GRENZE 

VON 960 BIS 1071 N. CI1R. 


Mit der Mitte des 10. Jahrhunderts beginnt eine Periode, 
in der durch Eroberungen und Erbverträge weite Gebiete 
in Syrien, Mesopotamien und Armenien an das Byzantini¬ 
sche Reich fielen. Hatte die Arabergrenze vorher mit gerin¬ 
gen Veränderungen eine konstante, zusammenhängende Linie 
gebildet, deren Verlauf durch die /Kämme des Tauros be¬ 
stimmt war, so annektierten die Romäer im 10. und 11. Jahr¬ 
hundert verschiedene Einzelterritorien, die zunächst ohne 
Zusammenhang blieben, und versuchten erst allmählich, sie 
nach Möglichkeit zu einem geschlossenen Gebiet abzurun¬ 
den. Die bedeutende Verlängerung der Grenzen und die 
einschneidenden politischen Umwälzungen im Orient hatten 
während dieser Zeit häufige Veränderungen der territoria¬ 
len Besitzverhältnisse zur Folge. Aus diesem Grunde empfiehlt 
es sich, die Geschichte der einzelnen Grenzprovinzen und ihre 
wechselnde Ausdehnung gesondert zu betrachten. 

1. Syrien. 

Nikephoros Phokas eroberte Anfang 962 'Ainzarba und 
andere Festungen, später al-Massisa (13. Juli 965) und Tar- 
süs (16. August 965) und damit das ganze jebene Kilikien. 
Auch in Mesopotamien drangen die Griechen bis Amid, Därä 
und Nisibin vor. Nikephoros belagerte 966 Manbig, ver¬ 
schonte aber die Stadt nach Auslieferung des xegapiöiov (*) 


(1) Arab. al-qirmlda : Yahyä al-Antäki, ed. et trad. par J. Kratch- 
kovsky et A. Vasiliev, p. 107 = Patrol. Or., XVIII, Paris 1924, p. 
805. Vgl. R.-E., Suppl. - Bd. IV, col. 740, lin. 14. 
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mit dem Christusbilde. Während eine Abteilung seines Hee¬ 
res Bälis einnahm, zog Nikephoros selbst; über Wädi But- 
nän, Qinnasrln, Tezin und Artäh gegen Antäkiya (23. Ok¬ 
tober), belagerte es aber nur eine Woche lang und kehrte 
dann nach Konstantinopel zurück (*). 

Gegen Ende des Jahres 357 H. (968) zog der Kaiser nach 
Diyär Mudar (Osrhoene). Über Arzan und Maiyäfäriqln ge¬ 
langte er nach Kafartütä. Von dort wandte er sich nach 
Syrien zurück, wo er Antäkiya wiederum nur zwei Tage lang 
belagerte. Dann eroberte er Ma'arrat Masrin, Ma'arrat an- 
Nu'män, Hamäh, Hirns, Taräbulus, r Arqa ( 1 2 ) und auf dem 
Rückwege an der Küste Hisn Antartüs, Maraqiya, Gabala 
und al-Lädiqiya ( 3 ). 

Gegenüber von Antäkiya liess er am Amanospasse (ad- 
darb) die Festung Baghräs (Pagrai) iausbauen und setzte 
dort Michael Burtzes als Befehlshaber ein ( 4 5 ). Am 28. Ok¬ 
tober 969 wurde Antäkiya eingenommen. Die Bewohner von 
Halab und Hirns erkauften sich im Safar 359 H. (Dez.-Jan. 
969/70) von dem Stratopedarchen Petros den Frieden durch 
grosse jährliche Tributleistungen ( 6 ). 

Die Grenzlinie, die darauf zwischen dem byzantinischen 
Gebiet und dem des Qarghüya und Bakgür festgesetzt wur¬ 
de, ist uns durch Kamäl ad-DIn ( 6 ) genau bekannt: zu Halab 
und Hirns gehörten Güsiya ( 7 ), Salamya, Hamäh, J Saizar, 
Kafartäb, Afämiya, Ma'arrat an-NuTnän, der Gabal as-Sum- 
mäq, Ma'arrat Masrin, Qinnasrin, al-Atärib mit der be¬ 
nachbarten Ortschaft al-Balät ( 8 ), Arhäb ( 9 ), Bäsüfän ( 10 ), 

(1) Yahyä b. Sa'id al-Antäki, l. c., p. 107 sq. 

(2) Auch bei Barliebraeus, Cliron. syr., p. 191 ed. Bkdjan ist 'Arqä 
statt Gäzä zu lesen. 

(3) Kamäl ad-Din (Freytag, ZDMG, XI, p. 228) nennt ausser¬ 
dem Kafartäb und Saizar. 

(4) Yabyä, p. 116-119 = P. O., p. 814-817. 

(5) Yahyä, p. 125-126 = P. O., p. 823-824. 

(6) Freytag, ZDMG, XI, p. 232. M. Canard, Sayf al Daula, 
Alger-Paris, 1934, p. 419-424. 

(7) So ist bei Freytag, l. c., statt Öüziya zu lesen! 

(8) 7 km. nordwestlich von al-Atärib; vgl. M. Canard, l. c., 
p. 419, n. 4. 

(9) Jetzt Irhäb, vgl. E. Littmann, Zeilschr. /. Semitistik, 1, p. 176 ; 
s. auch ebenda, p. 28, n° 69. Canard, l. c., p. 420, n. 1. 

(10) So statt Mäsüfän zu lesen; vgl. zum jetzigen Bäsüfän : H. Lam- 
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Kimär (*), Barsäyä ( 2 ) und das Feld bei A'zäz südlich der 
Grenze. Von dort zog sie nach Osten zum Wäd! Abi Sulai- 
män ( 3 ), dem Pass Sunyäb ( 4 ), Näfüdä, Awänä, Tall Hälid ( 5 ) 
rechts von dem Flusse as-Sägür bis an dessen Mündung in 
den Euphrat. 

jDemnach lief die Grenze von der Gegend von f Arqa und 
Taräbulus an zunächst am Orontes (Nähr al-'Xsl) entlang, 
jedoch etwas westlich von ihm, da wenigstens Saizar an 
seinem Westufer den Muslimen verblieb, dann auf den Hö¬ 
henzügen östlich des Nähr "Afrin, vom Gabal Bärisä über 
den (jabal Sim'anbiszum öabal Barsäyä, und von dort etwa 
über Harbeta am Nähr Quwaiq nach Tall Hälid und am Sä- 


mens, MFOB, II, 1907, p. 380. Publications of Ihe Princeton Vni- 
versitij Archaeological Expedition to Syria in 1904-1905, Division II, 
Section B, p. 284. Dussaud, Topogr. hist, de la Syrie, p.224. Canahd, 
l. c , p. 420, n. 2. 

(1) Ciiapot, BGH, XXVI, 1902, p. 184. Lamm uns, /. p. 307, 
371, 382, 395. Canahd, Z. c., p. 420, n. 3 (ca. 12 km. nördlich von 
Bäsüfän). 

(2) Der Parsa-Dägh heisst noch jetzt arabisch Ccbcl el-Barsäya; 
vgl. M. Hartmann, Das Liiva Haleb, in Zeitsclir. d. Gcsellsch. /. 
Erdkunde zu Berlin, Bd. XXX, 1895, p. 487. Canahd, Z. c., p. 420, 
n. 4. 

(3) Unweit von Qürus (Kyrrhos)? Vgl. hi?n Salmän bei Qürus 
(Balädurl, p. 149 sq.). 

(4) Sunyäb an der Quelle des Nähr Quwaiq; Ibn tlurdädbih, p. 
177 ed. de Goeje ; p. 138 der Übersetzung. Suhräb, Kitab 'agä’/ft 
al-aqällm as-sab'a, ed. H. v. Mzik, Leipzig 1930, ( Bibliothek arab. 
Histor. u. Geogr., V) p. 144, lin. 10. Ibn jRusta, in Bibi. Gcogr. Arab., 
VII, p. 91. Yäqüt, IV, p. 200, 21. Ibn aä-Sihna p. 134-135 cd. Bairüt. 
Es ist wohl am jetzigen Sinob-^ü zu suchen, aber schwerlich südöstlich 
von Killiz, wie Canard, Z. c., p. 420, n. 5, annimmt (« laissant Killiz 
en territoire byzantin »). Auf einigen modernen Karten (vgl. R. Kie¬ 
pert -v. Oppenheim), die den Sinob-?ü nördlich von Killiz (am Kefiz 
Dägh) entspringen und südöstlich davon in den Quwaiq münden 
lassen, ist sein Ober- und Unterlauf wie zwei gesonderte, scheinbar 
sogar durch Höhenzüge voneinander getrennte Flüsse gezeichnet (so 
auf der Karte von Mesopotamien und Syrien in 1 :400.000 der Preuss. 
Landesaufnahme, 1918, Blatt 1 b : Aleppo), sodass der Unterlauf bei 
Teil Habeä östlich von Killiz zu entspringen scheint! Der Pass (fagg) 
von Sunyäb ist doch wohl im Quellgebiet des Sinob-^ü zu suchen. 

(5) Hier wie ZDMG, XI, p. 200 irrig Tall Hämid geschrieben, wie 
ein Ort in Kilikien hiess. 
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gür abwärts bis zu seiner Mündung. Der Ort Bänaqfür heisst 
vermutlich nach dem Kaiser ( « Haus des Nikephoros ») ( 1 ). 
Der nördliche Teil der Grenze fällt ungefähr mit der heutigen 
türkisch-arabischen Sprachgrenze zusammen. Von der Ein¬ 
mündung des Sägür in den Euphrat ab lief die Grenze gewiss 
talaufwärts am Ufer des Stromes ; die Expedition nach Meso¬ 
potamien hatte also keine Gebietsannexionen zur Folge. 
Allerdings fehlen ^darüber bestimmte Nachrichten. 

Leon Diakonos ( 2 ) spricht zwar auch von der Einnahme 
von Edessa, wobei er behauptet, der Kaiser habe dort den 
bekannten Ziegelstein mit dem Christusbilde erbeutet; aber 
diese Angabe beruht nur auf einer Verwechslung des edesse- 
nischen / lavövhov mit dem jcega/utdiv in dem danach er¬ 
wähnten Me/xnerCs ( 3 ), welch’ letzteres er überdies am Liba¬ 
non zu suchen scheint. Yahyä von Antäkiya ( 4 ) berichtet, 
dass zu dieser Zeit Minäzkird eingenommen ( 5 ), das frucht¬ 
bare Gebiet von Diyär Mudar, Diyär RabPa und Diyär 
Bakr, also der ganze Norden Mesopotamiens, durch jährliche 
Einfälle verwüstet wurde und dem Kaiser ohne Widerstand 
sämtliche Städte der Tughür as- Sämiya und Tughür al-Ga- 
zariya zufielen. Auch diese Angabe zeigt, dass das eigentliche 
Mesopotamien nicht von Nikephoros annektiert wurde. Sky- 
litzes ( 6 ) erwähnt nur die eroberten Städte in Kilikien, Sy¬ 
rien und Phoinike Libanesia, darunter als bedeutendste Ana- 
zarbos, Adana, Mopsuhestia, Tarsos, Pagras, rd Zvwdtpiov ( 7 ), 


(1) Meiner Erklärung des Namens Bänaqfür, durch die wir eine 
genauere Bestimmung der Grenzen gewinnen, stimmte Prof. E. Litt- 
mann brieflich (21. 3. 1921) zu ; er hat sie auch Ztschr. f. Semitist., I 
p. 171 übernommen. 

(2) Leon Diakonos, IV, 10, p. 70, 14 ed. Bonn. 

(3) Ibid., p. 71, 13. 

(4) Yahyä, p. 127-128 = PO, XVIII, p. 825-6. 

(5) Nach Steph. Asol., III, 8 : im Jahre 418 armen. =969/70. 

(6) Kedren.-Skylitz., II, p. 364, 20 sq. ed. Bonn. 

(7) Kedren.-Skylitz., II, p. 364, 23. Zvviqnov : Glykas, p. 570, 5 
Bonn. Vielleicht ist das der Name eines « an die Wolken stossen¬ 
den » ( avweipiov ) tpgovQiov im Amanos ; vgl. dazu Kedrcn., II, p. 365, 
6 : öieQxeodai röv Tavgov, S Mavgov ögog ey^cogfcoc Xiyexai, tpgov- 
qiov xaTa rd gdaov rov ogovs öo/itjadfievog ev nvi Xdqng egv/MVordrcp. 
Damit dürfte Hagar Sughlän, jetzt Sa‘län Qal‘e, gemeint sein. Oder 
ist L'wvdfiov = Sunyäb (cf. oben, p. 95, n. 4)? 
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Laodikeia und X&Xeti ( 1 ), während Tripolis und Damaskus 
tributpflichtig wurden. Ganz schematisch verfuhr der Re¬ 
daktor der Neurezension des von Hierokles verfassten Syn- 
ekdemos, indem er den Text mit Tyros ( 2 ) abbrach, wodurch 
die neuerworbenen Gebiete ganz ungenau angegeben wer¬ 
den ( 3 ). 

Wie wenig gefestigt die griechische Herrschaft in dem Ge¬ 
biete westlich des Orontes war, zeigt sich darin, dass Sa'd 
ad-Daula damals über Ilamäh, Rafaniya, Hirns und Ma'arrat 
an-Nu'män herrschte und nach der Zerstörung von Hirns 
durch die Griechen (Du’l-Higga 358 — Okt.-Nov. 969) von 
Roqtäs, dem Kommandanten der Burg Barzüya, unterstützt 
wurde ( 4 ); liegen doch Rafaniya und Barzüya wie Saizar 
westlich des Orontes. 

Durch die Ermordung des gefürchteten Kaisers (11. Dez. 
969) erschien (1er Bestand der syrischen Eroberungen sehr 
gefährdet. Ein ägyptisches Heer unter Futüh belagerte 360 
(970-71) fünf Monate lang Antäkiya ( 5 ). Der Patrikios Niko- 
laos schlug vereint mit den Truppen des Strategen von Meso- 
potamia das überlegene Belagerungsheer zurück ( 6 ). 'Nach 
Ibn al-Atir ( 7 ) wurde im Muharram 361 (Okt.-Nov. 971) 
ar-Ruhä’ eingeäschert und in al-Gazira einige Truppen zu¬ 
rückgelassen. Erst nach Beendigung des Bulgarenkrieges war 
Ioannes Tzimiskes imstande, sich dem Orient zuzuwenden. 
Den Domestikos des Orients (den Armenier Mleh) sandte er 
972 gegen Nisibin, das die Griechen nach Yahyä ( 8 ) am 1. 
Muharram 362 (12. Okt. 972), nach Ibn Zäfir am 17. des 


(1) Halab hatte Nikephoros schon als Domestikos am 23. Dezember 
962 eingenommen (Yahyä, p. 89 = PO, XVIII, p. 787). 

(2) Hierokles, Synekdemos, p. 715, 6 cd. Wesseling. 

(3) So fielen gerade Tripolis und Antarados fort, während Tyros 
fälschlich genannt wird. Hierokl., p. 42 ed. Parthey ; p. xvi, xxvii, 
40 ad loc. ed. Burckhardt. Gelzer, Abriss d. byzant. Kaisergesch., 
p. 986, nennt unrichtig Mesopotamien unter den fortgelassenen Pro¬ 
vinzen. 

(4) ZDMG, XI, p. 235. 

(5) Yahyä, p. 142 = Patrol. Orient., XXIII, Paris 1932, p. 350. 

(6) Kedren., II, p. 383, 2. Zonaras, III, p. 522, 12 ed. Büttner- 
WOBST. 

(7) Ibn al-Atir, VIII, p. 454 unten. 

(8) Yahyä, p. 145 = PO, p. 353. 
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Monats (29. Okt.) einnahmen (*). Dem Hamdäniden Abü 
Taghlib wurde gegen einen jährlichen Tribut Einstellung 
der Feindseligkeiten versprochen. Trotzdem versuchten die 
Griechen ohne Erfolg, Maiyäfäriqln zu gewinnen. Der Do- 
mestikos (Mleh) überwinterte in Batn Hanzit. Im folgenden 
Sommer (973) wurde er bei Ausal (ösl) vor den Toren von 
Ämid von Abu’l-Qäsim Hibat Allah geschlagen und gefan¬ 
gen genommen ( 1 2 ). 

Der Kaiser selbst erschien 974 im Orient. Bei Aiceac'-berd 
und Muä in Taron verhandelte er mit Asot, der ihm 10.000 
Armenier als Hilfstruppen zur Verfügung stellte. Dann drang 
er nach Matt'eos von Edessa « bis an die Grenzen von Baldat 
(Baghdäd) » vor und zerstörte 300 Festungen ; Urhay und 
Amid wurden verschont. 

Über seinen Zug nach Palaestina(975) erzählt ausführlich 
der Siegesbericht ( 3 ), den er nach seinen Siegen an König 
Asot III. Bagratuni von Armenien schrieb, und den Matfeos 
Urhayec'i vollständig in sein Geschichtswerk aufgenommen 
hat ( 4 5 ). Zu Beginn deutet er an, dass sein Heer zuerst in Ge¬ 
fahr geraten, dann aber in das innere Feindesland eingefal¬ 
len war und sich schliesslich in die Winterquartiere zurück¬ 
gezogen hatte. Der Kaiser selbst drang nach seinem weite¬ 
ren Berichte 974 bis Nisibin vor. Dort glaubte er die Reli¬ 
quien Jakobs von Nisibis zu erbeuten ( s ), obgleich sie bereits 
600 Jahre früher nach Amida gebracht worden waren ( 6 ). 
Nach Leon Diakonos ( 7 ) plante er ursprünglich, bis « Ekba- 
tana » vorzudringen, womit Baghdäd gemeint ist ( 8 ), scheute 


(1) G. Weil, Geschichte der Chalifen, III, p. 20, n. 1. 

(2) Yahyä, 1. c. Matt'eos von Edessa, I, 13, p. 15 ed. 1898; p. 12 
trad. Dulaurier. — Yahyä lässt fälschlich den Kaiser selbst 972 
gegen Nifjibin ziehen ; vgl. dagegen D. N. Anastasieviö, Die Zahl der 
Araberzüge des Tzimiskes in Byz. Ztschr., XXX, 1929-30, p. 400-405. 

(3) Über dessen Postscriptum, das als ävatpoQii bezeichnet, wird , 
vgl. N. Adontz, Byzantion, IX, 1934, p. 374. 

(4) Matt'eos, I, p. 21-27 ed. 1898. Chr. KuCuk-Joannesov, Pismo 
imperatora Joanna Zimishiya k A&otu III, in Viz. Vrem., X, 1903, 
p. 91-101. N. Adontz, in Byzantion, 1. c., p. 371-376. 

(5) Matt'eos, p. 20; trad. Dulaurier, p. 17. 

(6) P. Peeters, in Anal. Boiland., XXXVIII, 1920, p. 317 sq. 

(7) Leon Diak., X, 1, p. 162, 13. 18. 

(8) Gfrörer, Byzantinische Geschichten, II, Graz 1873, p. 543 sq. 
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sich aber, die Kag/zavtrig eQrj/zog (!) zu durchqueren ( 1 ). Die 
beiden Feldzüge von 972 und 974 wurden infolge ihres ähn¬ 
lichen Verlaufs von alten und modernen Historikern meist 
zusammengeworfen und die Ereignisse nur unter einem der 
beiden Jahre berichtet. 

Im April 975 brach Tzimiskes an der Spitze seiner Kavallerie 
zur Verfolgung der in Syrien (as-Säm) eingedrungenen « Afri¬ 
kaner » von Antiocheia auf, um gegen Phoinike und Palae- 
stina zu ziehen. Der Marsch ging zuerst durch Gegenden, 
die nach den eigenen Worten des Kaisers zwar bereits vorher 
erobert worden waren, aber von neuem unterworfen werden 
mussten. Über Hems, das schon damals tributpflichtig war, 
drang er nach Ba'albek ( 2 ) vor, das am 29. Mai ( 3 ) eingenom¬ 
men wurde. Eine Gesandtschaft von Damaskos, dessen Gou¬ 
verneur « ein sehr verständiger Greis » war, bat den Kaiser 
um Schonung. Dieser machte dort zum Kommandanten ei¬ 
nen Mann aus Bagdad namens T f urk f (der Türke), einen 
Christen, der ihm schon vorher gehuldigt hatte und jetzt 
mit 500 Reitern bei ihm eintraf. Die Damaskener verpflich¬ 
teten sich unter anderem, « unsere Feinde zu bekämpfen ». 
Tzimiskes zog dann am See von Tiberias ( 4 ) vorbei nach Naza- 
ret'; beide Städte wurden verschont. Dann bestieg er den 
Tabor ( 5 6 ). Dort traf eine Gesandtschaft von Ramie und Jeru¬ 
salem ein, die Unterwerfung und regelmässige Tributzah¬ 
lungen versprach. In allen unterworfenen oder abhängigen 
Gebieten wurden Militärkommandanten eingesetzt: in Penia- 
da (Ilavidöa) ( G ) « das auch Dekapölis heisst»(1), in Genesaret 
und in « Arkea ( 7 ), auch Ptolmia genannt », dessen Einwohner 
dem Kaiser ihre Unterwerfung schriftlich mitgeteilt hatten. 


(1) Vielleicht liegt eine Verwechslung von Karnianien mit deh Qar- 
maten oder den Hurramiten vor(?). 

(2) Armenisch « Watolwek'n, auch Uloupölis, d. i. Sonnenstadt 
genannt». 

(3) Yahyä, p. 160 = PO, p. 368. 

(4) Tiberakan cown. 

(5) T'aphörakan leatn. 

(6) Dulaurier, p. 383, zu xvi, 7 und die neueren Darstellungen 
falsch: Bethsan-Skythopolis; vgl. dagegen H. E[wald] in Gotting. 
Gel. Anzeig., 1859, I, p. 250. 

(7) Das ist 'Akkä ! 
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Dann wandte sich Tzimiskes gegen Kesaria « am Gestade des 
Okeanos », das sich ergab ; doch scheint er selbst nicht bis 
dorthin vorgedrungen zu sein, sondern nur das Hochland, 
d. h. die Ausläufer des Karmel, unterworfen zu haben, da 
« die verfluchten Afrikaner sich in die Küstenfestungen ge¬ 
flüchtet hatten »und ihn dadurch an der Befreiung Jerusalems 
hinderten. Der Rückzug führte über Sidon (*) nach Bairüt ( 2 ), 
wo der Kaiser den Eunuchen Nusair ( 3 ) gefangennahm. Bi- 
blon ( 4 ) wurde eingenommen. Im Pass von AiQonQÖoomov ( 5 ) 
wurden die Afrikaner von den Qe/xara und rdy/xara ( 6 ) über¬ 
wältigt. Taräbulus ( 7 ), dessen Umgebung verheert wurde, ver¬ 
mochte der Kaiser nicht einzunehmen ( 8 ) und verwüstete 
nur die Umgebung. Die Afrikaner, die ihm nachgezogen wa¬ 
ren, wurden bis auf den letzten Mann vernichtet. Dann ero¬ 
berte er Bulunyäs ( 9 ), Gabala und besetzte Barzüya und Sah- 
yün ( 10 ). Von diesen Festungen sagt Yahyä ( u ), dass sie seit¬ 
dem bis zu seiner Zeit ( 12 ) den Griechen gehörten, was, wie 
wir sehen werden, nach seinen eigenen Angaben nicht völlig 
zutrifft. Nach dem Bericht des Kaisers hat er in Gabauon 
(Gabala) die Sandalen Christi und die Haare Johannes’ des 
Täufers aufgefunden ; das klingt auffällig, da schon vorher 
Nikephoros Phokas diese Stadt eingenommen hatte ( 13 ). Im 


(1) Barhebr., p. 194 cd. Bedjan. Matt'eos, p. 24, nennt Sidown 
fälschlich hinter Berytos. 

(2) Armenisch « Writon, das jetzt Berout' heisst». 

(3) Armen. : Nouseri. 

(4) Byblos, jetzt Gubail. 

(5) armen. Klareres; vgl. meinen Artikel Oeov nnoaconov in der 
R.-E. von Pauly-Kkoll-Mittelhaus. 

(6) Armen. T'imat-c'isn; Taähamata-c'isn. 

(7) Annen. Tripolis. 

(8) Yahyä, p. 161 = P.O., p. 369. 

(9) Bulunyäs = Bahavewt;, jetzt Bäniyäs. Ihn aS-§ihna (p. 265 
ed. Bairüt) setzt irrtümlich Fälänäön (so zu lesen bei Dussaud, Topo¬ 
graphie hisl. de la Syrie, Paris 1927, p. 140), d. i. Ba).avea>v, mit al- 
Qadmüs gleich. 

(10) Armenisch (in veränderter Reihenfolge)« Coueln, auch Gabauon 
genannt; Walaneac'n ; Sihoun ; Zourzau. 

(11) Yahyä, p. 161 == P.O., p. 369. 

(12) Seine Annalen reichen bis 417 H. (1026-27 n. Chr.); gestorben 
ist er 1066. 

(13) Yahyä, p. 89 = Patr. Orient., XV III, p. 787.— LeonDiakonos, 
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September zog Tzimiskes wieder in Antiocheia ein, was er in 
seinem Briefe an A§ot erwähnt; am 10. Januar 976 starb 
er durch Vergiftung auf dem Rückwege nach K/pel. 

Um die Bedeutung dieser Feldzüge und die angebliche 
Besitzvermehrung, die sie zur Folge hatten, richtig einzu¬ 
schätzen, bietet uns die orientalische Überlieferung wertvolle 
Hinweise. Es ist wohl kein Zufall, dass die Züge des Kaisers 
zeitlich mit bedeutsamen politischen Umwälzungen im Orient 
zusammenfielen, die von ihm gesch'ckt ausgenutzt wurden. 
Im 'Abbäsidenreiche bekämpften sich die türkischen und 
dailamitischen Söldnerschaaren. Die Revolten, die schliess¬ 
lich zur erzwungenen Abdankung (5. VIII. 974) des Kalifen 
al-Mutr führten, sollen allerdings in der Einnahme von Ni- 
slbln 972 ihren ersten Anlass gehabt haben ('). Dagegen wer¬ 
den die angeblichen grossen Siege des Kaisers im Jahre 974 
weder von griechischen noch arabischen Autoren erwähnt, 
und seine eigenen Prahlereien lassen gerade in ihrer Unbe¬ 
stimmtheit erkennen, dass er keinen positiven Erfolg über 
das 972 Erreichte hinaus zu verzeichnen weiss. Ebenso gün¬ 
stig wie damals war 975 für ihn die Lage in Syrien. Der erste 
fätimidische Halif, al-Mu'izz, herrschte erst seit sechs Jahren 
in Ägypten, und erst 359 (970) hatte sein Feldherr Ga'far 
ibn Faläh Damaskos erobert ( 2 ); auch in Ba'albek wurde ein 
ägyptischer Statthalter eingesetzt. Von Damaskos aus war 
Futüh (970/1) gegen Antäkiya gezogen. Nach fünfmonatiger 
Belagerung zog er wieder ab, nach griechischen Quellen vom 
Patrikios Nikolaos zurückgeschlagen, nach arabischen vom 
Hallfen zurückgerufen, um die Qarmaten zu vertreiben, die 
unter al-A r sam vor Damaskos erschienen waren. 

Anfang 975 zog der Eunuch Raiyän gegen die Griechen, 


p. 165, 22, verlegt ihre Auffindung nach Me/uner^e, das er in Palaes- 
tina sucht; doch liegt dem gewiss eine. Verwechslung des Tzimiskes 
mit Nikephoros Phokas zugrunde. Dann nennt er noch als weitere 
Etappen des Marsches: 'A^dueiu, AufinaxA^, den Libanos, ti)v Uoq- 
Ccö (arab. Barzüya), Phoinikien mit Bahivain, Btjqv roc, TqtnoXu;, 
p. 165, 17-168, 4. Von der falschen Reihenfolge abgesehen, hat der 
Kaiser Apamcia schwerlich erobert; wir finden es noch in demselben 
Jahre im Besitz des Sa'd ad-Daula, vgl. ZDMG, XI, p. 237, 

(1) Yahyä, p. 146 = Patr. Orient., XXIII, p. 354. 

(2) Yahyä, p. 141 = P.O„ p. 349. 
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drang an der Küste entlang vor und nahm Taräbulus ein (*); 
doch auch er wurde nach Damaskos zurückbeordert. Aber 
bald darauf bemächtigte sich dieser Stadt, etwa zu der Zeit, 
in der Tzimiskes von Antiocheia aufbrach (April 975), der 
türkische Söldnerführer Alftakin ( 1 2 ), der, aus demTräq ver¬ 
trieben, über Hirns herbeigezogen war. Im Sa'bän 364 (16. 
IV.-14. V. 975) liess er die Hutba (das öffentliche Gebet) nicht 
mehr für Mu'izz, sondern für den ‘Abbäsiden at-TäT spre¬ 
chen, suchte aber auch mit Ägypten in gutem Einvernehmen 
zu bleiben. Alftakin ist der « Türke », den der Kaiser seinem 
Briefe zufolge zum Kommandanten der Stadt gemacht hatte 
und nach dem Falle von Ba'albek zu sich kommen liess. 
Freilich kann er ihn nur in seiner Herrschaft bestätigt haben, 
da der Türke Damaskos bereits besass, als der Kaiser Ba'al- 
bek einnahm (29. Mai). Um dieselbe Zeit (Sa'bän 364) 
siegte der Eunuch Nasir (Nusair), der im (jrumädä I. (17. 
Jan.-15. Febr.) gegen die Griechen abgesandt worden war, 
unweit von Taräbulus über sie, wurde aber bald darauf von 
dem Kaiser, wie dieser auch selbst berichtet, bei Bairüt ge¬ 
schlagen und gefangengenommen. Raiyän, der darauf die 
Führung übernahm, vereinigte seine Truppen mit dem ge¬ 
schlagenen Heere, folgte den Griechen und schlug sie bei 
Taräbulus. Dieser Sieg, von dem al-Mu'izz hocherfreut Kennt¬ 
nis nahm, muss identisch sein mit jenem « Sieg » bei Tripo¬ 
lis, den der Kaiser für sich ebenfalls in Anspruch nimmt, 
während er seine erfolglose Belagerung der Stadt ( 3 ) ver¬ 
schweigt. Doch beide Herrscher freuten sich nicht mehr lange 
ihres « Sieges »: der Hallfe starb am 26. November 975, der 
Kaiser am 10. Januar 976, und Alftakin benutzte sogleich 
die günstige Gelegenheit, Saidä’ zu erobern und bis 'Akkä 
und Tabarlya vorzudringen ( 4 ). In Dimaäq herrschte er noch 
bis zu seiner Gefangennahme (15. August 978). Doch dürfte 
er sich schon zur Zeit der Eroberung von Saidä’, dessen Be¬ 
wohner sich ein Jahr zuvor dem Kaiser « für immer » unter- 


(1) Ibn al-Atlr, VIII, p. 472. 

(2) Oder Aftakln, Haftakin. 

(3) Yahyä, p. 161 = P. 0., p. 369. 

(4) Ibn al-A$Ir, VIII, p. 484, 
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worfen hatten, seiner Verpflichtungen gegen Byzanz ledig 
gefühlt haben. 

Dies zeigt, dass die Gebiete in Palaestina und Phönikien, 
in denen der Kaiser stolz seine Strategen eingesetzt hatte, 
sofort, wahrscheinlich schon durch das ihm nachziehende 
Heer des Raiyän, verloren gegangen waren. Die in dem gross- 
sprecherischen Siegesbulletin des Kaisers aufgebauschten Er¬ 
folge sind demnach auf ein Minimum zu reduzieren. Während 
er uns glauben lässt, ähnlich wie 974 Baghdäd sei 975 Jerusa¬ 
lem beinahe in seine Hände gefallen, lassen ihn die Orienta¬ 
len von Damaskos unmittelbar nach der Küste von Bairüt 
ziehen. In Byzanz freilich glaubte man gern an die Erobe¬ 
rung Palaestinas. Noch in dem geheuchelten Teilungspakt, 
den Bardas Phokas Anfang September 987 am Gaihän dem 
Skieros vorschlug ( 1 ), hiess es : Sv /uev äQÜeig ’Avxioxeiag 
xal QoLvixrjg xal KoiXrjg Svqtag xal IIaX<uox(vr]Q xal Meaojioxa- 
[ilag ( 2 ). Dabei hatte Phokas kurz vorher selbst die Feld¬ 
züge in Mittelsyrien geführt, bei denen er nur wenig über 
Hirns hinaus vorgedrungen war. Es ist also wohl nicht als 
reiner geographischer « Irrtum » anzusehen, wenn die Byzan¬ 
tiner Mesopotamien im westlichen Armenien, Ekbatana in 
Baghdäd, die karmanische Wüste bei Nisibis und Palaestina 
in Nordsyrien suchten! 

Die Kämpfe der nächsten Jahrzehnte bestätigen uns, dass 
die Romäer kaum imstande waren, die nordsyrische Grenze 
des Nikephoros Phokas zu halten. Gleich nach seiner Thron¬ 
besteigung liess Basileios den Michael Burtzes einen Einfall 
in das islämische Gebiet bis nach Taräbulus machen. Der 
Aufruhr des Skieros scheint auch in Syrien Gebietsverluste 
verursacht zu haben. Bakgür zahlte noch regelmässig seinen 
Tribut an Byzanz ; so zogen SaQaxr]voi ex xfjg 7 iq6q hoav 
BeQQoiag xä exrjoia, xih] e Pa)jua(oig xofxi^ovxeg 977 vor dem 
Treffen bei Oxylithos zwischen den feindlichen Schlachtreihen 
hindurch ( 3 ). Als aber Abui-Ma'äli (später Sa'd ad-Daula 
genannt) Halab eingenommen hatte (Ende 977), huldigte er 
Adud ad-Daula und stellte die Tributzahlungen ein ( 4 ). 

(1) Yahyä, p. 214 = P.O., p. 422. 

(2) Kedren.-Skylitz., II, p. 443, 12-14. 

(3) Kedren.-Skylitz., II, p. 425, 13 sq. 

(4) ZDMG, XI, p. 239, 
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Antäkiya, das zeitweise auf seiten des Skieros gestanden 
hatte, trat Anfang 987 wieder zum Kaiser über. Darauf nahm 
Mahfüz b. Hablb b. al-Baghll, der dem christlichen Araber¬ 
stamm der Banü Hablb angehörte ( 1 ), die Festung Artäh ( 2 ) 
ein und zog mit einem zum Teil aus Armeniern bestehenden 
Heere gegen Antäkiya, ohne aber etwas auszurichten. Eine 
Revolte der Armenier in der Stadt hatte ebensowenig Erfolg, 
wie 370 (980/1) ein Vorstoss des Nazzäl und Ibn Säkir von 
Taräbulus gegen al-Lädiqiya ( 3 ). Dagegen scheint um diese 
Zeit nördlich von Halab die Grenze weit zurückgeschoben 
worden zu sein. Denn nach Beendigung des Aufstandes ero¬ 
berten die Griechen 981 das feste Schloss des Ibn Ibrahim 
in der Stadt Ra'bän ( 4 ) etwa 80 km, nördlich von dem an 
der Grenze des Nikephoros Phokas gelegenen Tall Hälid. 
Im November erschien der Domestikos Bardas Phokas vor 
Halab und zog erst wieder ab, als Sa TI ad-Daula versprach, 
seinen jährlichen Tribut wieder zu zahlen ( 5 ). Als Bakgür 
von Hirns gegen Sa'd ad-Daula revoltierte und ihn im Sep¬ 
tember 983 in Ilalab belagerte, zog diesem Bardas Phokas zu 
Hilfe, nahm am 29. Oktober nims ein und verfolgte den nach 
Damaskos fliehenden Bakgür bis Tall Hallfa ( 6 ). 

Im Sommer 985 wurde Killiz von Bardas Phokas einge¬ 
nommen ( 7 ), das nach dem Vertrage von 969/70 dicht an 


(1) Rosen, Zapiski Imperat. Akad. Nauk, XLIV, p. 96-122, n 42. 

(2) Über Artäh siche unten, p. 117, n. 8. 

(3) Yahyä, p. 199 = P.O., p. 407. 

(4) Yahyä, p. 197 = P.O., p. 405 ; nach al-Makln, dem Schlum- 
bekgeh folgt, erst 983. 

(5) Yahyä, p. 199 = P.O., p. 407. ZDMG, XI, p. 239. 

(6) Yahyä, p. 205 — P.O., p. 413. Ganz abweichend Kamäl ad- 
Dln {ZDMG, XI, p. 239 sq. ; vollständig bei Rosen, Zap. Imp. 
Akad. Nauk, XLIV, XLIV, p. 162-165), nach dem der Zug gegen 
Halab gerichtet war und Bardas vor der Stadt von den Alcppincrn, 
die ein Maghribiner befehligte, geschlagen wurden. « König T-r-tyäbil 
(lies Tortbänll — C'ortvanel ?) von Georgien (al-Gurzlya), der den 
Vortrab der Griechen befehligte, fiel. Das verfolgende Heer zerstörte 
Dair Sim'än ». Hieran schliess sich eine fromme Erzählung zur Ver¬ 
herrlichung eines heiligen Mannes (Ibn 'All Numair 'Abd ar-Razzäq 
b. 'Abd as-Saläm), die daneben auch für das Jahr 421 (1030) über¬ 
liefert wird, zu dem die Einzelheiten besser passen, 

(7) Yahyä, p. 207 = P.O., p. 415, 
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der Grenze gelegen haben muss. Dann zog der Dome- 
stikos gegen Afämiya und Kafar Täb, wurde aber vom 
Kaiser zurüekgerufen, da Qargbüya in seinem Rücken Dair 
Sim'än eingenommen hatte (2. September 985?). Zu derselben 
Zeit fiel Bulunyäs (Balaneai) in die Hände der Aegypter ( 1 ), 
denen es der Feldherr Leon Melissenos erst nach zweimaliger 
Belagerung entreissen konnte. Nachdem Skieros den Bardas 
Phokas überwältigt hatte (13. April 989), belehnte ihn der 
Kaiser mit den Ländern (balad, biläd) al-Arminyäqüs ( 2 ) 
und Ra r bän ; vielleicht war auch letzteres damals ein Thema. 

Als Bakgür im April 991 gegen Ilalab zog, bat Sa'd ad- 
Daula den Kaiser um Hilfe. Michael Burtzcs, der Statthalter 
von Antäkiya und der Grenzgebiete (Tughür) ( 3 ), vereinigte 
auf dem Marg Däbiq seine Truppen mit denen des Hamdäni- 
den, der seinen Gegner bei Dair ar-Rähib schlug und in der 
Festung an-Nä f üra hinrichten liess ( 4 5 ). 

Al-'Aziz schickte 382 (992) den Türken Bangütakin nach 
Syrien, um Halab zu erobern. Michael Burtzes (al-Burgl) 
zog ihm entgegen und lagerte bei Qastün in ar-Rüg. Nach 
einem Sieg über die hamdänidischen Truppen bei Afämiya 
belagerte der Türke Halab 33 Tage lang ; dann wandte er 
sich gegen Burtzes, der seinen Gesandten gefangen gesetzt 
hatte, eroberte Hisn 'Imm (Imma) im Gebiete von Artäh, 
das Burtzes gehörte, und brannte es nieder. Dann siegte er 
bei der Eisernen Brücke ( 6 ) und drang bis Antäkiya vor. 
Der Magistros wagte nicht einmal, einen Ausfall zu machen. 
Das ägyptische Heer zog über Büqä und Baghräs wohl bis 
vor Mar'as, und über ar-Rüg; und Afämiya nach Dimasq 
zurück ( 6 ). Diese Schwäche des Burtzes hatte einen Aufstand 

(1) Yahyä, p. 208 — P.O., p. 416, entgegen p. 161 = P.O., p. 369 ; 
vgl. oben p. 100, n. 12. 

(2) Dem Oe/ia ’AQ/ievidxmv; cod. : al-AmlnäfuwIn. 

(3) Ibn Zäfir bei Roskn, l. c., p. 233 a). Schlumukroek, L’ftpopt'c 
bijzantine ä la fin du X e sidcle, II, p. 62, n. 1, macht aus dieser « Grcnz- 
provinz » « un ccrtain Sougour, tres probablement quelque renegat »! 

(4) Kamäl ad-DIn in ZDMG, XI, p. 242. 

(5) Arab' Gisr al-hadld : ZDMG, XI, p. 246, n. 1 = Rosf.n, l . c ., 
p. 246. 

(6) Kamäl ad-DIn, ZDMG, XI, p. 248, und bei Rosen, p. 248- 
253, wo dieser Zug teils zum Jahre 383/993, teils schon zu 382 be¬ 
richtet wird. 
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in al-Lädiqiya zur Folge, den er aber sogleich unterdrückte. 
Bangütakln erschien 993 von neuem in Nordsyrien, nahm 
Afämiya und Saizar ein und belagerte wieder Halab. Als 
Burtzes und Leon Melissenos gegen ihn zogen, schlug er beide 
zusammen mit den Truppen des Hamdäniden am 15. Sept. 
994 in der « Schlacht der Furt» des Orontes (al-Maqlüb) in 
den al-Arwäg, d. h. der westlich und der östlich des Flusses 
gelegenen Landschaft ar-Rüg ( 1 2 ). Hierauf besetzte der Türke 
das ganze Land um Halab, das er wieder belagerte ; auch 
A'zäz fiel ihm in die Hände ( a ), 

Kaiser Basileios erschien 384 (995) selbst in Syrien und 
lagerte auf dem Marg Däbiq ( 3 ). Bangütakln zog darauf über 
Marg Qinnasrln eilig nach Dimasq ab. Der Kaiser besetzte 
darauf Saizar, Hirns und Rafaniya ( 4 ); vor Taräbulus zogen 
ihm al-Muzaffar b. Nazzäl und seine Anhänger entgegen, um 
ihm die Stadt auszuliefern ; doch wurden sie nicht wieder 
hineingelassen und mussten mit dem Kaiser abziehen. An- 
tartüs, damals in Ruinen, wurde wieder aufgebaut ( 5 ) und mit 
Armeniern besetzt. Zum Dux von Antiocheia wurde Damia¬ 
nos Dalassenos ernannt, der im nächsten Jahre die Vorstädte 
von Taräbulus und 'Arqa überfiel, im Jahre 997 wieder 
gegen Taräbulus und dann nach Rafaniya, 'Aug ( 6 ) und al- 


(1) Schlumberger, Bpopie, II, p. 80, wirft die Schlacht der Furt 
und die an der Eisenbrücke zusammen, während er die Einnahme von 
Tmm zweimal erzählt (p. 75 und 83). 

(2) Yahyä, p. 232 sq. P.O., p. 440 sq. Kamäl ad-DIn, p. 248 sq. 

(3) Yahyä, p. 234 =* PO., p. 442. ZDMG, XI, p. 250: im 
'Amq. 

(4) Barhebr., Chron. syr., p. 200 ed. Bedjan hat statt dessen: 
Hesnä dhe-SIrln, wofür wohl Bärin (dicht neben Rafaniya gelegen) zu 
lesen ist. Die Franken nannten Bärin Monsferrandus, Montferrand 
(Dussaud, Topogr. hist, de la Syrie, Paris 1927, p. 99), gräzisiert 
tö Mowratpagtn; <pqovqiov (Ioannes Kinnamos I, 8, p. 18, 9 ed. 
Bonn; vgl. Du Gange zur Stelle, p. 318 Bonn = Migne, P. G., 
CXXXIII, col. 329). 

(5) Schlumbergeu, Bpopte, II, p. 95. 96, 97, n. 1, macht daraus 
drei Städte: Antartüs, Tortosa und die bei Stephan. Asolik, III, 35, 
p. 200, 11, erwähnte Stadt ohne Namen, in der er den Hafen von 
Antiocheia, St. Symeon, vermutet 1 

(6) M. Hartmann in ZDPV, XXIII, p. 30, n° 343. R. Dus¬ 
saud, Topographie historique de la Syrie, Paris 1927, p. 145, n. 2, 
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Lakma (*) zog und die letztgenannte Festung einnahm ( 1 2 ). 
Bangütakln griff 996 wieder Halab und dann Antartüs an, 
floh aber beim Herannahen des Dux Dalassenos ( 3 ). Dem 
Härigiten 'Aläqa, der in Sür (Tyros) gegen al-Häkim revol¬ 
tierte, sandte der Kaiser auf dem Seewege die erbetene Hilfe ; 
doch wurde die Stadt bald wieder unterworfen (Juni 998) 
und die Besatzung eines griechischen Schiffes getötet ( 4 5 ). In 
demselben Jahre belagerte der Dux Damianos Dalassenos 
die durch eine Feuersbrunst heimgesuchte Festung Afämiya 
und besiegte dort ein Hilfsheer des Gai§ b. Samsäm von Di- 
ma§q, dem die Truppen von Tripolis, Berytos und Tyros 
beistanden ( 6 ); es floh bis nach Ba'albek. Doch bei seiner 
Verfolgung erhielt der Dux eine tödliche Verwundung (19. 
VII. 998), worauf die Griechen ihrerseits die Flucht ergriffen 
und dabei grosse Verluste erlitten ( 6 ). Der Kaiser erschien 
im folgenden Jahre selbst in Syrien, brach am 20. IX. 999 
von Gisr al-hadld auf und liess bei Afämiya die Gebeine der 
ein Jahr zuvor dort gefallenen Griechen begraben ( 7 ). Dann 
nahm er Saizar, dessen Einwohner zum Teil die Stadt verlies- 
sen und durch Armenier ersetzt wurden, zog durch das Wädi 
Hairän nach Hisn Abü Qubais und zerstörte Hisn Masyät 
und Rafaniya ( 8 ). In (oder: Bei?) Hirns wurde die Kon¬ 
stantinskirche, in die sich viele Einwohner geflüchtet hatten, 
von den russischen Söldnern verbrannt. Der Kaiser rückte 
bis in die Gegend von Ba'albek vor ( 9 ). Dann verbrannte er 
'Arqa und zog gegen Taräbulus. Ein nach Bairüt und Gubail 


(1) Dussaud, Topographie, p. 147 sq. Rosen in Zap. Imp. Akad. 
Nauk, XLIV, St. Petersb. 1883, p. 267, n. 216. 

(2) Yahyä, p. 235 sq. = P.O., p. 443 sq. 

(3) Yahyä, p. 241 sq. = P.O., p. 449 sq. 

(4) Yahyä, p. 247 = P.O., p. 455. 

(5) Kedren, II., p. 448, 1-6. 

(6) Yahyä, p. 247 sq. = P.O., p. 455 sq. 

(7) Kamäl ad-DIn in ZDMG, XI, p. 251. 

(8) Kamäl ad-DTn bei Rosen, Zap. Imp. Akad. Nauk, XLIV, p. 
309. Nach al-‘AinI (Ms. Leningrad, Asiat. Mus., fol. 99 a) eroberte der 
Kaiser 389/999 Saizar und die Gebirgsländer Bahrä’ und ar-Ra- 
wädlf (Rosen, Zap. Imp. Akad. Nauk, XLIV, p. 311, n. 261). Über 
letzteres, zu dem Rosen ein Fragezeichen setzte, vgl. unten, p. 110, 
n. 5 ; über den Gabal, Bahrä’ unten, p. 109, n. 4, 

(9) Yahyä, p. 250 = P.O., p. 458. 
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gesandtes Korps machte viele Gefangene; das Heer des Kai¬ 
sers erlitt aber bei einem Ausfall der Tripolitaner (13.XII. 
999) grosse Verluste und kehrte vier Tage später über al-Lä- 
diqlya nach Antäkiya zurück, wo Basileios den Nikephoros 
Uranos (Kyklos?) zum Statthalter einsetzte ( x ). Nach Sky- 
litzes ( 1 2 ), der den Feldzug fälschlich nach dem iberischen 
ansetzt ( 3 ), sollen die Emire von Tripolis, Damaskos, Tyros 
und Berytos sich dem Kaiser unterworfen haben, was jedoch 
nach dem tatsächlichen Verlauf und Ergebnis des Feldzuges 
kaum denkbar ist. Den Winter verbrachte Basileios in Kili- 
kien, wo er Ostern 1000 die Nachricht vom Tode des David von 
Georgien erhielt (unten, p. 156). Zwischen ihm und al-Häkim 
wurde 1001 ein zehnjähriger Waffenstillstand abgeschlossen ( 4 ). 

Ein Abenteurer al-Asfar drang 395 (1005) mit einer Araber¬ 
schaar in das griechische Gebiet nach Saizar und dann nach 
einem Überfall auf den Wäll von Artäh über Gisr al-ha- 
dld bis Mahrüya ( 5 ) vor, wurde aber von einem Patrikios 
Bighäs ( 6 ) zurückgeschlagen. Nikephoros Uranos zog 1006 
gegen ihn bis nach Kafar r Azün bei Sarüg und besiegte dort 
auch die Ban! Numair und Ban! Kiläb unter Wattäb b. Ga r - 
far, dem Herrn von al-GazIra ( 7 ). Doch war die Bestrafung 
des al-Asfar der einzige Zweck dieser Expedition ; Gebietser¬ 
weiterungen folgten ihr nicht. 

Als Mansür von Halab, der Sohn des Lu’lu’, 1016 von Sälih 
b. Mirdäs vertrieben nach Antäkiya floh, wurde er vom Kaiser 
reich beschenkt, unter anderem mit dem Dorfe Sih al-Lai- 
lün ( 8 ), wo er sich eine Burg baute. Damals Hess der Kaiser 
auch die Burg von Antäkiya verstärken ( 9 ). Wohl zu der- 

(1) Yahyä, p. 250 sq. = P.O., p. 458 sq. 

(2) Kedrcn., II, p. 448, 1 sq. 

(3) Vgl. dagegen Schlumberger, fipopde, II, p. 166, n. 1. 

(4) Yahyä, p. 253 = P.O., p. 461. 

(5) MeQorj bei Antiochcia. 

(6) IJryyäcnog ^ 

(7) Kedrcn., II, p. 454, 8 (Skylitzcs) nennt ihn KiarQivr)rrjq, den 
Führer xü>v Nov/xegirätv xal ’Axa<pirü>v ’Agaßtov. 

(8) D. h. Sih im Gabal Lailün (oder Lailül, Laulün) ; vgl. über das 
Gebirge ( Yäqüt, IV, p. 374): M. Hartmann, Das Liwa Ilaleb, in 
Ztsehr. Gesellsch. f. Erdk. Berlin, XXIX, 1894, p. 186, n. 1; über 
den Ort Sih unten, p. 109. n. 2. 

(9) Yahyä, p. 53 ed. Rosen, Zap. Imp. Ak. Nauk, XLIV, p. 53, 
ÜR. 19-3F 
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selben Zeit wurden die Handelsbeziehungen zu dem Fätimi- 
denreich abgebrochen. Viele Flüchtlinge, die unter al-Häkim 
Ägypten verliessen, unter ihnen der Chronist Yahyä b. Sa'Id, 
fanden in al-Lädiqlya, Antäkiya und anderen griechischen 
Städten eine Zuflucht ( x ). f AzIz ad-Daula Fätik, der am 1. 
F'ebruar 1017 als Gouverneur des al-Häkim Halab besetzte, 
erkannte bald die Oberhoheit des Kaisers an, der ihm dafür 
eine wichtige Monopolstellung im Orienthandel zugestand. 
Vom Hallfen sagte er sich los und prägte eigene Münzen. In 
demselben Jahre überfielen Maghribiner zweimal das Kloster 
Dair Sim'än bei Halab und Slh ad-dair ( 2 ). 

Im Sawwäl 411 (Jan.-Febr. 1021) trat Muhammad b. 
Hulaid al-Bahränl dem Kaiser die Festung al-llawäbl( 3 ) im 
Gabal Bahrä’ ( 4 ) und die Stadt Maraqlya an der Küste ab ( 5 ). 
Dies zeigt, dass die Grenze nach dem unglücklichen Rückzuge 
von 999 bis weit nördlich von Antartüs zurückgezogen wor¬ 
den war, anscheinend bis nach Bäniyäs. 

Zu dieser Zeit hatten sich drei Führer von Beduinenstäm¬ 
men von Ägypten unabhängig gemacht und Syrien unter¬ 
einander geteilt (415 H. — 1024). Filastin gehörte dem Hassan 
b. al-Mufarrig b. al- Garräh vom Stamme der Taiyiten, Di- 
ma§q dem Sinän b. Tlyän, dem Kalbiten, und Halab dem 
Sälih b. Mirdäs von den Banl Kiläb. Die fätimidischen Trup¬ 
pen unter AnüStakln ad-Duzbarl wurden bei 'Asqalän zu¬ 


ll) Yahyä, cd. Kraökovskij-Vasiuev, p 311 = Patr Or., XXIII, 
p. 519. Schlumbergf.r, ßpopee, II, p. 453. 

(2) Yahyä, p. 55, lin. 8 ed. Rosen (1. c.) : Saih ad-Dair — « Vorstand 
des Klosters »in Rosens russ. Übersetzung, p. 58, 17. Es ist vielmehr 
Ortsname, jetzt kurdisch Sädir (Lammens, MFOB, II, p. 383); nach 
E. Sachau, Sitzungsber. Akad. Berlin, 1892, pl 322, n. 1, identisch 
mit dem p. 108, n. 8 erwähnten Slh al-Lailün. Sih ad-Dair wird auch 
um 1147 erwähnt: Anonymi auctoris Chronicon ( syriacum ) ad aruium 
Chr. 1234 pertinens, ed. Chabot, II, Parisiis 1916, p. 154, lin. 30; 
vgl dazu Ciiabot, C.-R. Acad. d. Inscr., 1918, p. 441. 

(3) Jetzt Qal'at al-Hawäbl nordöstlich von Tortosa. Zur Lage vgl. 
Dussaud, in: Rev. arch., 1897, I, p. 343. Sobernheim, Corp. Inscr. 
Arab., IV, p. 69, n. 2. 

(4) Über dieses Gebirge vgl. Rosen, Z. c., p. 366, n. 361. Dussaud, 
Topographie historique de la Syrie cuitique et midUvale, Paris 1927, 
p. 146, n. 3. Oben, p. 107, n. 8. 

(5) Yahyä, p. 56, lin. 12-14 ed. Rosen. 
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rückgeschlagen, und Sälih zog am 17. Januar 1025 wieder 
in Halab ein, wo die ägyptischen Führer sich auf die Zitadelle 
zurückgezogen hatten. Von Hassan von neuem zuhilfe gerufen, 
bat er den Katepano von Antäkiya, Konstantinos Dalasse- 
nos, den Sohn des Damianos Dalassenos, ihm auserwählte 
Bogenschützen zu senden, um schneller die Zitadelle zu ero¬ 
bern. Der Katepano sandte ihm 300 Mann, forderte sie aber 
bald darauf auf Befehl des Kaisers zurück, der über ihre Ab¬ 
sendung sehr ungehalten war. Sälih liess den Abu’ I-Margjä 
Sälim b. Mustafa d als Gouverneur von Halab und seinen 
Sekretär Abü Mansür Sulaimän b. Tauq als Belagerer der 
Zitadelle zurück und zog selbst am 4. Mai nach Palaestina. 
Die belagerten Ägypter pflanzten vom 22.-24. Juni Kreuze 
auf den Mauern auf und riefen : BaaiXeiov rov ßaaiXieog 
noXXd rä err] ! Vergebens hofften sie dadurch die Hilfe der 
Griechen zu gewinnen. Am 30. Juni wurde die Zitadelle durch 
den Verrat des Berbers Abü Gum r ah eingenommen. Sälih 
besetzte damals noch Hirns, Ba'albek, Saidä’ und Hisn bin 
c Akkär (*) in der Nähiya von Taräbulus, während sich schon 
vorher ar-Rahba, Manbig;, Bälis und ar-Raqqa ( 1 2 ) in seinen 
Händen befunden hatten, und kehrte am. 4. Oktober nach 
Halab zurück ( 3 ). 

Unter Konstantinos VIII. zog 1026 der Katepano von An- 
tiocheia Michael Spondyles gegen Halab; er wurde aber 
geschlagen und Antiocheia von den Aleppinern angegriffen ( 4 ). 
Im folgenden Jahre (1027) baute Spondyles die Burg Meri¬ 
nos ( 5 ) und gab sie dem Araber Movadpay, d. i. Nasr ibn 
Musaraf ar-Rawädifi, dem Herrn des Gebirges ar-Rawädif 
und der Umgegend, der bereits zweimal in griechische 


(1) SchLUmberger, itpopde, II, p. 611, sagt unrichtig, Sinan habe 
diese Festung erfolglos belagert und die anderen Festungen besessen. 

(2) Kamäl ad Din, p. 15 trad. J. J. Müller (Historia Merdasida- 
rum, Bonnae [1829]), hat dafür unrichtig Rafanlya. 

(3) Yahyä, p. 63-65 ed. Rosen. 

(4) Kedren., II, p. 490, 20. Glyk., p. 582, 1. 

(5) Arab. al-Maniqa (Dussaud, Topogr., p. 140 sq.); jetzt QaFat 
Manlqa. Es lag « ä l’extremite » des Gabal ar-Rawädxf (an-Nuwairi, 
Paris ms. arab. 1578, fol. 64 r , bei QuatremEre, Hintoire des Sultans 
Mamlouks, 1/2, Paris 1840, p. 112, n. 134). 
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Gefangenschaft geraten war ( x ). Dieser lieferte sie aber dem 
Emir von Tripolis und dem Anüätakin ad-Duzbari ( Tovo- 
ßeQ ) aus ( 1 2 ). Skylitzes stellt fest, dass die Araber seit dieser 
Zeit in Syrien den Römern überlegen blieben ( 3 ). 

Nachdem Sälih bei al-Uqhuwäna am Jordan gefallen war 
(420/1029), folgte ihm in Halab sein Sohn Sibl ad-Daula 
Nasr, während dessen Bruder MiTizz ad-Daula Abu Ulwän 
Timäl anfangs die Zitadelle innehatte. In diesem Jahre zog 
der Katepano von Antäkiya, Michael (Spondyles), ohne kai¬ 
serlichen Befehl gegen Halab. Als er die Burg von Qaibär ( 4 ) 
belagerte (14. Juli 1029), wurde er von Nasr und Timäl an¬ 
gegriffen und mit seinem Heere in die Flucht geschlagen. Der 
Kaiser setzte ihn ab und Konstantinos Karantenos an seine 
Stelle ( 5 ). Kaiser Romanos erschien selbst, nach einer Version 
von Nasr gegen seinen Bruder um Hilfe gebeten, in Zorn 
über die Niederlage Michaels bei Qaibär mit 000.000 Mann 
in Antäkiya und forderte die Übergabe von Halab. Nasr 
bat ihn, von einem Kriege abzustehen, und versprach ebenso 
Tribut zu zahlen, wie ihn die Hamdäniden dem Kaiser Basi- 
leios gezahlt hatten. Der Kaiser lehnte dies ab, behielt den 
Gesandten, Muqallid b. Kämil, in Haft bei sich und zog von 
Antäkiya nach Qaibär. Dort kam es zu einem Gefecht, in 
dem die Griechen siegten. Im Heere des Romanos waren 
die Könige der Bulgaren, Russen, Abhazen, Grusinier, Ar- 


(1) Baron Rosen sagte mit Unrecht, die Araber hätten MovaiQtup 
nicht gekannt ( Zap. Imp. Akad. Nauk, XL IV, p. 321, n. b). Nur 
heisst er bei an-Nuwairi (fol. 04') « Na.?r ibn Musarat» (vgl. Quathe- 
m£re, l. c., der «Mousrif » schrieb); nach ihm war dieser Na$r nach 
Befestigung der Stadt al-Manlqa damit beschäftigt, « d'en construire 
une encore plus forte *. Hierbei kann es sich wohl nur um Argyrokastron 
handeln, das nach Kaiser Romanos Argyros (12. Nov. 1028-12. April 
1034) hiess; vgl. unten, p. 114, n. 5, und p. 125, n. 5. 

(2) Kedren., II, p. 490, 15 sq.; Mevixog p. 495, 5. 

(3) Kedren., II, p. 491, 10. 

(4) Yäqüt, IV, p. 211 ; §af! ad-DIn, Marä$id, II, p. 405 : « Festung 
zwischen Antäkiya und den Tughür»; noch jetzt das Doppeldorf 
'Ar§a wa-Qaibär, vgl. M. Hartmann, Das Liwa Haleb, p. 522, n° 2. 
H. Lammens, MFOB, II. 1907, p. 383; R. Dussaud, Topographie, 
p. 228-230. Dort befindet sich die Brücke Gisr Qaibär über den Nähr 
'Afrln: Ibn a§- Sihna. p. 167, 3 ed. Bairüt 1909. 

(5) Kedren., II, p. 491, 12-15. 
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menier, Peöenegen und Franken ( x ). Der Kaiser zog dann 
mit seinem Heere nach dem an der Grenze des halabinischen 
Gebietes gelegenen Dorfe Tubbal ( a ) unweit von einem Ber¬ 
ge ( 1 2 3 ). Dort lagerte das Heer in wasserloser Gegend ; von dort 
sandte er den Patrikier Leon Choirosphaktes gegen A'zäz ( 4 5 ). 
Die Kiläbiten überfielen diesen aber plötzlich, nahmen ihn 
gefangen, verjagten sein Heer und griffen das Lager des 
Kaisers an. Als auch Konstantinos Dalassenos geschlagen 
in das Lager zurückkehrte und das Heer unter grosser Was¬ 
sernot und Krankheiten litt, wurde der Rückmarsch beschlos¬ 
sen. Am 10. August 1030 wurde das Lager verlassen ( 8 ), 
das Nasr sogleich plünderte. Als dieser mit 900 Reitern dem 
kaiserlichen Heer nachsetzte, eilte dieses in wilder Flucht in 
die Berge, wo ein grosses Blutbad angerichtet wurde. Der 
Kaiser floh in das Gebiet der byzantinischen Stadt Qürus 
(Kyrrhos), wobei er mit Mühe der Gefangenschaft entrann ( 6 ). 
Die naehsetzenden Araber drangen bis zum Olpa TeXo-6% ( 7 ) 
vor und verlangten von dem Strategen Georgios Maniakes, 
er solle ihnen Tcluch ausliefern. Georgios ging scheinbar dar¬ 
auf ein, überfiel sie aber nachts und nahm ihnen viele Beute 
wieder ab. Der Kaiser ernannte ihn zum Lohn dafür zum 
Katepano von Kdrco Mrjdla ( 8 ). 

Bei seinem Abzüge machte Romanos den Eunuchen Nike- 
tas aus Mistheia zum Hegemon von Antiocheia und trug ihm 
auf, Menikos zurückzuerobern, um den Einfällen des Movoä- 
Qacp nach Nordsyrien ein Ende zu bereiten. Nach Kamäl ad- 
Din ( 9 ) eroberte wirklich dieser qatabän von Antäkiya, Ni- 


(1) Arabisch : al-Bulghar, ar-Rüs, al-Abljäz,al-Hazar (lies : al-Gurz), 
al-Arman, al-Bagnäk, al-Afrang. 

(2) Jetzt Tibil 20 km. nordöstlich von A'zäz. 

(3) Nämlich dem jetzigen Parsa-Dägh oder Gebel el-Barsäye, der 
schon 969/70 auf der byzantinisch-arabischen Grenzlinie gelegen 
hatte, s. oben, p. 95, n. 2. 

(4) Kcdren., II, p. 492, 7 : ’A^d^iov (pgodQiov. 

(5) Kedren., II, p. 493, 6 sq. 

(6) Kamäl ad-Din bei Rosen, Zap. Imp. Akad. Nauk, XL IV, p. 
322-326. 

(7) Arab. Dulük, griech. AoM%r}. 

(8) Kedren., II, p. 494. 

(9) Kamäl ad-DIn bei Rosen, p. 325 sq. Nach an-Nuwairi (bei 
QuATHEMfsnE, Histoire des Sultans Mamloulcs, I, 2, p. 112, n. 134 
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qltä, 421 (1030) die Festung al-Maniqa und zerstörte die 
Mauern von Rafaniya.wo er 10.000 Einwohner gefangen 
nahm. Im folgenden Jahre (1031) nahm er Ilisn Bani’l-Ah- 
mar ( 1 ), Hisn llani Ghanüg und andere Burgen ein und (zer¬ 
störte sie. Nasr erreichte schliesslich von ihm, dass er die 
Feindseligkeiten einstellte und zwischen ihm und dem ( Kaiser 
Frieden vermittelte ( a ). Später (423 1032) zog Niketas gegen die 
Drusen, die sich unter Nasr im Gabal as-Summäq (bei Qin- 
nasrin) festgesetzt hatten, und rief dann auch Nasr gegen 

zog Niqltä erst 122 (1031) gegen al-Maniqa und belagerte es zuerst 
ohne Erfolg. Erst bei einem zweiten Angriff bemächtigte er sich der 
Burg und zerstörte ihre Verteidigungswerke völlig. 

(1) D. i. das spätere Halätunus, jetzt QaFat el-Mehölbc. Nach 
an-Nuwairi begann der Stamm der Hann’ 1-Ahmar diese Festung 
zu bauen, doch wurde sie ihm von Niqltä vor ihrer Vollendung ent¬ 
rissen, und dieser führte den Bau zuende (van Bkhciiem, Inscriptions 
arabes de Sijrie, Le Faire 1897, p. 78 ; Voyuge en Syrie, I, p. 285). 
Neben Balätunus findet sich auch die Namensform Aflätunus 
( Yäqüt, Mu'fcam, I, p. 331. Mära^id, I, p. 81. Kuglkh, ltoemund und 
Tunkred, p. 77, n. 08. van Beuchem, Inscriptions, p. 1ÜU ; Voyage, 
p. 285, n. 3), die anscheinend nicht auf Platanus, sondern auf ein 
griechisches ID.ütmvoz (ipnovntov, /aiQtov) zurückgeht (arab. Aflä- 
tün Platon). An den hl. Platon von Ankyra ist kaum zu denken. 
Prof. GnEuoim: hält einen Zusammenhang mit dem Philosophen für 
wahrscheinlicher, der im Mittelalter für einen Wundertäter galt, und 
weist mich auf die Ortsnamen Iflätfm Bunar in Kleinasien hin (vgl. 
B ams yy, Hist. Gcogr. of Asia Minor, p. 39, n. 5): dazu sei an den 
unterirdischen Gang erinnert, der nach ad-Dimisqi (p. 208 sq. ed., 
281 sq. trad. Mehren) von Cabala, das er für den Hafen vonBalätunus 
hält, oder von dieser Festung aus (?) unter das Meer geführt haben 
soll (van Bkhciiem, Inscriptions, p. 81, n. 2). Man könnte auch an 
eine Verwechslung mit Paltos seitens der Byzantiner (die Araber 
kannten Balda oder Bulda. vgl. Yäqüt, I, p. 718. DimiSql, p. 209) 
denken, dessen Name schon in den Hss der Geographie des Ptole- 
maios (12, p. 901 ed. Müller) als TV /. dro ; und in der syrischen 
Xotitia Antiochena (ed. Ignazio Ephkem II. Rahma.ni, I fusti della 
ehiesa patriarcale Antiochena, Roma 1920, p. II. E. Honiomann, 
Dy:. Ztschr., XV, p. 73, adn. ; 70) als Plä(ön vorkommt. Man beachte, 
dass die Araber Halätunus fälschlich für eine Küstenstadt hielten und 
dass sie in ähnlicher Weise Qadmüs irrig mit F'älänäön Dakavitav 
zusammenbrachten (vgl. oben, p. 100, n. 9). 

(2) Nach Kedren-Skylitz., II. ]>. 198, traf im September 1031 
bei dein Kaiser der Sohn des Emirs ein und bot ihm Tributzahlung 
an; der F’riedensvertrag wurde von dem Protospatharios Theophy- 
laktos von Athen abgeschlossen. 


8 
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sie um Hilfe an (*); vielleicht kämpfte er dort im Bündnis 
mit Hassan b. al-Garräh gegen die Ägypter (s. u.). Abwei¬ 
chend hiervon berichtet Skylitzes ( 1 2 ), Niketas sei durch ei¬ 
nen nächtlichen Ausfall schimpflich von Menikos zurückge¬ 
trieben worden, worauf der Kaiser den Protospatharios Theo- 
ktistos als Strategen mit einem grossen Heere nach Syrien 
sandte und ihm befahl, mit dem von Ägypten abgefallenen 
Emir ITivCagdx von Tripolis vereint gegen den von Ägypten 
gegen ihn gesandten Türken Tovaßep (Anüstakln ad-Duzbari) 
zu kämpfen. Pinzarach, der oben erwähnte Hassan b. Mufar- 
rig b. al-Garräh ( 3 ), hatte sich zum Kaiser Romanos begeben 
und ihn um Waffenhilfe gegen Tusber gebeten. Der Kaiser 
befahl dem Theoktistos, ihm zu helfen und die Festung Me¬ 
nikos anzugreifen. Der Oberfeldherr Tusber zog sich bei dem 
Herannahen ihres Heeres nachhaus (d. h. nach Dimasq) zu¬ 
rück, und auch Musaraph floh aus Menikos und wurde un¬ 
weit der Grenze ( 4 ) von Tripolis ergriffen und getötet. Theo¬ 
ktistos nahm Menikos und eine andere Festung, die auf einem 
steilen Felsplateau lag, namens ’AQyvQuxaotQov ( 5 ). Später 

(1) Kamäl ad-DIn, übers, v. J. J. Müller, Historia Merdasidarum, 
p. 21 sq. 

(2) Kedren., II, p. 495, 3-9. 

(3) Rosen, l. c., p. 321, n. b). 

(4) Kedren., II, p. 496, 6 : Kal negl rd ögia Tgmökecog ava 
dsls ävflgefh ); lat. Versio : ac deprehensus in montibus apud Tri- 
polin occisus est. Danach Gfrörer, Byz. Gesch., III, Graz 1877, p. 
185 : «im Gebirge bei Tripolis »; Schlumberger, ßpopie, III, p. 92 : 

«montagne de Tripoli»I 

(5) Kedren., II, p. 496, 10. Argyrokastron wird noch einmal zu¬ 
sammen mit Laodikeia, Magxdmv (= Marqab) und Gabala unter den 
ngdg ddlarrav nollxvia erwähnt, die im Jahre 1104 Kantakuzenos 
einnahm (Anna Komn., XI, 11; t. II, p. 138, 13 ed. Reiffersch.). 
Die Gleichsetzung mit dem fränkischen Chastel Blanc, jetzt Säfltä 
durch Clermont-Ganneau ( Rec. d’arch. Orient., II, p. 170, n. 1 ; 
danach van Berchem, Journ. Asiat., 1902, p. 395 und andere) ist 
sehr unsicher ; der Name EaquOä, der für eine Stadt Palaestinas 
(jetzt Teil etj-Säfiye) durch die Karte von Mädabä bezeugt ist, kann 
mit «Argyrokastron » nicht gleichbedeutend sein. Die Burg dieses 
Namens wurde gewiss nach dem damaligen Kaiser Romanos III. 
Argyros (1028-1034) genannt (so auch Schlumberger, Kpopde, III, 
p. 92). Ich möchte sie viel nördlicher als in der Gegend von Säfltä 
suchen. Vielleicht entspricht sie der späteren Ismä‘Ilierburg Qal‘at 
‘Ullaiqa. 
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erschien auch Pinzarach selbst, von dem äQ%cov von Antio- 
cheia, Niketas von Mistheia, geleitet, bei (dem Kaiser, ider ihn 
gnädig empfing und mit reichen (Gaben heimschickte ( 1 ). 

Das wichtigste Ereignis dieses Jahres war die Erwerbung 
von Edessa, die in dem Abschnitt über diese Stadt (unten, 
p. 134-146) behandelt werden soll. 

Der Emir Pinzarach von Tripolis erschien 1032, von den 
Ägyptern bedrängt, zum drittenmal bei dem Kaiser, der ihn 
mit dem Hetaireiarchen Theoktistos und einem grossen Hee¬ 
re nach Syrien schickte ( 2 ). Dieser Pinzarach (Bin al-Garräh) 
ist nach Baron Rosens Vermutung identisch mit dem Phyl- 
archen ’Ane^a^äx \ — Abu’l-Garräh), der nach dem Strategi¬ 
en des Kekaumenos ( 3 ) zweimal zu Kaiser Romanos reiste, 
von ihm das erstemal ehrenvoll aufgenommen und reich 
beschenkt in seine Heimat entlassen, das zweitemal aber 
verachtet und wie ein Gefangener in der Hauptstadt festge¬ 
halten wurde, bis ihn der Kaiser nach zwei Jahren wieder 
freiliess. Falls es sich tatsächlich um unseren Pinzarach han¬ 
delt, könnte freilich nur eine spätere, vierte Reise nach By¬ 
zanz gemeint sein, da er auch das zweite und dritte Mal sehr 
gnädig empfangen und nicht erst nach zwei Jahren entlassen 
worden war. Wichtig ist in dieser Erzählung, dass der Phyl- 
arch neydaag xd UiörjQoydtpvQov r6 exelOev 'Avrio^eLag wieder 
ra oqia ’Ayaßwv betritt ( 4 ), dass also der Orontes, über den 
die Eisenbrücke ( 5 6 7 ) östlich von Antäkiya führte, damals die 
Grenze bildete. 

Nach Ibn al-At!r( 8 ) entriss 422 (1031) der Tä’ite Hassan 
b. al-Mufarrig, der vor ad-Duzbari zu den Griechen geflohen 
war, mit deren Hilfe (wohl der des Niketas, s. o.) den Ägyp- 


(1) Kedren., II, p. 496, 13 sq. 

(2) Kedren., II, p. 502, 6-9. 

(3) Kekaumenos, cap. 221, ed. B. Wassxuewsky et V. JernstedT, 
Petropoli 1896, p. 78 = SovSty i razskazy vizantijskago bojarina XI 
vlka , S.Pbg. 1881, p. 125 sq. 

(4) Kekaumenos, l. c., p. 78, 16. 21. 

(5) Noch jetzt Gisr al-hadid. Rosen, l. c., p. 246, n. a) M. van 
Berchem, Voyage en Syrie , I, Le Caire 1914, p. 239, n. 1. 

(6) Ibn al-Atlr, IX, p. 286 bis (die Seiten 280-289 sind doppelt 
gezählt!). 

(7) Rosen, l. c., p. 321, n. b). 
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tern Afämiya ; die Festung wurde zerstört und entvölkert ( 1 ). 
Im Jahre 420|(1034/5) 'zogen die Romäer gegen Halab, wur¬ 
den aber von Sibl 'ad-Daula (Nasr) nach A‘zäz zurückgetrie¬ 
ben ( 2 ). Der Anlass zu diesen Kämpfen war wohl, dass d ie 
Aleppinern den vom Kaiser zu ihnen gesandten aQfioarrjg 
vertrieben hatten ( 3 ). 

Anüätakin ad-Duzbarl besiegte im Sa'bän 429 (9. V.-6. 
VI. 1038) die Mirdäsiden und bemächtigte sich der Haupt¬ 
stadt Halab, nachdem er vorher dem Kaiser brieflich ver¬ 
sprochen hatte, den ^gleichen Tribut wie Nasr an ihn zu 
entrichten ( 4 ). Von einem Kriege im Jahre 431 (1039/40) 
hören wir nur, dass die Antiochener die Aleppiner besiegten 
und darauf beide Heere heimkehrten ( 5 ). 

Bald nach dem Tode des Anüstakin wurde Timäl wieder 
Herr von Halab. Kaiserin Theodora hatte er gegen den Türken 
Sabuktakin, den er in der Zitadelle belagerte, um Hilfe gebeten 
und ihr seine Ergebenheit versichert. Dafür machte sie ihn 
zum Magistros von Halab, seinen Neffen Muqallid b. Kämil 
zum Komes, andere zu Patrikiern ; Timäl musste seinerseits 
denselben Tribut zahlen, wie früher sein Bruder Nasr ( 6 ). 
Diese freundschaftlichen Beziehungen mochten eine beträcht¬ 
liche Verminderung der in Syrien garnisonierenden Truppen 
gestatten ; die in TeXov%, in dem Mavgov öpog und in Käpxa- 
qov (jetzt Gerger) stehenden Reiterregimenter, zusammen ge¬ 
gen 20.000 Mann, wurden 1050 gegen die Pecenegen abberu¬ 
fen ( 7 ). Timäls Gesandter Saih ad-Daula wurde 443 (1051 /2), 
als er den Tribut nach K/pel brachte, zum Komes ernannt, 
Muqallid zum Magistros und Timäl selbst zu einer noch hö¬ 
heren Würde befördert ( 8 ); auf seine Bitte wurde 446 (1054/5) 
die Komeswürde des Sailj. ad-Daula auf den Gesandten die- 


(1) Abu’ l-Fidä’, Annales Muslemici, opera Io. Iac. Reiske, ed. 
J. G. C. Adler, III, Hafniae 1791, p. 78. 

(2) Ibn al-Atir, IX, p. 302. Abu’l-Fidä’, Ami. Musi., III, p. 82. 

(3) Kedren., II, p. 511, 21. Schlumberger, ßpopde, III, p. 188 sq. 

(4) Kamäl ad-Din, trad. J. J. Müller, Hist. Merdas., p. 23. 

(5) Kamäl ad-DIn, trad. Müller, p. 27. 

(6) Kamäl ad-DIn, trad. Müller, p. 31. 

(7) Kedren., II, p. 602, 20. 

(8) Kamäl ad-Din, trad. Müller, p. 36. 
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ses Jahres, Sälim, übertragen ( 1 ). Auch Timäls Neffe Mahmüd 
b. Nasr, der 452 (1060/1) vorübergehend Halab in Besitz nahm, 
wandte sich an den Kaiser um Unterstützung; doch kehrte 
sein Gesandter erst zurück, als Timäl die Stadt wiedergewon¬ 
nen hatte ( 2 ). 

Im Jahre 454 (1062) bauten die Muslimen die Festung 
al-Marqab auf, erklärten sich aber dann bereit, sie den 
Griechen zu verkaufen. Nach Empfang der Kaufsumme 
behielten sie aber diese und die Festung ( 3 ). 

Kurz vor Timäls Tode kam es zum/Kriege mit dem Statt¬ 
halter von Antiocheia ( 4 5 ). . Die Griechen /erbauten ( 6 ) im Mu- 
harram 454 (15. I.-13. II. 1062) die Festungen Qastün ( 8 9 ) und 
c Ain at-Tamr ( 7 ), anscheinend auf aleppinischem Gebiet. 
Darauf nahm ihnen Mu'izz ad-Daula Timäl die Festung Ar¬ 
täh fort. Als die Griechen um Frieden baten, verlangte er 
von ihnen, die beiden Festungen niederzureissen, die Burg 
Lailün ihm auszuliefern und für Artäh Lösegeld zu zahlen ( 8 ). 
Als die Griechen dies zu tun versprachen, kehrte er am. 2. 
Ragab (12. VII.) nach Ilalab ^zurück; freilich hielten jene 
nicht Wort und suchten sogar jMa'arrat Masrin durch Verrat 
zu gewinnen. Im Sawwäl (8. X.- 5. XI.) verbrannten sie 
eine Festung ( y ), wurden aber von einer kleinen Araberschaar 


(1) Kamäl ad-DIn, p. 37. 

(2) Kamäl ad-DIn, p. 47. 

(3) Abu Ghälib Ilimäm ibn al-Fadl al-Muhaddab al-Ma'arrl, Ta’ril, 
zitiert bei Yäqüt, IV, p. 500. Usäma ibn Munqid, Ta’rih al-qilä‘ 
wa’l-husün, zitiert bei Abu’l-Fidä’, p. 255 ed Reinaud- de Slane. 
Vgl. van Berchem, Voyage en Syrie, I, Le Caire 1913 ( Mem. publ. 
par les membres de l’Inst. Franc. d’ArcMol. Orient, au Caire, 
XXXVII). p. 300. E. Honigmann, Art. al-Marqab in der Enzykl. 
d. Islam. 

(4) Nikcphoros nach Mich. Attal., p. 189, 20 ed. Bonn. 

(5) Mich. Attal., p. 181, 8 : ttaraaxevr) <pqovqIo>v. 

(6) Qastün in ar-Rüg, 25 km. westlich von Ma'arrat an-Nu'män 
liegt östlich vom Orontes (Dussaud, Topogr. de la Syrie, p. 169 sq.); 
an Gaston (— Baghräs nach Dussaud, l. c., p. 433) ist nicht zu den¬ 
ken. Vgl. oben, p. 105. 

(7) Ein 'Ain at-tamr in Syrien wird sonst wohl nirgends erwähnt. 

(8) Kamäl ad-DIn, trad. Müller, p. 51. Über Artäh, jetzt Irtäh, 
vgl. Dussaud, Topogr., p. 225-228. 

(9) Quatrem£re, Mem. gtogr. et hist, sur l’l'igypte, II, Paris 
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zurückgetrieben, und Timäl selbst erstürmte um die Mitte 
des Monats (22. X.) die Stadt Qaibär und plünderte sie ( 1 ). 
Bald darauf erkrankte er und starb am 25. Du’l-Qa f da 454 
(30. XI. 1062) ( 2 ). Er hatte kurz vor seinem Tode seinen 
Bruder 'Atlya zu seinem Nachfolger bestimmt, der aber von 
seinem Neffen Mahmüd sehr bedrängt wurde. Daher rief er 
den Türken Härün b. Hakän zu Hilfe und liess sich von den 
Griechen mit Geld unterstützen (°). So blieb er im Besitz von 
Halab, während Mahmüd im Frieden vom Muharram 457 
(13. XII. 1064-11. I. 1065) das Land südlich von al-Atärib 
erhielt. Doch bald suchte er sich der Türken zu entledigen. 
Härün zog erst nach dem byzantinischen Gebiet, woran ein 
griechisches Heer erfolglos ihn zu hindern suchte ( 4 ), dann 
zu Mahmüd, der nun seinerseits durch griechisches Geld un¬ 
terstützt 'Atiya auf dem Marg Däbiq schlug (11. Ragab 
457 = 18. Juni 1065) und Halab einnahm ; ‘Atlya behielt 
das Land östlich und nördlich von Halab mit Rahba, A'zäz, 
Manbig und Bälis ( 6 ). Ein grosses türkisches Heer unter Füh¬ 
rung des AfS In ( 6 ) brach 459 (1066/7) in Syrien ein ; ein Teil 
belagerte Dulük (Doliche). ein anderer verwüstete im Saw- 
wäl (15. VIII.-12. IX.) das Gebiet von Antäkiya völlig, das 
die Bewohner in wilder Flucht verliessen ( 7 ). Der Statthalter 
von « Koilesyrien »(Antiocheia), Nikephoros, der bereits vor¬ 
her einmal, wohl von 1062-65, abgesetzt worden war, fiel 
damals nach dem Tode des Kaisers bei Eudokia in Ungnade 
und wurde eingekerkert ( 8 ). Im folgenden Jahre (1068) zog 
AfSln aus dem Gebiete von Halab, wo er die Beute verkauft 
hatte, wieder gegen Antäkiya und belagerte es, wurde aber 
von Alp Arslän nach dem Träq zurückgerufen ( 9 ). Der neue 

1811, p. 339: «une place forte». Kamäl ad-DIn, trad. Müller, 
p. 52 : « Acabam » (?). 

(1) Kamäl ad-DIn, p. 52. 

(2) Kamäl ad-DIn, p. 53. 

(3) Kamäl-ad-DIn, p. 56. 

(4) Kamäl ad-DIn, p. 57 sq. 

(5) Kamäl ad-DIn, p. 59. 

(6) In früherer Zeit der Titel des Fürsten von UsrüSana. 

(7) Kamäl ad-DIn, p. 61 sq. Matt‘eos, Urh., p. 156-157 trad. Du- 
laurier. P. Peeters, Anal. Boll., XLVI, 1928, p. 244, n. 3. 

(8) Mich. Attal., p. 181, 16-19. 24. Dölger, Regesten , Abt. I, 2. 
Teil, München-Berlin 1925, p. 15, nr. 962. 

(9) Kamäl ad-DIn, p. 62. 
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Dux von Antiocheia, Nikephoros Botaneiates, war gegen die 
Türken machtlos ( 1 ). An diesen beiden Einfällen, zu denen 
sich die XaXenirai den Türken beigesellt hatten, nahm auch 
der byzantinische Überläufer ’A/ueQxixyg teil ( 2 ). Am 17. Sa'bän 
[?] 460 (21. Juni [?] 1068) wandten sich die Türken gegen 
Artäh, wo viele Christen wohnten, deren höchster Beamter 
damals dort residierte ( 3 ). Ilärün belagerte die Stadt schon 
fünf Monate, als ein griechisches Heer herannahte und bei 
dem « antiochenischen Tore »( 4 ) lagerte, um den Türken zu 
Friedensverhandlungen zu bewegen. Diese waren aber frucht¬ 
los ; Härün eroberte die Stadt und die benachbarte Burg 
Tmm( 5 ). Auch bei Afämiya gegen das die Griechen zogen, 
erlitten sie Verluste ( 6 ). 

Im folgenden Jahre (461 =-- 1068/9) beschloss Kaiser Ro¬ 
manos Diogenes selbst in den Orient gegen den « südlichen » 
Feind zu ziehen, der Koilesyrien, Kilikien und selbst das 
Gebiet von Antiocheia verwüstete ( 7 ). Über die Täler von 
Kokusos und Germanikeia gelangte er nach dem Oe/ia Telov%. 
Zuerst belagerte er Manbig und nahm die Stadt ausser der 
Burg ein. Während ihrer Belagerung versuchten Mahmüd ( 8 9 ) 
und Amcrtikes sie zu entsetzen, wurden aber nach anfängli¬ 
chen Erfolgen am 20. November 1068 vernichtend geschla¬ 
gen. Nach Barhebraeus (®) bestand das arabische Heer aus 
« Ma'däye ( 10 11 ) xwlkoi, d. h. Kalbäye » (Bani Kalb). Nach Ein¬ 
nahme der Burg wurde dort der Iberer 0aQea/idvrjg ßdoxrjg 6 
’Anoxdnrig als Kommandant zurückgelassen ( u ). Sie wurde 
neubefestigt und blieb seitdem sieben Jahre im Besitz der 

(1) Skylitz., p. 662, 13 cd Bonn. 

(2) Skylitz., p. 662, 9. 

(3) Kamäl ad-Din, p. 62 sq. 

(4) Von Artäh? Oder ist Bäb Antäkiya hier und 11 Zeilen weiter 
unten der Name eines benachbarten Ortes? 

(5) Barhebraeus, Chron. syr., p. 244 sq. cd. Bedjan. 

(6) Kamäl ad-Din, p. 63. 

(7) Skylitz., p. 670, 2. 

(8) Skylitz., p. 673, 19: Maxgovxiog. 

(9) Barhebraeus, Chron. syr., p. 244 ed. Bedjan. 

(10) Ma'däye = « Beduinen », vgl. Baethgen, Abh. f. d. Kunde 
d. Morgenlandes, VIII, N° 3, 1884, p. 140, n. 1. 

(11) Skylitz., p. 675, 23. Mich. Attal., p.116, 10 : <haQuandxiov ß. xov 
’A. ; vgl. auch Kedr., II (Skyl.), p. 591, 4 : Bualkeiog 6 and Kdnyg 
(so gedruckt 1) ; p. 654, 19 : *Anoxantje BaalXeiog. 
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Griechen; unter dem Halifen al-Muqtadi entrissen ihnen 
die Araber 468 (1075/6) die neue Zitadelle von Mabbog, die 
sie bereits jahrelang zerniert hatten ( 1 ). 

Der Kaiser zog dann gegen A'zäz, wo er eine zeitlang la¬ 
gerte. Da brach eine Epidemie im Heere aus, die zahlreiche 
Soldaten und, wie der Kaiser später dem ägyptischen Gesand¬ 
ten erzählte, an einem Tage 3000 Pferde hinraffte ( 2 ). Roma¬ 
nos verheerte in der Landschaft Avaovlng ( 3 ) die Ortschaft 
Kdx/ia ( 4 ), die seit altersher dem Emir vonllalab gehörte, und 
nahm den Ort Taq^oihi ( 5 ) oder Tey^aM ( G ) ein. Von dort aus 
kam er auf griechisches Gebiet ( 7 ) und besetzte Artäh ( 8 ), 
dessen arabische Besatzung geflohen war, und f Imm ( 9 ) und 
kehrte über ’AXe^avÖQä)va ( 10 ) und den Tauros nach Klein¬ 
asien zurück, wo sich der weitere Krieg mit den Türken ab¬ 
spielte. Während er dann durch Armenia IV. und die Thema¬ 
ta Kolonia und Armeniakon zog, drangen die Türken über 
Ikonion nach Kilikien ein, wo ihnen XaxaxovQiog ( u ) ohne 
Erfolg den Rückzug zu verlegen suchte, lagerten ev rfj 

(1) Also noch vier Jahre lang nach der Schlacht bei Mantzikcrt. Vgl. 
die Belege bei Gaurn, Byzanlion, IX, p. 641, n. 3, darunter Kamäl 
ad-DIn (Paris, Bibi. Nah, ms. arab. 1666; fol. 95 r ). Nach der oft 
fehlerhaften Übersetzung von J. J. Müi.ler ( Histnria Merdasida- 
rum, p. 64) soll' die Stadt 70 Jahre lang im Besitz der Griechen 
geblieben sein, was zweifellos ein Schreib- oder Übersetzungsfehler 
für «7 Jahre» ist! — Schon 1070 musste Manuel Komnenos einen 
Teil seines Heeres Hierapolis zu Hilfe schicken (Skyl., II, p, 685). 

(2) Kamäl ad-DIn, p. 63 sq. Skylitz., p. 676, 11, und Mich. Allal., 
p. 116, 16. 117, 1 : ’Atäs. 

(3) Skylitz., p. 676, 19. Attal., p. 117, 19. 

(4) Noch jetzt Qat-ma zwischen A'zäz und dem Nähr 'Afrin. 

(5) Skylitz., p. 676, 21. 

(6) Attal., p. 117, 21. 

(7) Attal., p. 118, 16. 

(8) Attal., p. 118, 23: ’Aqtu/; danach zu ergänzen bei Skylitz., 
p. 677, 4. 

(9) Barhebraeus, Chron. sijr., p. 245 ed. Bedjan. 

(10) Syrisch = « Klcin-Alcxandreia». Skylitz., pl 677, 17. Attal., 
p. 120, 6 : ’AÄetjavdQov. 

(11) Var. KaTarovQiog, ein armenischer Name (Haö'atur); doch 
wird dieser H. von keinem armenischen Historiker erwähnt, und die 
übliche Gleichsetzung mit Peht (= ßearrjg) bei Matüeos von Edessa 
lässt sich nicht aufrecht erhalten : vgl. Joseph-Fr. Laurent, Le 
duc d’Antioche Khatchalour 1068-1072, in: Bijz. Zlschr., XXX, 1929- 
30, p. 405-411. 
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Bakrohßddi ( l ) und kehrten über xo ZaQßdvdixov ögoc; ( 2 ) 
nach Halab zurück (1069). 

Anfang Sa'bän 461 (beginnt 26. V. 1069) eroberten der 
Statthalter und der Dux von Antäkiya die Festung Asfüna ( 3 ), 
die ihnen aber Mahmüd sogleich wieder entriss. In einem 
Friedensvertrage mussten die Griechen sich verpflichten, 
ihm 14.000 Dinar zu zahlen, während Mahmüd seinen Sohn 
Nasr als Geisel stellen und Asfüna zerstören sollte, was bald 
darauf ausgeführt wurde ( 4 ). Der Türke Sundaq ( 5 ) drang 462 
aus griechischem Gebiet gegen Halab vor, zog von al-Urtlq ( 6 ) 
in al-Gazr( ? ) nach Ma'arrat an-Nu'män, Kafartäb, Hamäh, 
Hirns und Rafanlya und kehrte erst gegen Ende des Winters 
in das griechische Gebiet zurück ( 8 ). 

Alp Arslän erschien selbst Mitte Gumädä 463 (18. Febr. 
1071) vor Halab und schloss die Stadt ein. Auf die Nachricht, 
dass der Kaiser in Armenien eingerückt sei und nach Huräsän 


(1) Skylitz., p. (584, 12. Attal., p. 188, 1-2 : BXurihßdöi. Im Dige- 
nis Akritas : BAaTToXißäthv, vgl. II. Gregoihk, Byzantion, VII, 1982, 
p. 287, n. 2. Zu neugrieeh. ßä?.toq — « Sumpf» = bulg. blalo cf. Byz. 
Ztschr., II, p. 346. 

(2) Attal., p. 138, 4. Skylitz., p. 684, 13 : 2 'uQßaÖixdv. So liiess der 
nördliche Ainanos bei der Festung Sarwandi-k'ar (armen. — « Stein, 
Fels von Sarwand ») arab. Sarwandkär oder Sarfandkär, syr. Kefä 
dhc-Serwand (Barhebr., Chron. sijr., p. 523. 526 ed. Bedjan), türk. 
Serfendkyar, jetzt vielleicht Sawuran Qal'e südlich vom Ilamuy-suyu. 
Vgl. Quatrem&re, Histoire des Sultans Mamlouks de l’Bgyple, 1/1, 
Paris 1837, p. 234 (Sarfand). Dulaurier zu Matthieu d’fidesse (1858), 
p. 440, n. 3. Pacte du Seigneur de Sarvanlikar avec les Chevaliers de 
Vordre teutonique. Document armdnien de l’an 1271. Traduction et 
notes. Venise : Impr. Armen, de St.-Lazare 1873. 8° mit 1 Tafel (Tire 
du Journal Polyhistor, vol. XXXI). L. Alishan, Sissouan ou l’Ar- 
mdno-Cilicie, Venise 1899, p. 238. 

(3) Dussaud, Topographie histor. de la Syrie, p. 186, n. 3. 191, sucht 
es mit Rey im jetzigen Asfen westlich von Sermln ; doch ist es auch 
nach unserer Stelle eher bei Ma'arrat an-Nu'män (cf. Yäqül, I, p. 
249) und Kafartäb zu suchen. 

(4) Kamäl ad-DIn, p. 65 trad. Müller. 

(5) Vgl. über ihn auch C. Gauen, Byzantion, IX, p. 630 sq. 

(6) M. Hartmann, Das Liwa Haleb, p. 490-491, n. 1. 

(7) Über al-Gazr cf. Lammens, MFOB, I, p. 239-241 ; Honig¬ 
mann, Ztschr. /. Semitistik I, 1922, n. 31 (syr. Gazarä bei Mich. Syr., 
II, p. 312). Dussaud, Topographie hist, de la Syrie, p. 213, n. 8. 512. 

(8) Kamäl ad-DIn, p. 65 sq. trad. Müller. 



122 


KäMPFE UM ANTIOCHEIA 


vorzudringen beabsichtige, kehrte er nach Ädarbaigän zu¬ 
rück, nachdem sich kurz vorher Mahmüd unterworfen hatte (*). 

Aus einer Notiz bei Nikephoros Bryennios ( a ) wissen wir, 
dass auch Laodikeia 1074 in der Hand der Byzantiner war. 

Zur Zeit der entscheidenden Ereignisse bei Mantzikert zog 
Mahmüd gegen Dimasq, und während er fern bei Ba c albak 
lagerte, zog sein Oheim 'Atlya, der damals bei den Griechen 
weilte, mit einem griechischen Heere unter dem Statthalter 
von Antäkiya gegen Ma'arrat Masrin und verbrannte dessen 
Vorstädte. Als ein türkisches Heer aus Palaestina Mahmüd 
zu Hilfe kam, zogen die Griechen ab. 'Atiya kehrte nach K/pel 
zurück, wo er 464 starb. In diesem Jahre (1071/2) trieb Mahmüd 
ein griechisches Heer, das in die Gegend von A'zäz eingebro¬ 
chen war, bis nach Antäkiya zurück und eroberte am 9. 
Gumädä 466 (10. Januar 1074) eine Burg ( 1 2 3 ). Im folgenden 
Jahr starb er. 

Der Türke Ahmad-Sah belagerte 470 (1077/8) mit einem 
aleppinischen Heere Antäkiya, zog aber wieder ab, als die 
Einwohner ihm 5000 Dinar zahlten. Er kehrte zuerst nach 
Halab zurück ; als aber Tag ad-Daula Tutus heranrückte, 
floh er nachHisn al-Gisr ( 4 5 ), das Abu’ 1-Hasan 'All b. Munqid 
in diesem Jahr wiederaufgebaut hatte, um die am anderen 
Orontesufer gelegene griechische Burg Saizar zu schädigen ( 8 ). 
Am 19. XII. 1081 entriss er den Griechen diese Burg ( 6 ). 

In den letzten Jahren der mirdäsidischen Herrschaft wurde 
Syrien von den Türken furchtbar verheert. Die Byzantiner 
versteckten sich bei jeder Gefahr hinter den Mauern ihrer 
Festungen und überliessen das Land der Plünderung durch 
die feindlichen Horden. 

Der Begründer des Salgüqenreiches von Qöniya, Sulaimän 
b. QutulmiS, bereitete 477 (1084) der byzantinischen Herr¬ 
schaft in Syrien ein Ende. Die syrische Hauptstadt wurde 
ihm in Abwesenheit des letzten Statthalters, des aeßaaroq 

(1) Kamäl ad-DIn, p. (57-71. 

(2) Nikeph. Bryenn., II, 28, p. 98, 2 cd. Bonn. 

(3) Kamäl ad-DIn, p. 79: « Sennum ». —- Manbig fiel 1075/6 (o., 

p. 120). 

(4) Zur Lage vgl. M. van Berchem, Journ. Asiat., 1902, p. 400- 
404. 

(5) Kamäl ad-DIn, p. 85. 

(6) Vgl. Enzyklopädie des Islam, s. v. Shaizar. 
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Philaretos Brachamios (arabisch : Filardüs ar-Rümi) von des¬ 
sen Sohne, den man eingekerkert hatte, und seinem Stell¬ 
vertreter, dem Perser IsmäTl, ausgeliefert, nachdem Sulai- 
män schon vorher Antarados und Tarsos eingenommen hat¬ 
te ( 1 ). Nach Ibn Mulla ( 2 ) kam er zur See nach Syrien. Er zog 
von der Küste durch Bergschluchten, Hess unterwegs alle 
Einwohner von al-Hmränlya ( 3 ) töten, um nicht verraten zu 
werden, und gelangte vor das ahnungslose Antäkiya, in das 
er in der Nacht zum 10. Sa'bän durch das Tor Bäb Färis 
eindrang. Die Zitadelle ergab sich erst am 12. Ramadan. 
Wir besitzen noch eine Beschreibung der Einnahme der Stadt 
durch einen Augenzeugen, den Mönch und Priester Mihä’II 
al-Antäki in der Einleitung zu der von ihm verfassten Vita 
des Ioannes Damaskenos, die in einer Handschrift von Kefrbü 
bei Hamäh ( 4 ) erhalten ist ( 5 ). Nach diesem Bericht begann 
Sulaimän b. Qutulmi§ die Stadt von dem östlich von ihr 
gelegenen Berge al-QItäqll oder al-Qlsäqll aus am Sonntag, 
dem 1. Känün A. M. 6593 (1. Dezember 1084), im 8. Jahre 
seiner Herrschaft, zu belagern und nahm sie nach drei Ta¬ 
gen ein. Die Einwohner flohen in die Zitadelle. Mihä’Il selbst 
verliess erst bei Nacht sein Versteck und kam morgens an 
das Tor der Burg, als eine Anzahl von Antiochenern heraus¬ 
geritten kam, zusammen mit einer Türkenschaar aus Hisn 
Artäh, deren Beistand gegen Sulaimän sie mit vielen Gold- 
dinären erkauft hatten. Aber kurz darauf eilten sie zurück, 
von den Türken Sulaimäns verfolgt, die sogleich alles Volk, 
darunter Mlhä’il selbst, als Gefangene von der Burg hinab 


(1) Barhebraeus, Chron. syr., p. 257 ed. Bkdjan. — Über Phil¬ 
aretos vgl. unten, p. 143, n. 8. 

(2) Bei Ibn as- Sihna, ad-Darr al-muntahab fl ta’rih. mamlakat 
H alab, Bairüt 1909, p. 211, 3 sq. 

(3) Ibn a§- Sihna, p. 211, 9. 

(4) Nach M. Lidzbarski, Ephemeris für semitische Epigraphik, III, 
p. 165, n. 3. ist Kefar-Bö die lokale Aussprache des Ortsnamens, der 
offiziell Kafrbuhum heisst. 

(5) Biographie de Saint Jean Damascine, ed. QusIanIIn BäSä (Ba- 
cha). Texte original arabe, Harüjä 1912 (auch London 1912), p.7-10. 
Deutsche Übersetzung von G. Graf in Der Katholik, XCIII (=4. 
Folge, XII), 1913, p. 168-171. Dieses Vorwort hat auch Ibn aS-Sih¬ 
na in sein Werk aufgenommen (p. 212 sq. ed. Bairüt). Vgl. noch P. 
Peeters, Anal. Boll., XXXIII, 1914, p. 78-81. 
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auf eine Wiese führten (Mittwoch, 4. Dezember) Mihä’Il 
flehte die hl. Barbara und Anbä Yühannä ad-Dimasql 
um ihre Fürbitte an; da wurde verkündet, Sulaimän habe 
befohlen, die gefangenen Einwohner freizulassen, und unbe¬ 
helligt kehrten sie in ihre Häuser zurück. 

Auch die benachbarten griechischen Schlösser fielen in 
die Hände Sulaimäns ( 1 ). Der f Uqailide Muslim b. Qurais 
von Halab forderte darauf von ihm die Weiterzahlung des 
Tributes, den bisher der griechische Statthalter von Antio- 
cheia ihm entrichtet hatte. Als Sulaimän dies ablehnte, zog 
Muslim gegen ihn, fiel aber 478 (Juni 1085) vor Antäkiya ( 2 ). 
Sulaimän selbst nahm sich im folgenden Jahre, von seinem 
Vetter Tutus vor Halab geschlagen, das Leben. Bald darauf 
geriet Antäkiya in die Hände des Maliksäh ; 484 (1091) fiel 
ein grosser Teil der Stadt durch ein Erdbeben in Trümmer ( 3 ). 
Im Ragab 491 (Juni 1098) wurde sie von den Franken er¬ 
obert ( 4 ). 

Der byzantinische Feldherr Tatikios, der sich dem Heere 
der Kreuzfahrerfürsten angeschlossen hatte, um die eroberten 
Gebiete im Namen des Kaisers Alexios Komnenos als ihres 
Lehnsherrn in Empfang zu nehmen, verliess sie schon Anfang 
Februar vor Antäkiya und fuhr von Hafen Eovöi ( 5 ) nach 
Kypros zurück ( 6 ). Als Fürst von Antiocheia verweigerte 
Bohemund von Tarent dem Kaiser den Lehnseid, worauf 
dieser 1099 den Krieg gegen ihn begann. Der kaiserliche Feld¬ 
herr Butumites eroberte Marias ( 7 ) und liess dort Monastras 
als rfyefidiv zurück ( 8 ). Dieser nahm 1100 die kilikischen 
Städte Longinias, Tarsos, Adana und Mamista (al-MassIsa) 


(1) Ibn aä-§ihna, p. 166. 

(2) Ibn al-Atlr, X, p. 89 sq. 

(3) ra'rih an-nugüm az-Zähira bei Ibn a§~ Sihna, p. 213 sq. 

(4) Ibn a§-Sihna, p. 214 sq. 

(5) D. i. as-Suwaidiya bei dem alten Seleukeia Pieria. 

(6) Anna Komn., XI, 4; t. II, p. 113 ed. Reifferscheid. 

(7) to Magdaiv . 

(8) Anna Komn., XI, 9; t. II, p. 132, 11 sq. Anna Komnene setzt 
die Ereignisse um vier Jahre zu spät an, vgl. B. Kugler, Boemund 
und Tankred, Tübingen 1862, p. 59-60, n. 7 ; Ralph Bailey Yew- 
dale, Bohemond I, prince of Antioch, Princeton 1924, p. 87, n. 13. 
Vgl. auch F. Chalandon, Les Comnine, I, Paris 1900, p. 234. 
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ein ( x ); in den folgenden Jahren entrissen die Griechen und 
Tankred einander wiederholt diese Festungen. Auch um Lao- 
dikeia (al-Lädiqlya), dessen Bevölkerung noch grösstenteils 
griechisch war, wurde jahrelang mit wechselndem Erfolg 
gestritten ( 1 2 ). Andronikos 6 T£ivt£iXov ? nahm es 1099 in 
Besitz, ebenso der Dux von Kypros, Eumathios, die Städte 
Magaxicag und BaXavsmg ( 3 ), die freilich erst 1109 endgültig 
den Christen zufielen. Der Feldherr Kantakuzenos eroberte 
1104 ( 4 5 ) to rs ’AgyvQoxaatQnv, to xaAov/jevov Mag^amv (al- 
Marqab), rd FäßaXa und einige andere Festungen bis an die 
Grenze von Tripolis ( 6 ), ebenso Laodikeia ausser der Akropo¬ 
lis oder xov/iä (®). 

Da Bohemund in diesem Jahre nach Europa zurückkehrte, 
übernahm Tankred ( Tayyqi) die Herrschaft in Antiocheia 
und kämpfte 1107 in Kilikien erfolgreich gegen den byzanti¬ 
nischen Feldherrn, den Armenier Aspietes ( 7 ). 

Im Oktober 1107 landete Bohemund bei Dyrrhachion und 
belagerte diese byzantinische Festung erfolglos. Alexios und 
eine venezianische Flotte schlossen von allen Seiten sein 
Normannenheer ein, das in grosse Bedrängnis geriet. So sah 
Bohemund sich gezwungen, im Vertrag von Diabolis (Devol) 
1108 die Lehnshoheit des Kaisers über Antiocheia anzuer¬ 
kennen, das nach seinem Tode an Byzanz fallen sollte und 
somit damals wenigstens auf dem Papier noch einmal byzan¬ 
tinisch wurde. Tatsächlich aber behielt es Tankred, der nach 
dem Tode Bohemunds in Apulien (Februar 1111) die Ansprüche 
des Kaisers energisch zurückwies, in seinem Besitz. 


(1) Anna Komn., XI, 11; t. II, p. 140, 5. 

(2) R. Röhricht, Geschichte des Königreichs Jerusalem, Innsbruck 
1897, p. 45, n. 8. 

(3) Anna Komn., XI, 7; t. II, p. 125, 9 sq. 

(4) Zur Datierung vgl. Yewdale, l. c., p. 101. 

(5) Anna Komn., XI, 11; t. II, p. 138, 14. Das Gebiet von Tripolis 
dürfte sich damals noch immer (wie 1021 und 1031) bis in die Gegend 
von Bäniyäs erstreckt haben ; die Worte /texQig avrüv <jw6qu>v Tqi- 
nöAecog können daher nicht als Argument für die südliche Ansetzung 
von Argyrokastron (oben, p. 114, n. 5) geltend gemacht werden (wie 
es van Berchem, Journ. Asiat., 1902, p. 395 tat). 

(6) = qal'a; Anna Komn., I. c., p. 138, 29. 

(7) Anna Komn., XII, 2, p. 147, 8. 
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Den Umfang der Gebiete, die dem Bohemund öid %qv- 
aoßovkov Xoyov vom Kaiser « verliehen » wurden, kennen 
wir genau durch Anna Komnene ( 1 ), die das wichtige Schrift¬ 
stück, in dem Bohemund jene Ansprüche ihres Vaters aner¬ 
kannte, in seinem vollständigen Wortlaut in ihre Alexias 
aufgenommen hat. Es werden darin folgende Territorien 
aufgezählt ( 2 ): 

'H xaxä rrjv KoiXr/v Zvglav 'Avxtdyov noXtg fxexä xfjg siegioyfjg 
avxfjg xai rfjg öiaxguxfjoecog avv avxä) ZovexUg ( 3 ), d Jiagä xfjv 
OdXaaaav ijdgaaxai • 

rö Aovi ( 4 ) (xexu xfjg öiaxgaxfjaewg avxov Tidorjg avv xä> xov 
Kavxä ( 5 ), xd xe xov AovXov ( 6 ) Xeyöpevov xai <ro> xov Oav- 
/uooxov ögovg ( 7 ). 

xai xd 4>eg£aia (&egoia) ( 8 ) fiexd xfjg vri avxä ndarjg ydixgag • 

6 "Ayiog 'HX(ag ( 9 ) fj axßaxrjylg juexä xd>v vn avxfjv no^iyv:<ov • 


(1) Anna Komn,, XIII, 12 ; t. II, p. 216, 29 sqq. ed. Reiff. ; wei¬ 
tere Literatur bei Dölger, Regesten, Abt. I, Teil 2, 1925, p. 51 sq., 
nr. 1243. 

(2) Vgl. dazu Röhricht, Gesch. d. Kgr. Jerusalem, p. 66, n. 1. 3. 4. 
Die Erklärungsversuche bei F. Ciialandon, Les Comnlne, I (Essai sur 
le r&gne d’Alexis I er Comntne), Paris 1900, p. 247 sq., sind fast ohne 
Ausnahme unzutreffend. 

(3) as-Suwaidiya; cf. p. 124, n. 5. 

(4) Syrisch Düqsä, das neben dem Schwarzen Gebirge (Türä Ukä- 
mä) und dem Eberkap (ReSä dhe-Hazirä) in einer syrischen Hs. von 
1046 erwähnt wird (Wright, Catalogue of the syr. mss. in the Brit. 
Mus., London 1870-72, p. 201 b). Gegen Burkitts Gleichsetzung von 
Düqsä mit Adqus vgl. M.-J Lagrange in Rev. bibl., XXXIV, 1925, 
p. 501 sq. P. Peeters, Anal. Boll., XLVI, 1928, p. 274, n. 5. 

(5) D. i. der Kasios oder Kavxaaog, Kavxdotog, der jetzige Gebel 
el-Aqra'. Vgl. ZDPV, XLVII, 1924, p. 7 sq., n° 248. 

(6) Nach R. Dussaud, Topographie hist, de la Syrie, p. 441, n. 4, 
der Gabal Lailün oder Laulün (o., p. 108, n. 8). 

(7) Der Gabal Mär Sim'än am rechten Ufer des Orontes unterhalb 
von Antäkiya. 

(8) Oegiaia die älteren Ausgaben; Qigoia Reifferscheid. Es 
ist wohl al-Atärib, das jetzige Terib (F. Cumont, ßtudes syriennes, 
Paris 1917, p. 3 sq.), das in fränkischen Urkunden Terepha, Cerept, 
Ceres (Rey, Les colonies Franques de Syrie, Paris 1883, p. 330) heisst, 
das alte Litarbai. Richtiger ist die Namensform 0£gen (Niket. 
Akom., p. 37, 7. 38, 9); zum Wechsel von t und f vgl. meinen Art. 
Maayäd in der Enz. d. Islam, am Anfang. 

(9) W. Wright, Catalogue of the syr. mss. of the Brit. Mus., p. 198 



SYRISCHE LEHEN FÜR BOHEMUND 


127 


fj oxQaxrjylg x6 Boq£b (*) xal xd in6 xavxrjv noÄ(%via * 
fj tifqI xfjv axQaxrjyida xd KeCeq änaaa %o)Qa rjvxiva Adgiaaav 
''EiXrjveg ovopdCovat • ( 2 ) 

<bg de xal xd ’Apxax ( 3 ) xal xd TeXov% ( 4 ) ai axQaxrjyideg juexä 
xfjg exdaxrjg 7teQio%fjg ■ 

ovv xovxoig fj reQ/uavixeia ( 5 ) xal xä ind xaixrjv noXiyyia • 
xd Mavgov öqog ( 8 ) xal navxa xd in ixelvo r axxöfieva xdaxQa 
xal fi inoxeifidvrj xovxcp avpnaaa nediag ävev drjkovdxi xfjg xojv 
'Povnevicov dtaxQaxfjaeeog, Adovxog xe xal OeodÜQov xöjv ’Aq- 
/uevicov ( 7 ) yeyovdxcov dvOgatncov xov xqdxovg ijuwv • 

/nexd xä>:> avaycypappevcov xd axQaxrjydxov ITaygag ( 8 ), xd axga- 
xrjyäxov TlaXax^d ( 9 ), 

b. 201 b : « Kloster des Panteleemon, gewöhnlich Kloster des Prophe¬ 
ten Elias genannt, in der Provinz Seleukeia im Schwarzen Gebirge 
am Eberkap » (oben, p.126 n. 4). Vgl. auch Dussaud, Topogr., p.149. 
Eine Plandschrift, die mehrere Abhandlungen des Theodoros Abu 
Qurra enthielt, wurde A. M. 6559 == 1051 n. Chr. von dem Mönche 
Agäbi (Agapios) des Klosters Mär Elias auf dem Gabal al-Lukkäm 
geschrieben ; eine 1735 angefertigte Kopie von ihr hat Qusfanfln 
Bä§ä herausgegeben ( Mayämir Theodür Abi Qurra, Bairut 1904. Vgl. 
al-Maäriq VI, 1903, p.634. Georg Graf, Strassburger theol. Studien, 
Freiburg i. B. 1905, p. 36 ; Forschungen zur Christi. Literatur- und 
Dogmengeschichte, Bd. X, Heft 3/4, Paderborn 1910, p. 3, il. 6 
(Graf sucht das Kloster irrig bei Tripolis). 

(1) Leon Diakon., X, 4, p. 166, 17 : BoqZw ; arab. Barzüya, Burzäya, 
Burzaih, jetzt QaPat Bcrze. M. van Bkrchem, Journ. Asiat., 1902, 
I, p. 434 (S.-A., p. 50). Dussaud, Topogr., p. 151 sq. 

(2) Arab. Saizar, jetzt QaPat Segar. 

(3) Arab. Artäh, jetzt Irtäh (o., 117, n. 8). 

(4) Arab. Dulök (o. p.l 12, n.7), jetzt Teil Düliik oder Duluh-bäba 
bei 'Aintäb. 

(5) Mar‘aä. 

(6) Der Amanos. 

(7) Die Rubeniden Levon I. (Aeßoiivr/z) und T'oros, Söhne des 
Kastandin. 

(8) Arab. Baghräs. 

(9) Offenbar ein Distrikt *Balgät (?), dessen Hauptstadt vom Qa- 
ra?ü durchströmt wurde. Yäqüt (I, p. 709) wirft ihn (ebenso wie 
Rey, ROL, IV, p. 27) mit al-Balät in der Küra (xu>Q°) al-Huwwär, 
dem Gebiet zwischen A'zäz und al-Güma ( Yäqüt, II, p. 353), zu¬ 
sammen, dem Ort der Schlacht von 1119 (Kamäl ad-DIn, Rec. hist. 
Orient, d. croisad., III, p. 617. Dussaud, Topogr., p. 221, n. 6), indem 
er dieses zuerst unzutreffend einen Ruinenort zwischen Mar'aS und 
Anfäkiya nennt, dessen Distrikt vom Nähr al-aswad (Qarafjü) be¬ 
wässert wird, dann aber als Hauptort der Küra von al-Huwwär be- 



128 


BOHEMUNDS LEHEN 


tu Oe/za roi) Zovpe ( x ) xal tu vjio TavTa ndvTa xdaTQa te xal 
noXiyyia xaljrj exdoTq> nQoafjXovoa ywqa. 

Nach weiteren Bestimmungen über die Besetzung des an- 
tiochenischen Patriarchats durch einen orthodoxen Griechen 
werden die Gebiete aufgezählt, die der Kaiser vom Dukat 
von Antiocheia abgetrennt und seinem Reich einverleibt hat¬ 
te. Über sie sollte der Kaiser nach Gutdünken verfügen ( 2 ): 

To te dsjua to Ilodavödv <xal Aoyyiviug ?> xal tiqöq tovtoiq 
to OTQaTTjyaTov Tfjg Tapaov nöXeeog xal fj ”Aöava ndfag xal ai 
tov Mdfov koTiai xal rj ’Avdßap£a ( 3 ) xal, ovveXövTa cpavai, r/ 
%d)Qa näaa Tfjg Kihxiag, öcrrjv 6 Kvövog xal 6 ''Eq/jojv ( 4 ) tieqi- 
oqi'Covoiv • 

wg öe xal t] OTQaTrjylg Aaoölxeia Tfjg Zvplag xal avTo öfjjiovdev 
to OTQaTrjyaTov FaßdXoiV, 8 xal ZeßsX vTtoßagßaQ iCovTEg Myo/isv, 
tu te OTQaTrjyaTa BaXaveoog xal Magaxecog ( 5 ) xal fj ’AvTdgaöog 
jiETa Tfjg ’AvTaQTOvg • OTQaTTjylöeg yäg xal apcpoTega ( 6 ). 


zeichnet. Auch « Gulbät (Galbät)iin GabalLukkäm, ein Distrikt zwi¬ 
schen Antäkiya und Mar'aä, in dem eine Schlacht zwischen Saif 
ad-Daula und den Griechen [die G. Le Sthange, Palestine ander the 
Moslems, London 1890, p. 466, als « crusaders » erklärt!] stattfand» 
( Yäqüt, II, p. 97 = SafI ad-Din, Maräyid, I, p. 260), ist in *Balgät 
zu verbessern. Es handelt sich wohl uin die Schlacht bei Mar‘a§ im 
Rabl' I. 342 (Juli-August 953), in der Bardas Phokas verwundet und 
sein Sohn Konstantin gefangen genommen wurde (vgl. Canard, 
Sayf al-Daula, p. 98, n. 6. 323, n. 1). 

(1) Arab. al-Güma, jetzt Göm, Landschaft am Nähr 'Afrln. 

(2) Anna Komn., XIII, 12 ; t. II, p. 218, 4 sqq. ed. Reifferscheid. 

(3) Arab. 'Ain Zarba, jetzt Anavarza. 

(4) Wohl der Pyramos. Prof. Gregoirh verdanke ich den Hinweis 
auf DigenisAkritas, Escurialensis, v. 262 : röv "Egpovav dveögapev xal 
röv Zvyöv imdaev. (D. C. Hesseling, Le Roman de Digdnis Akri- 
tas, in Aaoygaipla, III, 1912, p. 562). Der jlurman-öai, der 
nördlichste Quellfluss des Pyramos, entspringt (ebenso wie der Saros 
und der Nähr Qubäqib, armenisch Kavkava, jetzt Tohma-sü) auf 
dem « Antitauros, der auch Zögos heisst» (Jakob von Edessa, Geo¬ 
graphie, ed. Hjelt, fitudes sur l’hexamdron de Jacques d’Edesse, 
Helsingfors 1892, p. xxxvii, 1 ; ed. Chahot et A. Vaschalde in 
CSCO, Ser. Sgri, Ser. II, t.LVI, Paris 1928, p. 114, col. I, lin. 18- 
19. Moses Horenac'i, Geographie, p. 24 ult. ed. Soukry : Zigon [und] 
Basilikon; p. 30, 20 : Zigon Wasit'eon). 

(5) Zur Namensform vgl. Gelzer, Bijz. Ztschr., I, p. 262; Honig¬ 
mann, ibid., XXV, p. 78. 

(6) Anna Komnene hält also (falls nicht Arados statt Antarados 
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Eine dritte Kategorie bilden die Gebiete, die Bohemund 
als Entschädigung für diese vom Dukat abgetrennten Dis¬ 
trikte erhalten sollte (*). Freilich waren sie damals noch in 
fremdem, teils sarakenischem, teils fränkischem Besitz : 

ro re Oe/ia xrjg Kaaidtxiöog ( 2 ) ndagg yätgag, fjg prjXQÖnoXig 
eaxiv ff B^qqoia, 8 xaxä xfjv xä>v ßagßdpvv cpcovi\v XdXen Xdyexat. 

Dann folgen die Städte des Themas fjg Aomdgag, die diesseits 
von Syrien lagen ; über sie hat W. Tomaschek ( 3 ) alles Nötige 
gesagt. Ferner: 

ra de and xrjg piarjg xätv noxafiw v Qepaxa, xä äyyov nov xet- 
fieva xrjg ndXeatg ’Eödorjq, xo re (dpa xätv Aipvlcov ( 4 ) xal xd 
Qdfia xov ’Aexov ( 6 ) fiexä ndorjg xrjg exaaxov rovxatv jiEQioyfjg. 

fj,rjöe xavxa äpvrjpdvevxa xelaOat xä negl xrjg ’Eddarjg... 

TiQoadeddiQTjrai ydq poi äiä xov evaeßovg ypvaoßovXXov Xoyov 
xrjg ßaaiXeiaq vficöv xal xd öovxdx ( 6 ) e| oXoxXrjQOV fiexä xätv 
V7c avxo ändvxwv (pgovQiotv xe xal ywQätv, und zwar nicht nur 
zur Nutzniessung, sondern als vererbbares Lehen ( 7 ). 

zu lesen ist) Antarados und Ant-artüs für zwei verschiedenen Städte, 
ebenso wie offenbar an anderen Steilen Mopsuhestia und Mamista. 

(1) Anna Koran., XIII, 12 ; t. II, p. 219, 8 sq. 

(2) Wie ich schon R.-E., s. v. Aaoöixrjvr), ausführte, denkt Anna 
bei dieser sonderbaren Ansetzung der Kasiotis vielleicht an die Bani 
Qais, die Theophanes (I, p. 432, 2 cd. de Boor) Kaaiätrai nennt. 

(3) W. Tomaschek in Beiträge zur alten Geschichte und Geographie, 
Festschrift für H. Kiepert, Berlin 1898, p. 146 sq.; vgl. auch J. 
Markwart, Südarmenien und die Tigrisquellen, Wien 1930, p. 176- 
180. 

(4) Unbekannt. 

(5) Unbekannt. Prof. Grägoiue schlägt vor, es mit QaraqüS (d. i. 
« Adler ») nördlich von Samosata gleichzusetzen. 

(6) Reifferscheid zu II, p. 219, 27, ergänzt die Lücke passend: 
rijg ’Eöearjg, indem er das xQocrdeömggrai ydg auf den vorhergehen¬ 
den Satz bezieht. Yewdale ( Bohemond I, prince of Antioch, Prince- 
ton 1924, p. 129, n. 69) lehnt das ab und schlägt vor : rfjg ’Avnoxelag, 
« since Edessa was not considered as a duchy in tlie Byzantine ad- 
ministration». Dies ist unzutreffend : der Bulgare Aaron war Magi- 
stros und Dux von Edessa (Schlumberger, Sigillographie de l’empire 
Byzantin, Paris 1884, p. 316 sq. M. Lascaris, Sceau de Badomir Aa¬ 
ron, in Byzantinoslavica, III-2, Praha 1931, p. 407 = S.-A, p. 6). 
Ausserdem wäre bei dem längst besprochenen Antiocheia das rtgoa- 
unverständlich 1 

(7) Ohne hinreichenden Grund nahmen Du Cange ( Ann p. 106), 

9 
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Ein Leo de Majopoli wird in fränkischen Urkunden von 
1133 (Leo dux Meopoli), 1135 (Leo dux) und 1140 (Leo Maio- 
polus dux Antiochiae) offenbar als Titular des byzantini¬ 
schen Dukats genannt (*); daneben freilich in einer anderen 
Urkunde ein Dux Gibelli und ein Dux Laodiceae ( 2 ); über 
deren staatsrechtliche Stellung wir nichts feststellen können ( 3 ). 

Die letzten Versuche, Nordsyrien in die Gewalt der Byzan¬ 
tiner zu bringen, machten die beiden Nachfolger des Alexios. 
Ioannes Komnenos (arab. Käluyäni) zog 1137 mit einem gros¬ 
sen Heere nach Kilikien ( 4 ), eroberte dort Mopsuhestia ( 6 ), Tar- 
sos, Adana, TallHamdün und andere Städte, die £evon (Aeßov- 
vrjg) von Klein-Armenien den Griechen 1132/3 entrissen hatte. 
£evon musste sich ergeben und wurde gefangen nach K/pel 
geschickt. Balduin von Mar'as (®) und Kaisüm bat den Kai¬ 
ser um Hilfe gegen den Dänismandiden Muhammad b. Emir 
Ghäzl, der Kaisüm belagerte und schon das Kloster Karmir 
Wank' ( 7 ) verbrannt hatte, aber auf die Nachricht vom An¬ 
marsch des Kaisers wieder abzog ( 8 ). Im Juli 1137 nahmen 
die Romäer 'Ainzarba ein. Auch zwei Bergfestungen der Ar¬ 
menier, Gaban oder Gabnüpert und Vahka ( 9 ), wurden er¬ 
obert ; freilich gewann sie Muhammad b. Emir Ghäzl bald 

Lebeau, Röhricht ( Gesch. d. Kgr. Jerusalem, p. 66, n. 2), Ciialan- 
don ( Les Comnine, I, p. 249, n. 1) und Yewdalk (/. c., p. 129) an, 
dass zwei einander entgegenstehende Bestimmungen in dem Text 
bei Anna Komnene zusammengezogen sind. 

(1) R. Röhricht, Regesta regni Hierosolymitani, Innsbruck 1893, 
n° 149. 157. 195. Du Cange (Ioann. Kinnam., ed. Bonn, p.318, Adnot. 
ad p. 19, 6) weist noch auf eine Erwähnung im Jahre 1154 hin (bei 
Ugheixi, Archiepisc. Pisan., p. 464). 

(2) Röhricht, Regesta, n° 148, anno 1133. 

(3) Ciialandon, Les Comn&rie, II, p. 132, n. 3 in fine (p. 133). 

(4) G. Weil, Geschichte der Chalifen, III, p. 281-285. Lebeau, 
Hist, du Bas-Empire, XVI, p. 28-50. R. Röhricht, Gesch. d. Königr. 
Jerusalem, p. 210 sqq. F. Chalandon, Les Comntne, II: Jean II 
Comnine et Manuel I Comnine, Paris 1912, p. 115-118 (Kilikien); 
p. 119-154 (Syrien). 

(5) Syrisch Ma^tä, wie bei dem Mönch Michael (Lyon, Ms. syr. 
1, ed. Martin, Journ. Asiat., XIII, 1889, p. 55) zu lesen ist. 

(6) Ioann. Kinnam., p. 18, 4: Magaijaiov. 

(7) 2 km. südlich Von Kesün. 

(8) Matt'eos von Edessa, p. 368 ed. 1898 = p. 321 trad. Dulau- 

RIER. 

(9) Kinnam., p. 20, 17 : Baxä, Kanviandgn. 
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wieder zurück. Noch im Jahre 1137 zog Ioannes Komnenos 
über al-Iskandarlya (Alexandrette), dessen Hafen restauriert 
wurde ( 1 ), vor Antiocheia, wo ihm Fürst Raimund von Poi- 
tier den Lehnseid schwor. Er versprach dem Kaiser, ihm 
Stadt und Fürstentum abzutreten, sobald dieser die Städte 
Halab, Saizar, Hamäh und Hirns ihm als erbliches Lehen 
übergeben haben werde, deren Eroberung für den nächsten 
Sommer geplant war ( 2 ). 

Nachdem das Heer bei Tarsos überwintert hatte, näherte 
sich Ioannes 1138 auf der Strasse über Balät ( 3 ) den agareni- 
schen ZvQoyoiviocrcug noheai, wie Niketas sie nennt, und kam, 
nach dem Euphrat zu vorrückend, am 3. April vor Bi- 
zä'a ( 4 ) an, das nach wenigen Tagen (8. oder 11. April) ka¬ 
pitulierte. Der Kaiser überliess es dem Dux von Edessa. Auf 
eine Belagerung von Manbig (ße/merC) verzichtete er, angeb¬ 
lich, weil es « zu leicht zu erobern » war ( 5 ). Durch den Kan¬ 
ton al-Wädi ( = Wädi Butnän), wo er die in den Höhlen von 
al-Bäb versteckten Flüchtlinge durch Rauch ersticken liess, 
und über an-Nä'üra zog er gegen Halab und lagerte südlich 
der Stadt bei as-Sa f dä am Nähr Quwaiq. Schon nach drei 
Tagen (19.-21. IV.) gab er aber aus Futter-( c ) und Wasser¬ 
mangel die Belagerung auf. Einen Teil des Heeres unter 
Thomas hatte er mit den Gefangenen aus Bizä'a und al- 
Wädi nach al-Atärib ( 7 ) gesandt, dessen Besatzung geflohen 
war. Als aber Thomas von dort weiterzog, wurde die Stadt 
von Saif ad-DIn Sawär wiedergewonnen und die dort einge¬ 
kerkerten Gefangenen befreit. Der Kaiser selbst marschierte 
über Ma'arrat an-Nu'män und Kafartäb ( 8 ), das am 28. IV. 
im Vorbeimarsch genommen wurde, gegen Saizar ( 9 ) und be¬ 
ll) Ibn al-Atir, XI, p. 35, lin. 5. 

(2) Dölger, Regesten, Abt. I, 2. Teil, 1925, p. 61, nr. 1314. 

(3) Tariq madlnat Balät. Lies *Balgät? (Vgl. o. p. 127 n. 9). 

(4) Ioann. Kinnam., p. 19, 11. Niket. Akom., p. 36, 11. 37, 6: Ih- 

£ä (pQO'ÜQi.ov . 

(5) Niket., p. 37, 6. R.-E., Suppl.-Bd. IV, col. 741, lin. 48 sq. 
s. v. Hierapolis. 

(6) Lies nveov. 

(7) Niket., p. 37, 7. 38, 9: Oigen, cf. supra, p. 15, n. 26. 

(8) Niket., p. 38,12: Koupagdä nöfag; Ioann. Kinnam., p. 19, 21: 
Xa/iä di xal Xaßagdä (pgovgia ; Hamäh ist natürlich ein Irrtum 1 

(9) ZiCee, ZiOEQ. 
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setzte die Unterstadt, während er die Burg nicht einneh¬ 
men konnte. Ihr Emir war nach Büqubais geflohen. Der 
Kaiser lagerte zuerst bei Madinat al-gisr ( x ), am nächsten 
Tage auf dem Berge Guraigis östlich von Saizar gegenüber 
der Zitadelle, die er bis zum 21. Mai eingeschlossen hielt. 
Auf die Nachricht von der Einnahme von Adana durch 
Mas'öd von Qöniya und von dem Anmarsch des Urtuqiden 
Qarä Arslän gegen Edessa schloss er an diesem Tage mit 
den Belagerten Frieden ( 1 2 ) und kehrte über Madiq Afämiya ( 3 ) 
nach Antäkiya zurück ( 4 ). Dort wurde er zuerst ehrenvoll 
empfangen, dann aber durch einen von Joscelin von Edessa 
inszenierten Volksaufstand bewogen, die Stadt zu verlassen. 

Nach dem Abzüge des Kaisers gingen seine Eroberungen 
sofort wieder verloren. Kafartäb wurde noch an demselben 
Tage durch Saläh ad-Dln von Hamäh, Bizä c a am 26. Sep¬ 
tember von Tmäd ad-Dln Zengl, al-Atärib am 10. Oktober 
1138 zurückgewonnen. Der erste Feldzug verlief also in Sy¬ 
rien völlig ergebnislos. 

Zum zweitenmal zog der Kaiser 1142 nach Syrien, und zwar 
sofort gegen die Franken, die an dem Misserfolg von 1138 
die Hauptschuld trugen. Er erschien plötzlich vor Turbes- 
sel ( 5 ) und zwang Joscelin, ihm Heerfolge zu leisten und seine 
Tochter Isabella als Geisel zu stellen ( 6 ). Dann kehrte er um, 


(1) Nikct. Akom., p. 38, 17: ’Toxqiov TtöXiQ... peays tü>v norapwv, 
was offenbar auf einer Verwechslung des Wortes Gisr («Brücke») 
mit al-Gazira («Insel») beruht. Überhaupt scheint Niketas von der 
Lage der bei ihm genannten Orte nur vage Vorstellungen besessen 
zu haben. — Gualterius cancellarius, Bella Antiochena, I, cap. IV, 2, 
p. 70, 9 ed. II. Hagenmeyer, Innsbruck 1890 : castellum Gistrum. 
Ephraim, v. 3922: Jle^ä, XdXen, Niaxgiov, Kagipagä, &eQen. 

(2) Dölgkr, Regesten, Abt. I, 2. Teil, p. 61, nr. 1318. 

(3) Der jetzige Name von Apameia, QaTat al-Mudiq (« Schloss der 
Enge ») kommt in dieser Namensform (Madiq Afämiya) hier wohl 
zum erstenmal vor. 

(4) Kamäl ad-Dln in Rec. des hist. Orient, des croisad.. Hist. arab. 
III, p. 673-678. Mich. Syr., III, p. 245 trad. Chabot = Barhebr., 
Chron. syr., p. 301 ed. Bedjan. 

(5) 24 mp. vom Euphrat entfernt (Guilelm. Tyr., XV, 19; Rec. 
hist, croisad., hist, occid., I, p. 689), d. i. Tall Bääir oder Tall Bääar, 
vgl. Dussaud, Topographie hist, de la Syrie, p. 468; Enzyklop. d. Is¬ 
lam, s. v. Teil Räshir und unten p. 146. 

(6) Guil. Tyr., XV, 19, in Hist, occid. des crois., I, p. 689. 
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lagerte am 29. September bei Gaston ( x ) und verlangte von 
Raimund die Auslieferung nicht nur der Burg, sondern der 
ganzen Stadt gegen dieselben Versprechungen wie vier Jahre 
vorher. Da die Franken dies ablehnten, plünderte er die 
Umgegend von Antiocheia und kehrte nach Kilikien zurück. 
Für das nächste Jahr plante er einen grossen Feldzug gegen 
Ägypten, starb aber schon am 8. April 1143 auf dem Marg 
ad-Dibäg ( 1 2 ). 

Sein Sohn Manuel zog 1144 gegen Antiocheia und zwang 
Raimund, ihm zu huldigen. In demselben Jahre eroberte Zenki 
Edessa. Byzantinische Truppen halfen 1149 den Franken bei 
dem Versuch, Gargar ( 3 ) zu befreien ( 4 5 ). Auch 1159 erschien 
Manuel in Kilikien und lagerte sieben Monate auf dem Man¬ 
telfelde. Unter den vielen Fürsten, die ihm dort huldigten, 
befand sich auch Rainald von Chätillon ( s ), der sich vor ihm als 
Vasall in den Staub warf, und König ( 6 ) Balduin III ( 7 ). Bald 
nach Ostern (12. April) zog er in Antiocheia ein und blieb 
dort acht Tage. Mit den Franken gemeinsam zog er dann bis 
zum Vadum Balenae ( 8 ), wo er mit Nür ad-Dln Frieden schloss, 
der ihm zahlreiche Gefangene ausliefern musste ( 9 ). Beun¬ 
ruhigende Nachrichten aus K/pel zwangen den Kaiser zu 
eiliger Rückkehr ( 10 ). 

(1) BeiBaghräs, vgl. Dussaud, Topogr., p. 433 und oben, p. 117, 
n. 6. 

(2) « Mantclfeld », pratum palliorum bei Guil. Tyr., XIII, 27 ; zu 
ad-dibäg = dißir[^](aiov cf. J. J. Reiske zu Konst. Porphyr., de 
caerim., cd. Bonn, II, p. 424-426, zu I, p. 414, 8. Es lag nach Yäqüt 
(IV, p. 477) nur 10 Mil von al-Ma§?I§a entfernt; nach dem Itinerar 
des Baibars a. 675 H. (1276) ist es jedoch vielmehr zwischen Dulük 
und Göinük (arab. al-Hadat, jetzt Inekly) zu suchen, entspricht 
also wohl der Ebene Yokary Pazargyk (vgl. R. Hartmann, OLZ, 
1931, col. 972). 

(3) KdQxaqov, oben, p. 116; jetzt Gerger am Euphrat. 

(4) Mich. Syr., III, p. 294 sq. trad. Chabot. 

(5) Fürst von Antiocheia, 1153-1160. 

(6) König von Jerusalem, 1143-1162. 

(7) Dölger, Regesten, Abt. I, Teil 2, p. 74, nr. 1429 sq. 

(8) Armenisch : Palane an der Grenze von Halp (Halab). Zur Lage 
am Nähr 'Afrin vgl. Dussaud, Topographie, p. 229 sq. 

(9) Guilelm. Tyr., XVIII, 25. Gregor. Presbyt., Anhang zu Matt Tos, 
p. 420 ed. 1898 = p. 356 trad. Dulaurier. 

(10) Chalandon, Les Comnbne, II, p. 417-468. 
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Noch im Jahre 558 H. (1163) nahm der griechische Feldherr 
Düqas (Ioannes Dukas?) an dem Feldzuge der Franken ge¬ 
gen Nür ad-Din und dem Siege bei al-Buqai'a unweit von 
Hisn al-Akräd teil ( 1 ). Doch im nächsten Jahre wurde er 
zusammen mitBohemund II. von Antiocheia, Raymund von 
Tripolis und dem jungen Joscelin in einer Schlacht zwischen 
Härim, Tmm und as-Sufaif ( 2 ) gefangen genommen. Mleh 
von Klein-Armenien ( 3 ) entriss mit Unterstützung des Nür 
ad-Din den Griechen 568 H. (1172/3), also noch vor dem Tode 
Manuels (1180), Adana, Tarsüs und al-MassIsa, ihren letzten 
Besitz östlich des Tauros ( 4 ). 

2. Edessa. 

Einen bedeutenden Gebietszuwachs erhielt Byzanz im Jah¬ 
re 1031 im Orient. Der Protospatharios Georgios Maniakes, 
Sohn des Gudelios Maniakes, der damals Stratege rcäv Jiay- 
ev(pQandl(ov jiöXewv war ( 5 ) und in Samosata residierte, er¬ 
warb Edessa in Osrhoene. Der Emir Nasr ad-Daula Abü 
Nasr Ahmad b. Marwän (’AnofieQu&vrjq) von Maiyäfäri- 
q!n ( 6 ) hatte dort den Türken ZaXa/udvrjg ( 7 ) als Statthalter 

(1) Kamäl ad-DIn, Histoire d’Alep, trad. E. Blochet, Paris 1900, 
p. 2« = ROL, UI, p. 534. 

(2) Jetzt « Tahoun Sfcf » nördlich von Ilärem auf der Carte tou- 
ristique et archdologique du Caza de Harem (1 :150.000) von Froment 
in Syria :, 1930, pl. XLVIII. 

(3) Arab. Mallh ibn Llwun. 

(4) Kamäl ad-DIn, trad. Blochet, p. 46 = ROL, III, p. 554. 
Über die Erwähnung Manuels in einer Inschrift der Marienkirche von 
Bethlehem von 1168/9 vgl. G. de Jerphanion, Orientalia Christiana 
Periodica, I, 1935, p. 240-245. 

(5) Der Samosatener Lukianos nannte sich selbst ('AXiedg, cap.19 ; 
Opera, ed. Jacobitz, I, p. 256, 24) einen Evgog xwv ’Enevq>eaxiSt(ov. 

Schon zum Jahre 858 nennt Skylitzes (Kedren., II, p. 161, 23, cod. 
C) Samosata eine noXtg xwv nagevcpgaridlwv (ebenso Zonar., XVI, 
3, 8 ; III, p. 395, 2 ed. B.-W.), während Gcnesios (p. 91, 11) n6Xig 
’lapayXixidog sagt. Über die byzantinischen Landschafts- bezw. 
Provinznamen wie TTaglaxgia, nagevQia, nageßgiog, nagaöovva- 
ßov, Tlagaßagödgiov vgl. C. Amantos, üagadodvaßov , in ‘EXXqvixd, 
IV, 1931, p. 80. N. BSnescu, Byzantion, VIII, p. 289. 

(6) MagxvQdjtoXig ijxoi Mierpegxet/i. 

(7) Bei Aristakes Lastivertc'i, cap. 7, p. 24 ed. Venedig 1844 : 
Salama, bei Matt'eos, ed. 1898, p. 59 = p. 46 sq. trad. Dulaurier 
und bei Mich. Syr., III, p. 147 trad. Chabot: Salman. 
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eingesetzt. Dieser wurde von der Witwe des ermordeten Nu- 
mairiten (Ibn) 'Utair so sehr bedrängt, dass er sich an Mania- 
kes wendete und ihm die ihm anvertraute Festung gegen 
eine angemessene Entschädigung zu übergeben versprach. Ma- 
niakes erschien bei Nacht und erhielt von ihm drei starke 
Türme der Stadtbefestigungen. Vergebens versuchte der Emir 
von Maiyäfäriqin im Winter 1030/31, ihn wieder daraus zu 
vertreiben, und musste ab ziehen, nachdem er die anderen 
Teile der von vielen Christen bewohnten Stadt geplündert 
und verbrannt hatte. Hierauf besetzte Maniakes auch die 
hochgelegene Burg und behielt ganz Edessa in seinem Be¬ 
sitz ( x ). 

Wie wir sahen, war Maniakes vorher (August 1030) Stra¬ 
tege von Teluch ; noch 1030 wurde ihm das Katepanat von 
Karen Mrjdia übertragen. Falls er dieses überhaupt angetreten 
hat, muss ihm schon im folgenden Jahre die Verwaltung einer 
dritten Provinz, der « Städte am Euphrat », übertragen wor¬ 
den sein ( 1 2 ). Vermutlich sind diese aber mit dem Thema Telukh 
identisch, das wohl auch Karkaron am Euphrat und das 
Schwarze Gebirge ( Mavpog öqoq) umfasste ( 3 ). Edessa scheint 
unter Maniakes eine Sonderstellung eingenommen zu haben, 
da er dem Kaiser von dort einen jährlichen Tribut sandte ( 4 ). 


(1) Die ausführlichen Berichte über die Vorgeschichte der Überga¬ 
be von Edessa weichen stark von einander ab. Ibn al-Atir, IX, p. 
281 bis, und Barhebraeus, Chron. syr., p. 214 ed. Bedjan nennen Ibn 
(Bar) 'Utair als denjenigen, der seinen Turm dem Maniakes gegen 
20.000 Dareiken und vier Dörfer im Römerreiche, von denen eins den 
Namen Sinn Ibn 'Utair (nach Yäqüt, III, p. 169 eine Festung bei 
Sumaisät) erhielt, abtrat. Vgl. ausserdem Aristakes Lastivertc'i, c. 7, 
p. 24 sq. Matt'eos Urhayec'i, c. 43, p. 58-62 (ed. 1898) = p. 46-49 
trad. Dulaurier. Kedren.-Skylitz., II, p. 500, 12 - 501, 15. Mich. 
Syr., III, p. 147 trad. Chabot. R. Duval, Histoire d’£dessc, Paris 
1892, p. 269-272. J. Laurent, Byzance et les Turcs Seldfoucides, 
1914 [1919], p.21, n. 4. E. I Ionigmann, Artikel Orfa der Enz. d. Islam. 

(2) J. Laurent, Byzance et les Turcs Seldjoucides, p. 32, n. 4, der 
sich mit Recht gegen die (von Schlumberger, ßpopde, III, p. 89. 
Geuzer, Abriss, p.1000, u. a. vorgeschlagene) Gleichsetzung von Un¬ 
termedien mit den Euphratstädten wendet, behauptet unzutreffend, 
Maniakes sei erst« deux ou trois ans apr£s » deren Stratege geworden. 

(3) Vgl. oben p. 116. 

(4) Skylitz.-Kedren., II, p. 502, 5 sq. 
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Nasr ad-Daula versuchte vergeblich, Edessa dem Kaiser (*) 
wieder zu entreissen, der 10.000 Reiter nach der Stadt sandte 
und ihre Befestigungen wieder völlig instandsetzen liess. Von 
Edessa aus begannen die Romäer, die Gegend von Aksäs ( 2 ), 
Jlarrän und Sarüg zu plündern, bis ihnen der Numairite Ibn 
Wattäb von Harrän Tribut zahlte ( 3 ). Mit ihm zusammen 
machten die Griechen von Edessa 426 (1034/5) eine Expedi¬ 
tion gegen Nasr ad-Daula ( 4 ), auf der sie vermutlich auch 
as-Suwaida ( s ) gewannen. 


(1) Barhebraeus, Chron. syr., p. 215, nennt zum Jahre 1031/2 
als Kaiser fälschlich Michael (1034-1041). 

(2) Vgl. unten, p. 140, n. 3. 

(3) Barhebr., Chron. syr., p. 215 ed. Bedjan. 

(4) Ibn al-Atir, IX, p. 301. 

(5) Armenisch Sevaverak, Severak, syrisch Sebäbcrak, jetzt SI- 
verak, Süvcrek. J. Markwart ( Südarmenien lind die Tigrisquellen, 
Wien 1930, p. 253-262) versuchte, neben dem alten Arsamosata ein 
zweites Simäät nachzuweisen, das nach ihm mit Severek identisch 
sein müsse. Keine der Stellen, auf die er seine Ansicht stützt, ist je¬ 
doch beweiskräftig. Ibn Hauqal lässt die von al-Marägha aus gegen 
die Byzantiner gerichteten Raubzüge von «Ilrän » (Tall Hüm?) ab 
über SimSät und Sumaisät nach Malatya etwa fünf Tagereisen betra¬ 
gen. Das kann doch wohl nur heissen, dass von Hrän aus über Sim- 
äät wie über Sumaisät nach Malatya etwa die gleiche Entfernung von 
fünf Tagen ist. Wenn al-Isfahrl von Sumaisät bis SimSät (ca. 170 
km.) nur zwei Tage rechnet, so ist das wohl aus einer Karte Syriens 
abgelesen, deren Darstellung an den Rändern stark verkürzt war. 
Nach Ibn al-Azraq liegt SimSät« near Malatya »; dies beweist nichts, 
denn von Haräba-Nagaran und von Severek ist die Entfernung nach 
Malatya (Eskiächir) annähernd die gleiche. Dass syrisch Sämqat bezw. 
Säbukt aus Simäät entstellt sei, ist kaum denkbar. Die Stelle, an der 
bei dem Geographen von Ravenna Arsamosatim genannt wird (zwi¬ 
schen Tygrinopolis und Arsinia, dem jetzigen Arghana) beweist 
bei dessen sprunghaften Exzerpierungen gar nichts, und ad Tygrem 
der Tabula Peutingeriana ist gewiss nicht Amida, sondern die neben 
Amif genannte Burg Dklat' bei Steph. Asolik, III, 36, p. 263 ed. 
MALhASiANc' (zum Jahre 444 armen. = 995/6 n. Chr.), Die namen¬ 
lose Vignette 16 mp. von Coissa erklärt Markwart gewiss richtig als 
Arsamosata. Aber die Annahme, von dort sei eine Route nach Samo- 
sata zu ergänzen, ist ganz willkürlich. 

Vor allem hat Markwart übersehen, dass Süverek, armenisch 
Sevaverak (seav = « schwarz » + averak = « Ruinen ») oder Severak 
arabisch as-Suwaida heisst; es konnte schwerlich daneben noch den 
zweiten arabischen Namen §imäät führen 1 
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Nach Matt'eos von Edessa (*) liess der Kaiser damals auch 
Romanapölis erbauen und nannte es nach seinem Namen. 
Man pflegt hierin eine Verwechslung mit der schon von Ro¬ 
manos I. Lekapenos erbauten Festung (oben, p. 90-92) zu 
erblicken, die damals nur wieder instandgesetzt worden wäre. 
Prof. N. Adontz, jedoch glaubt ( 1 2 ), dass es sich hier um eine 
andere gleichnamige Festung bei Edessa handelt, die erst 
damals gebaut wurde. 

Im folgenden Jahre marschierte Ibn Wattäb von Harrän 
mit einer Schaar von Kurden und Ma'däye gegen Alar ( 3 ) 
und as-Suwaida (armen. Sebäberak), nahm sie im Bunde mit 
Ibn 'Utair und Nasr ad-Daula ein und machte die griechische 
Besatzung nieder ( 4 ). Dann zog er im Ragab 427 H. (30. IV.- 
29. V. 1036) gegen Edessa, das er im Bunde mit Truppen 
des Nasr ad-Daula belagerte und von aller Zufuhr abschnitt ( 5 6 ). 
Der Patrikios vermochte zu entfliehen und 5000 Reiter als 
Verstärkung herbeizuholen. Nach Matt'eos überschritten sie, 
angeblich mit 60.000 Lanzenträgen (®), den Euphrat bei Ltar 
(westarmenisch Ldar) ( 7 ). Als sie nach Parsur (Barsur) ka¬ 
men, überfiel sie Sipip (Sibib) ( 8 ), verfolgte sie bis Desna- 

(1) Matt'eos, p. <33 ed. 1898. Weil, Gesch. der Chalifen, III, p. 
89, n. 1. 

(2) Nach mündlicher Mitteilung. 

(3) Ibn al-Atlr, IX, p. 305. Abu’ 1-Fidä’, Annales Moslem., III, 
p. 86 ed. Reiske. Barhebr., Chron. syr., p. 217 ed. Bedjan. Zu 
Ma'däye vgl. oben, p. 119, n. 10. 

(4) Nur erwähnt bei Matt'eos, p. 65 — p. 52 trad. Dulaurier. 

(5) Ibn al-Atlr, IX, p. 305. Barhebr., I c. Matt'eos, p. 61 ult. 
nennt ihn Sepl von Haran ; nach ihm waren mit ihm zu dieser xoivo- 
nQayla gegen Edessa (Kedren., II, p. 515, 19) vereint (p. 62): Saleh 
von Halp (Halab), Memut (Mahmud) von Demäk (Dimasq), Mahmet 
(Muhammed) von Heins (Hirns), Aziz von Misr, Ali von Mnpiö, Ap[t|o- 
la ('Abdallah) von Bagdat, IlureS (Qurais) von Mösl (Mö§ul) Nsrtöl 
(Nasr ad-Daula) von Mup'argin (Maiyäfäriqln), Ali von Ainit', Psara 
von Czira (Gazlrat ibn 'Umar), Ahmat von Hlat', Zura von BaliS, Hu¬ 
sen von Her, Kutan von Salamast, Ahi von Arzun (Var. Arzrumen), 
Ahwar von Tizbon (Ktesiphon), Ahlu von Pasara (al-Basra), Wreayn 
von Kerkesera, §ahwar von Nsepin (Nasibln) und 40 andere Emire 
(mehrfach abweichend p. 49 trad. Dulaurier). Nsrtöl ist mit 
Ahmat identisch (Markwart, Südarmenien, p. 488). 

(6) Kondorack' = xovragäroi « Lanzenträger». 

(7) Jetzt Lidar am linken Ufer des Euphrat oberhalb von Samosata. 

(8) Lies Sepl? Vgl. Schlumberger, £popde, III, p. 116, n. 1. 
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ior (Tesnaäor) und metzelte sie dort nieder. Nach langen 
Wirren aber fassten die Edessener wieder Mut und besieg¬ 
ten den Feind, worauf der Kaiser Frieden schloss ( 1 ). Nach 
Ihn al-Atlr ( 2 ) wurde dieser Überfall von Ibn Wattäb und 
dem Führer der Truppen des Nasr ad-Daula ausgeführt und 
der Patrikios gefangen genommen. Auf die Drohung, ihn und 
die gefangenen Griechen hinzurichten, öffneten die Einwohner 
die Tore der Stadt, die geplündert wurde, während die grie¬ 
chische Garnison sich in die Zitadelle zurückzog. Da eilte ihr 
der Tayite Hassan b. al-Garräh (d. i. riivCagax ) mit 5000 
Arabern und Griechen zu Hilfe. Ibn Wattäb wollte ihm den 
Weg verlegen ; da rückten die Griechen gegen Harrän vor, 
wurden aber von dem zurückeilenden Ibn Wattäb blutig 
zurückgeschlagen. Nach vergeblichen Angriffen auf die Zita¬ 
delle von Edessa zogen die Araber mit ihren Gefangenen 
ab ( 3 ). Zwei Jahre später schloss Ibn Wattäb mit dem Kaiser 
Frieden und verzichtete völlig auf Edessa. Die Stadt wurde 
darauf neu befestigt ( 4 ). 

Kaiser Romanos setzte den verdienten Maniakes ab und 
Apuk'ap an seine Stelle ( 5 ); nach Skylitzes ( 6 ) war vielmehr 
Leon AeTievÖQrjvos sein Nachfolger. Als Leon in grosser Be¬ 
drängnis war, sandte ihm Konstantinos, der Bruder des Kai¬ 
sers, aus Antiocheia Hilfstruppen nach Edessa. 

Auch 1038 (A. M. 6546), als der Protospatharios Bagaaßar^i, 
ein Iberer, Stratege in der Stadt war, wäre sie fast von den 
Arabern durch List überrumpelt worden ( 7 ). 

Am 4. April 1059 war ’lcodvvrjg 6 AovxrjrCrjg xaxandvo) 
’Eöiarjg ( 8 9 ). Er ist der von Matt'eos (®) erwähnte Tukic, der 

(1) Matt'eos Ufh., p. 63 ed. 1898 = p. 51 trad. Dulaurier. 

(2) Ibn al-Atir, IX, p. 305. 

(3) Barhebraeus, Chron. syr., p. 217. 

(4) Ibn al-Atlr, IX, p. 313. Barhebraeus, Chron. syr., p. 221. 

(5) Matt'eos Ufh., p. 64 = p. 51 trad. Dulaurier. 

(6) Kedren.-Skylitz., II, p. 515, 17. 

(7) Kedren.-Skylitz., II, p. 520, 10-521, 6. 

(8) Cod. Paris. Coislin. N°. 263; cf. II.-A. Omont, Facsimildsdes 
mss. grecs datds de la Bibi. Nat. du IX e au XIV 0 sidcle. Paris 1890, 
Notice des planches, p. 6. Sp. L ambros in Nios 'EAAyvoy.vrmwv, VII, 
1910, p. 130 sq., n° 10. V. N. Zlatarski in Byzantinoslavica, I, Pra¬ 
ha 1929, p. 34. Kougeas in 'EAAijvixa, III, 1930, p. 459. N. Bä- 
nescu in Byzantion, VIII, 1933, p. 294-295. 

(9) Matt'eos, p. 127 = p. 106 trad. Dulaurier. 
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also von dem in demselben Jahre zum Kaiser erhobenen 
Konstantinos Dukas ( x ) zu unterscheiden ist. 

Die Türken, die schon 1062/3 die Gegend von T'lhum 
(jetzt Tulhum) verwüstet hatten ( 1 2 ), die wohl vorwiegend 
von Christen bewohnt war ( 3 ), zogen 1065,6 unter Slar 
Horasan ( 4 ) erneut gegen diese Festung und dann in das Ge¬ 
biet von Edessa, wo sie Severak (Sevaverak) angriffen, das 
von fränkischen Söldnern verteidigt wurde. Nach anfängli¬ 
chen Misserfolgen kehrten sie mit Verstärkungen zurück, 
fielen wieder in das Gebiet von Severak und von Nsepin ( 5 ) 
ein und richteten ein grosses Blutbad an. Ein Vorstoss auf 
die nähere Umgebung von Edessa führte sie nach T'oriö und 
NSenek (Var. Näenik) ( 6 ). Damals befand sich der tapfere 
Dux von Antiocheia, der Armenier Peht (BSarrjg) ( 7 ), gerade 
in Edessa. Als er gegen die Türken zog, wurde er auf Anstif¬ 
ten des Gouverneurs der Stadt, P'ilonit ( 8 ), und seines Proxi- 
mos (Lieutenants) von seinem Heere im Stich gelassen und 
musste von Nsenek nach Culman(-berd) ( 9 ) flüchten, wo er 


(1) Der in der Chronik von Bari des Lupus Protospatharius Con- 
stantinus Dukizzi genannt wird (Muratori, Script, ital., V, p. 152; 
vgl. Gfröreh, Byz. Geschichten, III, p. 540, n. 1). 

(2) Über Tlhum vgl. unten, p. 185, n. 7. 

(3) Vgl. MaLUeos, p. 99 = p. 81 trad. Dulaurier. 

(4) Über Slar Horasan (Huräsän Sälär) vgl. unten p. 185, n. 3. 

(5) Über Nsepin siehe unten, p. 141-142. 

(6) Dulaurier, Matthieu d’ßdesse, p. 411 : jetzt « Endzdli dans le 
sandjak de Sdverag» (nach Camöian und Indian), d. i. wohl An- 
zeli ca. 26 km. von Urfa auf dem Wege nach Süverek. Ob diese 
Gleichsetzung irgendwie begründet ist, weiss ich nicht. Auf der 
neuen Karte des türkischen Generalstabes in 1 :800.000 (8 Blatt, 
1933-5), Blatt Malatya, ist ein Neäenik nur 5 km. südlich von Cer- 
mük-Abarne (auf ihr £emik geschrieben) eingetragen. Nach Matt'eos 
von Edessa ist es aber viel näher bei Urfa zu suchen. 

(7) Ohne Berechtigung pflegte man Peht mit Haö'atur zu identi¬ 
fizieren; vgl. dagegen J.-F. Laurent, Byz. Ztschr., XXX, 1929-30, 
p. 405-411. 

(8) Varr. Plönit, Pilönid, Pilavnit. Dulaurier (Matth, d’ßdesse, 
p. 411, n. 3 zu cap. XCI) hält es für « impossible de ddterminer la 
vdritable lecture ». Vgl. aber Nixrjrag 6 nyyovlryg (a. 1034/5) unten 
p. 172. 

(9) Matt'eos, ed. 1898, p. 158 : Culman (Dulaurier, p. 131: Dzoul- 
man), dagegen p. 317: öulman (= Dulaurier, p. 275: Dchoulman) 
geschrieben; nach dieser Stelle zog 1111/2 Maudud über T'lkuran 
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erfuhr, dass der Proximos sich zu Ter Közman begeben hatte. 
Nach seiner Rückkehr veranlasste er den Kaiser, Pelonet 
(sic) und den Proximos zu bestrafen (*). 

In demselben Jahre machte Slar-Horosan (sic) einen neuen 
Einfall in den Gau von Edessa. Er marschierte gegen 6a- 
lap ( 2 ), erstürmte die Festung Tep (Dop), das jetzige Dlb- 
hisär 30 km. nordnordöstlich von Edessa, und lagerte bei 
dem Orte K'sös ( :t ). Ein römisches Iieer, das ihm bei T'lak 
unweit von K'sös entgegentrat, ergriff die Flucht und erlitt 
grosse Verluste ( 4 ). Ein drittes Mal erschien in diesem Jahre 
Slar-IIorosan im Gau von Edessa und lagerte bei dem Orte 
Kupin (Gubin), dessen Umgebung verheert wurde ( 5 ), 

Auch im folgenden Jahre (1066/7) zog der Türke Gomes- 
Tikin (Gümüstekin) nach dem Distrikt von T'lhum, erstürm¬ 
te die Festung T'let'ut' (Var. T r let'uh), und drang dann in 
die Provinz Edessa ein. Dort zog er gegen die Festung Nse- 
pin, vermochte sie aber nicht cinzunehmen, überschritt darauf 
den Euphrat durch eine Furt und drang in das Gebiet von 
Harsan-msur ( 6 ) ein. Nachdem er es drei Tage lang verheert 
hatte, wollte ihn Aruandanos ( 7 ), der Kommandant von « Nse- 

(jetzt Teil Gauran 78 km. ostnordöstlich von Urfa, vgl. Ainsworth, 
Travels and researches in Asia Minor, II, London 1842, p. 109), Gö- 
tet'il, Senav nach der Festung Gulman im gavar von Edessa. Lynch 
verzeichnet auf seiner Karte ( Map of Armenia ) Shulmen 28 km. 
nördlich von Urfa, M. v. Oppenheim (Petermanns Mitteilungen, 1911, 
II, Tafel 18) Gehnän 22 km. nördlich davon. 

(1) Matt'eos, p. 156-158 — p. 130 sq. trad. Dulaurier. 

(2) Arab. Gulläb (pers. -= « Rosenwasser») nahe der Quelle des 
Gulläb oder Öalläb (K. Regung, in Klio, I, p. 463. R. Dussaud, 
Topographie de la Sijrie, p. 494). 

(3) Syrisch Khesös (Mich. Syr., III, 246 trad. Ciiabot : « Kissos ». 
Barhcbr., Chron. sgr., p. 302 ed. Bedjan). Es ist wohl das Aksäs 
zwischen Ilarrän und Urfa bei den Arabern und das jetzige Kisäs 
17 km. ostsüdöstlich von Urfa (R. Kieperts Karte von Syrien und 
Mesopotamien zu den Reisen M. v. Oppenheims, 1893). Danach 
liiess zweifellos das südöstliche Tor von Edessa « la porte de Kss », 
deren Namen Chabot nicht zu deuten wusste ( Melanges Schlumber- 
ger, I, Paris 1924, p. 173, n. 8). 

(4) Matt'eos, p. 158 sq. = p. 132 trad. Dulaurier. 

(5) Matt'eos, p. 159 = p. 132 sq. trad. Dulaurier. 

(6) Arab. Hi?n Mampür, jetzt Adiyamän. 

(7) Der Name Aruandanos ist vielleicht von dem der nordsyrischen 
Festung ar-Räwandän am oberen Nähr ‘Afrin (nordöstlich von Qürus, 
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pin, das die Stadt Sibar ist », am Euphrat überfallen, erlitt 
aber selbst bei der Festung Ösen (*) eine schwere Niederlage 
und wurde gefangen genommen. Die Reste seines Heeres 
retteten sich nach Ösen ; gegen ein hohes Lösegeld kaufte 
der Stratege von Edessa den Aruandanos wieder frei ( 2 ). 

Nsepin hat Dulaurier unbedenklich mit dem über 200 
km. entfernten bekannten Nisibis (Nislbin) gleichgesetzt. 
Matfeos nennt letzteres allerdings ebenfalls « Nsepi, das auch 
Mcbin oder Nsepin heisst» ( 3 ). Hier aber ist ein Ort am linken 
Euphratufer am Wege von Severak (Sevaverak) nach Hisn 
Mansür gemeint ( 4 ). Pseudo-Wäqidi ( 5 ) erwähnt zweimal as- 
Suwaida ( — Sevaverak) neben Nislbin as-saghir («Klein- 
Nisibis »). Yäqüt ( 6 ) nennt dieses « Nisibin, eine Stadt am 
Ufer des Frät, genannt das byzantinische Nisibin (Nisibin 
ar-Rüm), von Ämid und Harrän je drei bis vier Tage entfernt, 
am Wege von Harrän nach dem Lande Rüm »( 7 ). Offenbar 
handelt es sich hier um eine Strasse von Harrän nach Mala- 
tya oder um eine Umgehung des byzantinischen Gebietes 
von Edessa ; denn der gerade Weg von Harrän nach Hisn 
Mansür führt über Urfa und Samsät. Der Name dieser byzan¬ 
tinischen Festung Nisibln-Nsepin hat sich bis jetzt erhalten, 
findet sich aber, soviel ich sehe, nur auf der türkischen General¬ 


südwestlich von Dulük; jetzt Rowanda) abgeleitet ; er erinnert 
aber auch an den alten kommagenischen Fürstennamen Aroandes. 

(1) Bei Karnäl ad-Din, Histoire d’Alep, trad. E. Blochet, Paris 
1900, p. 208 — HOL, YI, p. 2: « Usln im Gebiet von al-BIra » (?). 
Es ist aber eher in der Umgegend von Samosala zu suchen und ent¬ 
spricht wohl dem jetzigen Hoschun (Ainsworth) 33 km. nordöstlich 
von Samsät (Kiepert-Oppenheim), Hosin auf der türkischen Karte 
in 1 :800.000. 

(2) Matt'eos, p 186-189 = p. 157-159 trad. Dulaurier. 

(3) Matt'eos, p. 245 = p 206 trad. Dulaurier ;Nsepin auchp. 
62, cf. supra p. 137, n. 5. 

(4) Matt'eos, p 157, vgl. oben, p. 139, n. 5. 

(5) Pseudo-Wäqidi, Geschichte der Eroberung von Mesopotamien und 
Armenien, übersetzt von B. G. Niebuhr, Hamburg 1847, p. 50. 

(6) Yäqüt, Mu'gam, ed. Wüstenfeld, IV, p. 789, 16 sq. 

(7) Dieses Nislbin habe ich (ZDPV, XLVII, 1924, p. 21, n° 331) 
fälschlich mit dem jetzigen Nizib in Syrien gleichgesetzt, das nicht 
am Euphrat, sondern am Sinek Dere, einem Nebenfluss des Kerzin- 
öai, liegt. 
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stabskarte von 1333 (1917/18) (*), und zwar 32 km. ziemlich 
genau westlich von Siverak nahe bei einem Euphratknie, 
2 y 2 km. stromaufwärts von Qantara ( 1 2 ). 

Alp Arslän zog 1070 von Manckert über Amif nach T'lhum, 
das er erstürmte, und dann in das Gebiet von Edessa. Das 
griechische Sebäberak ( 3 ) zahlte Tribut ( 4 5 ); die berühmte 
Festung TTt'owrav unweit von Severak wurde ebenso wie 
Ariucat'il («Löwenhügel») ( 8 ) eingenommen, und am 10. 
März wurde Edessa belagert, dessen Kommandant Wasil, 
der Sohn des Bulgarenkönigs Alösian, war ( 6 ). Nach 50tä- 
giger Belagerung ( 7 ) zog Alp Arslän unverrichteter Sache 
nach Halab weiter ( 8 ). Auf die Nachricht von dem Ein¬ 
fall des Romanos Diogenes in Armenien kehrte er im Frühjahr 
über Edessa, dessen Kommandant ihm Pferde, Maultiere und 
Lebensmittel lieferte, nach Osten zum Gebirge Lesun zu¬ 
rück ( 9 ). Nach dem Siege bei Mantzikert oder Zuhra verlang¬ 
te der Sultan von dem gefangenen Kaiser unter anderem 
Antiocheia, Edessa, Mabbog und Minazgerd (Mantzikert); 
aber dieser vermochte über sie nicht mehr zu verfügen, da 
bereits Michael VII. den Kaiserthron bestiegen hatte ( 10 ). 
Paulos, der Katepano von Edessa, verliess damals seinen 
besiegten Herrn und eilte nach K/pel, um dort von dessen 

(1) Asiya-i 'utmäny llaritasy in 1 :200.000, Blatt Siverak - Harpüt. 
Türkische Karte in 1 :800.000, Blatt Malatya (1934). 

(2) Letzteres findet sich auch auf anderen Karten, die jedoch den 
Euphratlauf in dieser Gegend wohl sämtlich ganz abweichend von 
den neuen türkischen darstellen. 

(3) Barhebraeus, Chron. syr., p. 246 ed Bedjan ; arabisch Hign 
Suwaidiya bei Sibf ihn al-öauzi (Paris, Bibi. Nat., ms. arab. 1506, 
fol. 127 r , vgl. Cahen, Byzanlion, IX, p. 626, n. 5). 

(4) Von dieser Stadt erhielt er 1000 Dinar (Barhebr., Chron. syr., 
p. 246). 

(5) Ein Arslän tepe ? Vgl. Arslänly 23 km. südwestlich von Süverek ? 

(6) Vgl. die Table gön^alogique bei Michel Lascaris, Sceau de 
Radomir Aaron, in Byzantinoslavica, III, 2, Praha 1931, p. 413 
(S-A., p. 12). V. Laurent, Echos d’Orient, 37 e ann6e, 1934, p. 392, 
note g. 

(7) Dagegen Kamäl ad-Din, p. 67 übers, v. J. J. Müller : « dies 
amplius triginta ». 

(8) Matt'eos, p. 194-197 = p. 163-166 trad. Dulaurier. Ihn al- 
Atlr, X, p. 43. Barhebraeus, Chron. syr., p. 246 ed. Bedjan. 

(9) Matt'eos, p. 199 sq. = p. 167 trad. Dulaurier. 

(10) Barhebraeus, Chron. syr., p. 249. 



PHILARETOS BRAC.HAMIOS 


143 


Vertrag mit den Türken zu berichten, durch den er sich of¬ 
fenbar bedroht fühlte (*). 

Ein Emir Hosrow fiel 1081/2 von Persien her mit einem 
Heere in die Gegend von Edessa ein. Bei Mknik (Mgnig) 
unweit von der Festung Ltar (jetzt Lidar) wurden die verein¬ 
ten Garnisonen der benachbarten Schlösser geschlagen und 
dann das muslimische Gebiet von Haran bis Muteper ausge¬ 
raubt. Als Hosrow vor Haran erschien, machte der Emir 
Surch-heöm, Sohn des Kuriä, mit dem Beinamen Serep'- 
Töl ( 1 2 ), einen Ausfall ( 3 ), schlug die Türken und befreite ihre 
Gefangenen ( 4 ). Nach Ibn al-Atlr ( 5 6 ) schloss der Herr von ar- 
Ruhä’ (Edessa) mit Muslim ibn Qurais Frieden und prägte 
Münzen in seinem Namen. 

Der Herr von Edessa, Wasil, der Sohn des Apuhap ( 8 ), 
starb 1083, und die Bürger machten den tapferen Armenier 
Smbat zu seinem Nachfolger. Aber nach einem halben Jahre 
wurde er durch Ishan aus dem Geschlechte der Argk'Fon 
gestürzt und an seiner Stelle PTlartos (Philaretos Bracha- 
mios) am 23. September 1083 eingesetzt ( 7 ). 

Philaretos eroberte sich als byzantinischer Vasall ein ephe¬ 
meres Reich, das von Mar'aS bis Edessa und Malatya reich¬ 
te ( 8 ). Sicher gehörte auch Samosata dazu, das aber schon 
1085 von Saraf ad-Daula von Harrän den « Armeniern » ent¬ 
rissen wurde ( 9 ). Ebenso verlor Philaretos 1086/7 Edessa wie- 

(1) Ioann. Skylitz., p. 702, 3. Über die folgende Zeit vgl. auch 
J. Laurent, Des Grecs aux Croist ! s ; Hude sur l’hisloire d’ßdesse entre 
1071 et 1098, in Dyzantion, I, 1924, p. 367-449. 

(2) Saraf ad-Daula Muslim b. QuraiS. 

(3) Nach Barhebr., Chron. syr., p. 255, hatte er erst in diesem Jahre 
(1083) Harrän erobert. 

(4) Matt'eos, p. 222 = p. 185 sq. trad. Dulaurier. 

(5) Ibn al-Atlr, X, p. 78. 

(6) So Matt'eos, p. 223, 1 = 186 trad. Dulaurier ; oben hiess er 
Sohn des Alösian von Bulgarien I 

(7) Matt'eos, p. 223 = p. 187 trad. Dulaurier. Barhebraeus, p. 
255, sagt unrichtig, dass Pilardös die Stadt den Türken entrissen 
habe (ihm folgen Weil, Geschichte der Chalifen, III, p. 127, n. 2, 
und R. Duval, Histoire d’£desse, Paris 1892, p. 277, n. 1, die Matt'eos 
garnicht berücksichtigen). 

(8) Barhebraeus, Chron. syr., p.257. Über Philaretos vgl. J. Lau¬ 
rent, Rev. des Etudes Armin., IX, 1929, p. 61-72. Adontz, Byzan- 
tion, IX, 1934, p. 377-82. 

(9) Barhebr., p. 258. 
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der, da die Bewohner, bei denen er wegen seiner Grausam¬ 
keit verhasst war, die Stadt während seiner Abwesenheit 
dem Sultan Maliksäh anboten. P'ilartos hatte dort als sei¬ 
nen Vertreter den Eunuchen Parakamanos ( naQaxoifzw/tevos ) 
zurückgelassen, der aber von dem Offizier Parsama ( x ) er¬ 
mordet worden war ( 1 2 ). Vergebens eilte P'ilartos nach Hurä- 
sän, um auch dem Sultan zu huldigen, wofür er im Besitz der 
Stadt zu bleiben hoffte. Der Emir Buzän hatte sie auf Befehl 
des Maliksäh ein halbes Jahr lang belagert; da erhob sich 
die Bevölkerung gegen Parsama, und dieser stürzte sich ver¬ 
zweifelt von der Mauer, worauf die Stadt Buzän ausgeliefert 
wurde. Philaretos musste sich mit Mar'aä begnügen ( 3 ). Ma¬ 
liksäh machte Buzän zum Emir von Edessa, der seinerseits 
den Slar Huluh (Var. Hsuluh) zum Praefekten der Stadt 
ernannte ( 4 ). Nach dem Tode des MalikSäh (1093) kehrte 
Buzän von seinen Feldzügen nach Edessa zurück, wo sich 
damals Ter Barsei aufhielt, der darauf eilig nach Ani floh ( 5 ). 
Tutus schlug 1094/5 Aqsonqor und Buzän bei Ruyän unweit 
von Halab ( 6 ); anstelle des gefallenen Buzän machte er den 
Armenier T'oros, den Sohn des HetTim, zum Kommandan¬ 
ten der Stadt ( 7 ). T'oros (Theodoros), den früher Philaretos 
zum Gouverneur von Malatya gemacht hatte ( 8 ), muss auch 
in Edessa die Oberhoheit von Byzanz anerkannt haben, da 
er als griechischer Präfekt der Stadt galt und den Kuropa- 
latentitel führte. 

Als Tutus (armen. Dduä) am 26. Februar 1095 bei ar-Raiy 
im Kampfe mit Barkiyärüq geschlagen und getötet worden 
war, retteten sich sein Sohn Ridwän (armen. Ratuan) und Alu- 

(1) Dulaurier : Barsouma (d. i. Barsaumä?). 

(2) Matt'eos, p. 233 = 195 trad. Dulaurier. 

(3) Barhebraeus, Chron. syr., p. 259 sq. 

(4) Matt'eos, p. 236 = p. 198 trad. Dulaurier. 

(5) Matt'eos, p. 243 = p. 203 sq. trad. Dulaurier. 

(6) Ruyän lag am Flusse von Sab'In bei Tall as-Sultän, 6 Farsah 
von Halab ( Recueil des hist.or.des crois., II/2, p.29. Yäqüt,II, p.873). 

(7) Matt'eos, p. 248 = p. 208 trad. Dulaurier. IJnpubliziert ist 
meines Wissens noch die von M. von Oppenheim in Edessa gefunde¬ 
ne « zerstörte Inschrift aus der letzten Zeit vor dem ersten Kreuzzuge, 
die den Kaiser Alexios Komninos nennt und die Befreiung von 
xfj q rätv Tovqxcüv imxQ<nela$ zu erwähnen scheint » (F.Hiller von 
Gaertringen, in Byz.-neugr. Jahrb., V, 1926, p. 215-216). 

(8) Michael Syrus, III, p. 173 sq. trad. Chabot. 
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sian nach Edessa zu T'oros Kurapalat und von dort nach 
ihren Städten Halab und Antäkiya ( 1 ). T'oros suchte sich in 
Edessa, wo Tutus eine türkische und armenische Garnison 
in die Zitadelle gelegt hatte, dadurch unabhängig zu ma¬ 
chen, dass er den Teil der Stadt, den er besass, durch Mauern 
und 25 Türme befestigte ( 2 ). Er verteidigte die Stadt 1095/6 
tapfer zuerst gegen Sugman den Sohn des Arduh (den Urtu- 
qiden Sukmän) und den Emir von Samusat, den Däniäman- 
diden Paltuh, den Sohn des Amirhaze (Emir Ghäzl), dann 
gegen Ridwän von Halab und Alu sian von Antäkiya ( 3 ). Um 
dieselbe Zeit lieferte der Armenier Mhit'ar Patrik(ios) dem 
T'oros die Zitadelle, genannt « Festung des Maniakes », aus. 
Ein Detachement, das T'oros beauftragte, sich der Festung 
T'rsic zu bemächtigen, wurde von Paltuh von Samusat über¬ 
fallen und geschlagen ; die Bewohner des Dorfes Andranos 
wurden massakriert oder gefangen genommen ( 4 ). In demsel¬ 
ben Jahre kam Alp'irak (Alpyärüq), ein Nachkomme des 
Gdlms (Qutulmis), von T'oros um Beistand gegen seine Fein¬ 
de gebeten, nach Edessa, wurde aber nach 35 Tagen von die¬ 
sem, da er ihm nach demLeben getrachtet hatte, vergiftet ( 5 ). 

Edessa war damals eine byzantinische Enklave mitten in 
muslimischem Gebiet, zu dem selbst Samosata wieder gehörte. 
Nur in Malatya herrschte damals der Grieche Höril ( 6 ), der 
Schwiegervater des Balduin von Bourg, Grafen von Edessa 
und späteren Königs von Jerusalem ( 7 ). 

Als 1097/8 die Kreuzfahrer heranrückten, wurde dies T'oros 
brieflich angezeigt ( 8 ). Darauf rief dieser den Grafen Balduin, 

(1) Matt'eos, p. 249 = p. 209 trad. Dulaurier. 

(2) Matt'eos, p. 249 sq. = p. 210 trad. Dui.aurier. 

(3) Matt'eos, p. 250 sq. = p. 210 trad. Dulaurier. 

(4) Matt'eos, p. 251 = p. 210 sq. trad. Dulaurier. 

(5) Matt'eos, p. 252 = p. 211 trad. Dulaurier. Ausführlicher die 
anonyme syrische Chronik von 1203/4, in CSCO, Ser. III, t. XV, 
p. 52 sq.; cf. Chabot, C.-R. Acad. Inscr., 1918, p. 431-442 (lies 
Alpyärüg statt al-Faridj !). 

(6) Var. Huril, d. i. die neugriechische Aussprache von Gabriel 
(Hawril). Vgl über ihn unter anderem : Mich. Syr. III, p. 173 sq. ; 
Kbumbacher, Byz. Literaturgesch., 2. Aufl., München 1897, p. 893. 
Hausrath, Art. Syntipas, in RE IV A, col. 14(36 oben (naod Faßgitß, 
rov Meyiaravmv xkdov c, öovxoc. aeßaarov noAecug Melcovripov). 

(7) J. B. Chabot. C.-R. Acad. Inscr. Lettr., 1918, p. 431 sqq. 

(8) Matt'eos, p. 260-262 = p. 218-221 trad. Dulaurier. 
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der 1098 Tall Basar (armen. T'lpaSar) erobert hatte, zum ge¬ 
meinsamen Kampf gegen seine Feinde nach Edessa und 
empfing ihn mit grosser Freude (Febr. 1098). Aber 14 Tage 
später, nach der Rückkehr von einer unglücklichen Expedi¬ 
tion gegen Paltuh von Samusat, wurde T'oros von der er¬ 
regten Volksmasse getötet. Balduin, der nach syrischen und 
fränkischen Darstellungen das Schicksal des Armeniers be¬ 
dauerte, während er nach Matt'eos von Edessa ihn selbst 
in verräterischer Weise umgebracht haben soll, machte sich 
darauf zum Herrn von Edessa ( l ). Seitdem blieb die Stadt 
in den Händen der Kreuzfahrer, bis sie ihnen durch Zengl 
von Mösul am 23. Dezember 1144 entrissen wurde ( 2 ). 

Die Geschehnisse von 1031 bis 1098 lehren uns deutlich, 
dass das byzantinische Gebiet von Edessa niemals eine grosse 
Ausdehnung besessen hat. Anfangs gehörten Severak, wohl 
auch TThum und ein paar kleine Ortschaften dazu, gingen 
aber sehr bald wieder verloren. Seitdem kann nur die näch¬ 
ste Umgebung der Stadt und ein schmaler Landstrich zwi¬ 
schen Edessa und dem Euphrat bei Samosata, Ltar (Lidar), 
Ösen und Nsepin byzantinisch geblieben sein. 

Unmittelbar bevor Edessa romäisch geworden war, hatte 
der Stratege (des Themas?) rätv naQEvcpQaridicov tzöAscov ( 3 ) 
in Samosata residiert ( 4 ). Wir sahen, dass Edessa wenigstens 
anfangs nicht unmittelbar als byzantinisches Gebiet gegol¬ 
ten zu haben scheint, sondern dem Kaiser tributpflichtig 
gewesen ist. Ob bzw. wie lange Samosata, das bis spätestens 
1085, zuletzt wohl als einzige Stadt am rechten Euphratufer, 
byzantinisch blieb, seit 1031 zum Gebiet von Edessa gehört 
hatte, wissen -wir nicht. 

(1) Anonyme syrische Chronik, 1. c. (oben, p. 145, n. 5). Dazu die 
fränkischen Berichte (Fulcherus Carnotcnsis, Albertus Aquensis und 
andere). 

(2) Ibn al-Atlr, XI, p. 64-66. Barhebr., Chron. syr., p. 305-307. 
Am ausführlichsten und zuverlässigsten ist die Schilderung der 
Belagerung und Eroberung in der von dem damaligen Metropoliten 
der Stadt, Basileios Abu’l-Farag bar Sümmänä, verfassten Stadtge¬ 
schichte von Edessa; sie ist in extenso wiederholt in der anonymen 
syr. Chronik, trad. Chabot in Mdlanges offerts ä M. G. Schlum- 
berger, Paris 1924, I, p. 171-179. 

(3) Vgl. oben, p. 134, n. 5. 

(4) Skylitzes-Kedren., II, p. 500, 18 sq. 
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3. Armenien. 

Noch vor der Eroberung Syriens wurde Taraun in Südar¬ 
menien dem Oströmischen Reiche einverleibt. Schon seit 
Leon YI. begann die « friedliche Durchdringung » Armeniens 
damit,dass die byzantinische Lehnshoheit von einzelnen Klein¬ 
staaten anerkannt werden musste, die ihrer Lage nach für 
die Verteidigung des Reiches besonders wichtig waren (*): so 
einige Zeit nach 914 das Gebiet des Emirs ’ Anooeßaxaq ( 2 ) 
von Mantzikiert ( 3 ) mit den Festungen XXtat ( 4 ), IIsqxql ( 8 ), 
”AqCs<; ( 6 ), wie auch später seiner Brüder ’AjioXeacpovdr ( 7 ) und 
’ATtoaiX/jLrjq ( 8 ), dessen Land bis zum xaaTQov tov TCegpa- 
tCov ( 9 ) reichte (°). Hoheitsrechte beanspruchten die Kaiser 
Konstantinos und Romanos auch über die Herren tov Koxo- 
ßix ( u ), Toq6 ( 12 ), Mü)b£ P), [Z\avCav (»), Zvvfjq («), Baix^Q ( 16 ) 
und XarCievrjg ( 17 ) in Armenien ( 18 ), ferner über die drei Herr- 

(1) Konst. Porph. (im Folgenden : KP), de adm. imp. (iin Folgen¬ 
den : adrn.), p. 197, 10 sq. cd. Bonn : xnl elal (pQuy/idg xal aitXgxra 
xwv <poaodxa>v. 

(2) Arab. Abu Sawäda. 

(3) Armen. Manckcrt. 

(4) Armen. Hlat'. 

(5) Armen. Bcrkri. 

(6) Armen, AröeS. 

(7) Arab. Abu’ 1-Aswad. 

(8) Abü Sälim. 

(9) Armen. Germazor in Mokk\ vgl. II.Gelzer, Abh. Baijr. Akad., 
1901, p. 578 ; H. Hübschmann, Die altarmenischen Ortsnamen, p. 
331, n.2 ( Indogerm. Forschungen, XVI), die Tzermatzu mit Recht von 
dem Bistum Xegpavr^ov (unten, p. 197 n. 6) trennen, während J. 
Markwart, Südarmenien und die Tigrisquellen, Wien 1930, p. 305, 
n. 2 von p. 299; 506 sq. beide gleichsetzt. 

(10) KP, adm., p. 192-194. 

(11) Armen. Kogovit. 

(12) Armen. Tarön. 

(13) Armen. Mokk', Lokativ Moks. 

(14) Armen. Aniavac’ik', arab. az-Zawazän. 

(15) Armen. Siunik'. 

(16) Armen. Vayoc'Zor, arab. Waidür oder Waig, am Oberlauf des 
Arpa-öai. Hübschmann, Indog. Forsch., XVI, p. 469. 

(17) Armen. Haö'en, arab. Hägin, HäSin. Hübschmann, p. 349, 
n. 3. 

(18) KP, de caerim., p. 687, 9-13. 
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scher rä>v ZeQßoxunv xüv Xeyopevmv Mavga naiöia ( x ) sowie rov 
BeQiaadx ( 2 ) x ov Kagvaxdrjg ( 3 ), rov KoveX ( 4 ) und rov ’Axt.agä ( 5 ) 
in Iberien ( 6 ). 

In ein besonders enges Abhängigkeitsverhältnis zu Byzanz 
geriet unter diesen Gauen Taron, wo nebeneinander zwei Li¬ 
nien desselben Fürstengeschlechts herrschten. T'ornik, der 
Sohn des Abü Ghänim, hatte sein Land dem Kaiser erblich 
vermacht. Nach seinem Tode erwarb der Kaiser durch Tausch 
gegen dieses Gebiet die Herrschaft von xo ’OXvovxrfv ( 7 ), lies 
’OXvovxi[o]v ( 8 ), dem jetzigen Oghnut bei Qyghy Qasaba ( 9 ). 
Ganz Taron fiel aber erst nach dem Tode des Fürsten Asot 
im Jahre 415 arm. (966/7 n. Chr.) durch Erbvertrag mit 
seinen Söhnen Gregorios und Pankratios an das Reich ( 10 ). 
Dass Ioannes Tzimiskes schon 966/7 als Domestikos des 

(1) Armen. Sevordik', die südkaukasischen Magyaren. Mahquart, 
Osteuropäische und ostasiatische Streifzüge, Leipzig 1903, p. 3(5-40. 
428. 49(5 sq. ; Skizzen zur historischen Topographie und Geschichte von 
Kaukasien. Das Jlinerar von Arlaxata nach Armaslica auf der römi¬ 
schen Weltkarte, Wien 1928 (im Folgenden: Mahquart, Itinerar), 
p. 35 ( = ; Studien zur armenischen Geschichte, III). 

(2) Armen. Werin aSharh,« oberes Land » =-- iberisch Zeda-Sop'eli. 
Marquart, Itinerar, p. 50, n. 100. 

(3) D. i. Taos-Karni — « Tor von Taik' » oder eher Tasis-Karni = 

« Tor von Tasis »', der jetzige Pass von Borzom. Vgl. Brosskt, His- 
ioire de la Georgie, I, p. 23 ; Additions et eclaircissements, p. 105. 

(4) D.i. Qwelis-c'ihe = TvQoxaoTQov. Bhosset, Hist, de la Georg., 
I, p. 327, n. 4 ; Addit. et dclairciss., p. 105. 148, n. 3. Marquart, 
Streifziige, p.177, n. 1. Es lag am Flusse Gaq (Gaqis-c'qali) unterhalb 
von Zarzma und über C/urc’quma (Wahust, Description gt ! ogr. de la 
Gdorgie, publ. p. M. F. Brosskt, St. Pbg. 1842, p. 89 und Karte 
N° 1 : Samtzkliö). 

(5) Agara, das Tal des untersten Nebenflusses des Coroh, Agaris. 

(6) KP, de caerim., p. G87, 20-688, 1. Zu den Namen vgl. auch Thop- 
usciiiAN Mitteilungen des Seminars für orientalische Sprachen, VIII, 
Berlin 1905, p. 203 sq. Marquart, Streif ziige, p. 176 sq. ; Itinerar, 
p. 50 sq., n. 100. 

(7) KP, adm., p. 191, 7. 

(8) Armen. Olnut, Einut, Elane'-berd. Zum Namen vgl. Adonc, 
Ar men i ja, p. 16, n. 2. 

(9) Markwart, Südarmenien, p. 462. 475. 492 sq. ; Die Entstehung 
der armenischen Bistümer ( Orientalin Christiana, vol. XXVII, 2), 
Roma 1932, p. 42 (178). 

(10) Steph. Asolik (von Taron), III, 8, p.183, 12 übers, von H.Gel- 
zer und A. Burckhardt, Leipzig 1907. Skylitz.-Kedren., II, p. 
373, 3. 
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Orients in Taron war ( x ), sagt Stephan Asolik nicht ausdrück¬ 
lich, während Matt'eos Urhayec'i seinen Durchmarsch zum 
Jahre 421 arm. (972) erwähnt. Da er damals den Euphrat bei 
Malatya im Du’l-Higga (13. Sept. - 11. Oktob. 972) über¬ 
schritt und am 1. Muharram (12. Oktober) Nisibin einnahm ( 1 2 ), 
ist es nicht unmöglich, dass er in diesem Jahre über Taron 
marschiert ist. 

Die Söhne des Asot, Grigor und Bagarat, traten in byzan¬ 
tinische Dienste über, standen aber später auf Seiten des 
Aufrührers Skieros. Der jüngere von beiden, Bagarat, ist 
wohl der Vater jener beiden « Söhne des Baqrät», die 987 
zusammen mit Bardas Phokas revoltierten und von at-Täröni 
al-mägistrus geschlagen wurden ( 3 ). Letzteren halte ich ( 4 ) für 
ihren Oheim, den Magistros Gregorios ö TaQcovizrjg, der spä¬ 
ter im Kampfe gegen die Bulgaren fiel ( 5 ). Im Jahre 417 arm. 
(968/9) erstürmte und zerstörte Bardas Phokas, Nikephoros’ 
Neffe, Manäzkird (Manckert) in Apahunik' und liess die 
Mauern der Stadt schleifen ( 6 ). 

Während der Aufstände des Bardas Skieros (976-979) und 
Bardas Phokas (987-989), die beide von Armenien ausgingen, 
brach die byzantinische Herrschaft dort grossenteils zusam¬ 
men. Bardas Skieros begann seinen Aufruhr als Dux Mesopo- 
tamiae ( 7 ), worunter bekanntlich das Thema ( 8 ) in Armenia 
IV. zu verstehen ist. Sein Heer schuf er hauptsächlich aus 
Armeniern, die seine treuesten Anhänger waren ( 9 ). Durch 
Beschlagnahmen und Anleihen brachte er eine grosse Menge 

(1) So J. Markwart, Südarmenien, p. 464, n. 1. 

(2) Yahyä al-Antäkl, ed. Kratchkovsky et Vasiliev. p. 145 = 
Patrol. Orient., tome XXIII, Paris 1932, p. 353. Nach Anastasieviö 
tat dies jedoch sein Domestikos Mleh, vgl. oben, p. 98, n. 2. 

(3) Yahyä, p. 216 = P.O., p. 424 (— ed. Rosen, Zap. Imp. Akad. 
Nauk, XLIV, p. 22, 14 sqq.). Vgl. unten, p. 155, n. 6. 

(4) Byzant. Ztschr., XXXI, p. 399. 

(5) Kedren.-Skylitz., II, p. 447 sqq. 

(6) Yahyä, ed Kratchkovsky et Vasiliev, p. 127 = Patrol. 
Orient., tome XVIII, Paris 1924, p. 825. Steph. Asolik, III, 8, p. 134 
trad. Gelzer-Burckhardt ; ed. MalIjaseanc' II, p. 44. 

(7) Kcdren. - Skylitz., II, p. 417, 10. Yahyä, p. 164 = P. O., p. 
372, nennt ihn Gouverneur von Batn Hanzlt und al-Hälidiyät. 

(8) Armen. Migagetk'. 

(9) Steph. Asolik, III, 14, pl 140, 33 trad. Gelzer-Burckharp r. 
Kedren.-Skylitz., II, p. 419, 4. 
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Geldes zusammen, die er in der Festung XAgners in Meso- 
potamia, dem jetzigen Harpüt, verwahrte ( x ). Skieros war 
mit den Emiren ’AnoxoiXcp von "Epex ( 2 ) und ’AnoxäyXe ( 3 ) 
von MiecpeQxlv ( 4 ) und anderen Arabern verbündet ( 5 ); auch 
die Fürsten Grigor und Bagarat von Taron (s. o.) und Zap'ra- 
nik von Mokk' fochten an seiner Seite ( 6 ). Vor der Schlacht 
bei Lapara trat ein Offizier Zay/ixioq Bpaydpiog, arabisch 
Ishäq b. Bahräm ( 7 ), zu ihm über ( 8 ), seinem Namen nach 
ebenfalls ein Armenier ( 9 ).Gleicher Herkunft war sein Flotten¬ 
befehlshaber KovQtlxrjg MiyarjX ( 10 ). In der Schlacht bei Oxy- 
lithos kämpfte für Skieros 'Pwpavdg Tiaxplxiaq o TaQ(ovhr]g ( X1 ). 
Nach der Schlacht wurden von seinem siegreichen Gegner alle 
armenischen Soldaten niedergehauen ( 12 ). Auch in Antiocheia 
und dem übrigen Syrien vertraten Armenier, wie wir sahen, 
die Partei des Skieros. 

Nach den Niederlagen bei Pankaleia und Basilika Therma 
wandte sich Bardas Phokas um Hilfe an König Davit' 
von Taik' (Iberien), mit dem er noch von der Zeit her be¬ 
freundet war, in der er Dux von Chaldia gewesen war (969) ( 13 ). 
Der aus Iberien gebürtige Athosmönch Ioannes Tornikios 
(T'ornik) kam als kaiserlicher Gesandter zu Davit', der 12.000 
Iberer unter Führung dieses kriegerischen Mönches selbst 
und des Fürsten der Fürsten Gogik zu Phokas schickte, wo¬ 
durch dessen Sieg bei Sarwenis entschieden wurde ( X4 ). Als 


(1) Kedren. - Skyl., II, p. 419, 13. 

(2) Abu Dulaf von Amid. Markwart, Südarmenien, p. 108*. 

(3) Abü Taghlib. 

(4) Maiyäfäriqm, jetzt Färqln oder Silvan. 

(5) Kedren. - Skylitz., II, p. 419, 18 sq. Zonaras, XVII, 5, 12; 
III, p. 540, 9 sq. cd. Büttner-Wobst. 

(6) Steph. Asolik, III, 14, p. 141, 1 trad. Gelzer-Burckhardt. 

(7) Rosen, Zap. Imp. Akad. Nauk, XLIV, p. 96, n. 41. 

(8) Kedren. - Skylitz., II, p. 422, 16. 

(9) Armen. Sahak, Sohn des Wahram. Vgl. Adontz, Byzantion, 
IX, p. 379-81 (p. 380 : « une r£volte armenienne »). 

(10) Kedren. - Skylitz., II, p. 424, 3. Zu seinem Namen vgl.MARK- 
wart, Südarmenien, p. 295, n. 1. 

(11) Kedren. - Skylitz., II, p. 425, 7. 

(12) Kedren. - Skylitz., II, p. 425, 24. 

(13) Kedren. - Skylitz., II, p. 431, 19. 

(14) Vgl. die Inschrift des Iwane, Sohnes des Sula, der am Zuge 
des Patrikjos T'ornik teilnahm, in der Kirche von Zarzma 37 km. 
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Lohn dafür wurden dem Davit* 979 die Kleisura HaltoyariC, 
C'ormairi, Karin (Erzerüm), Basean mit der Festung Sevuk, 
die auch Mardali heisst ( 1 ), Hark'' und Apahunik' verspro¬ 
chen ( 2 ). Er sollte also das ganze Gebiet von Kaghdariö ( 3 ) im 
Nordwesten über Erzerüm und Tekman ( 4 ) bis zum Oberlauf 
des Muräd-sü im Südosten erhalten ( 5 ). Stephan von Taron 
fügt der Aufzählung dieser Gebiete hinzu : « die er (Kai¬ 
ser Wasil) ihm später auch wirklich gab ». 

Natürlich müssen die Gebiete, die Kaiser Basileios im 
Jahre 979 seinem Bundesgenossen Davit' zuwies, vorher we¬ 
nigstens nominell in romäischem Besitz gewesen sein. Der 
nördliche Teil davon gehörte längst zu Byzanz. In Basean 
hatte früher nach Konstantinos Porphyrogennetos der Ara- 
xes die Grenze gegen Iberien gebildet. Manckert in Apahu¬ 
nik' war seit 968/9 unbefestigt und wohl noch römisch, und 
das zwischen ihm und Taron gelegen Hark' ( 6 ) war damals 
zweifellos auch unter byzantinischen Einfluss geraten. Wäh¬ 
rend des Aufstandes des Skieros war die tatsächliche Oberho¬ 
heit über diese Gebiete allerdings sehr gefährdet, und mit 
den Versprechungen an Davit' beabsichtigte die byzanti¬ 
nische Politik wohl, sie vorläufig lieber einem treuen Verbün¬ 
deten als dem Feinde zu opfern. Wie berechtigt diese Sorge 
war, zeigte sich sofort: der kurdische Emir Bäd ( 7 ) von Ah- 
lät ( 8 ) und Np'rkert baute während des Aufruhrs im Römer¬ 
reich die Stadt Manazkert für sich wieder auf, verheerte die 
Provinz Tarawn (Taron) und plünderte Mus ( 9 ). Ob er Manaz¬ 
kert schon vor dem Frühjahr 979 besetzt hatte oder es erst 

westlich von Ahalc'ihe, bei E. S. TaqaüSvili, Zarzmskij monastyri, 
ego restovrazija i freski, in : Sbornik materialov dlja opisanija mlst- 
nostej i plemen Kavkaza, XXXV, 1905, p. 18-22. 

(1) Hübschmann, Indog. Forsch., XVI, p. 327. Über C'ormairi vgl. 
unten, p. 226. 

(2) Steph. Asolik, III, 15, p. 142, 3 sqq. trad. G.-B. 

(3) Bei ASqal'a am Euphrat. 

(4) = Mardali in Turuberan. 

(5) Hübschmann, Ind. Forsch., XVI, p. 289. 

(6) Jetzt Bulanyk. 

(7) Armenisch Bat; arab. Abu 'Abdallah al-Husain b. Daustak al- 
Cärbuhtl. 

(8) Manazkert ist von Ahlät nur 42 km. entfernt, von der Grenze 
von Taik' etwa dreimal so weit 1 

(9) Steph. Asol., III, 14, p. 141, 21 sq. trad, G,-B, 
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damals tat, um Davit* zuvorzukommen, wissen wir nicht. 
Jedenfalls blieb Bäd bis zu seinem Tode (380 H. — 990/1) 
Herr von Apahunik' Q), das wegen seiner Natronsalz-, Mag¬ 
nesia- und Kupferminen ( 1 2 ) ein wertvoller Besitz war. Da¬ 
vit' musste sich also vorläufig mit seinen berechtigten An¬ 
sprüchen auf dieses Gebiet begnügen. 

Skieros wurde am 24. März 979 von den vereinigten byzan¬ 
tinischen und iberischen Streitkräften geschlagen. Zugleich 
mit seiner Niederlage war das Geschick des letzten Hamdäni- 
den von Diyärbekr, Abü Taghlib, besiegelt. Aus Mösul, von 
'Adud ad-Daula vertrieben, war er über Nisibin, Maiyäfä- 
riqin, Arzan az-Zarm ( 3 ), al-Hasaniya, Kawäsi (die Burg von 
Ardumust) und Bidlis in das griechische Gebiet nach Hisn 
Ziyäd ( 4 ) geflohen ( 5 ) und hatte einen Teil seiner Truppen zu 
Skieros gesandt. Nach dessen Niederlage floh er weiter über 
Ämid und Rahba nach Syrien, wo er im Herbst seinen Tod 
fand ( 6 ). Abu’l-Wafä, der Sekretär des 'Adud ad-Daula, er¬ 
oberte ganz Diyärbekr mit Ämid und Maiyäfäriqin ( 7 ). 

Skieros selbst floh zuerst nach P'sp‘s in der Nähe von 

(1) Markwart, Südarmenien, p. 471. 

(2) Yäqüt, Mu'gam, ed. Wüstknfki.d, I, p. 455. M. Ghazarian, 
Armenien unter der arabischen Herrschaft, Marburg 1903, p. 74. Sehr 
fraglich ist es, ob Giiazarian mit Recht die Kupferminen ( ma'din 
nuhäs) von Bägunais mit dem Orte Sinn-Nah s auf dem Wege von 
Müs nach Qalüniyat al-'Aufi (Koloneia, jetzt Säbln Qarahi?är), wo 
eine Route nach Maläzkird abzweigte (al-Maqdisi, in BGA, III, 
p. 150 ed. dk Goeje), gleichsetzt. Auf arabischen Münzen findet 
sich häufig die Legende Ma'din Bägunais : R. Vasmer, Chronologie 
der arabischen Statthalter von Armenien unter den Abbasiden..., Wien 
1931 (Studien zur armen. Gesch., V), p. 56. 58. 62. 64. 68. 71. 73. 75, 
der p. 56, n. 2 Bägunais mit Giiazarian, l. c., für Waznunik* hält. 
Ghazarian hat aber daneben die Möglichkeit erwogen, vielmehr 
Bähunls (= Apahunis, Apahunik') zu lesen, für die sich auch 
Markwart ( Südarmenien, p. 458) entschieden hat. 

(3) So zu lesen! Vgl. dazu Markwart, Südarmenien, p. 340 sq. 
und 41* (zu unterscheiden von Arzan südwestlich von Zöh und Arzan 
ar-Rüm). 

(4) Armen. Hartabirt, jetzt Harpüt. 

(5) Ibn al-Atlr, VIII, p. 508-510. Rosen, Zap. Imp. Akad. Nauk, 
XLIV, p. 128-135, n. 72. 

(6) Yahyä al-Antäld, ed. Kratchk.-Vasil. , p. 190-1. 194 196 — 
Patr. Orient., XXIII, p. 398-9. 402-404, 

(7) Yahyä, p. 191 = P.O., p. 399. 
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Np'rkert-Maiyäfäriqm (*); der Ortsname ist wohl in *P'sp'Sat 
zu verbessern. In der Chronik von Zuqnin ( 1 2 ) wird die Lage 
des Ortes, der dort Paspasat heisst, genauer angegeben : er 
lag ebenso wie Elül in der Nähe von Qulb ( 3 ), entspricht also 
zweifellos dem arabischen und jetzigen Büsät 10 km.nördlich 
von Färqln (Silvan) ( 4 ). Von dort wurde Skieros nach Bagh- 
däd gebracht. Nach dem unglücklichen Bulgarenkriege von 
986 kehrte er mit Hilfe der Nomadenstämme Bani 'Uqail 
und Bani Numair aus Baghdäd zurück und liess sich in Ma¬ 
la tya fZuni Kaiser proklamieren ( 5 ). Er bat auch den Kurden 
Bäd, den Herrn des Landes Diyärbekr, um Unterstützung, 
und dieser sandte seinen Bruder Abü 'All mit zahlreichen 
Truppen zu ihm ( 6 ). Bäd, der Gründer der Marwäniden-Dy- 
nastie, besass also wohl damals schon die ganze Provinz 
Diyärbekr; Stephan Asolik nennt ihn bei dieser Gelegenheit 
Emir von Apaliunik' und Np'rkert. Als Skieros nach dem 
Vertrage mit Phokas am Gaihän seine arabischen Truppen 
entlassen hatte ( 7 ), verwüsteten diese auf die Nachricht, dass 
Skieros von Phokas gefangengesetzt worden war, « alles Land 
von Süden her bis nach Apahunik' »( 8 ). Damit kann nur das 
Land des Bäd gemeint sein, von dem auch später ( 9 ) berich¬ 
tet wird, er sei im Kampfe mit den zeltbewohnenden Ara- 

(1) Stephan Asolik, III, 15, p. 142, 29 trat!. G.-B. 

(2) Chronique de Denijs de Teil Mahrd, p. 53, 18 cd., p. 47 trad. 
Chabot. 

(3) Qulb ist auf der englischen Bearbeitung (1920) der türkischen 
Karte Asia 1 : 250.000, Blatt Farkin-Mush, als Kulp, unter 38°30' 
nördl. Breite und etwas östlich von 41° östlicher Länge von Green¬ 
wich, nahe bei Nergik eingetragen. 

(4) Schon Ps.-Wäqidl, Geschichte der Eroberung von Mesopotamien 
und Armenien, übers, von B. G. Niebuhr, Hamburg 1847, p. 114 
(vgl. Geogr. Register, p. 164) erwähnt es als Büsät im Gebiet 
von Hattäh. Auf R. Kieperts Karte von Kleinasien liegt Boshat 
14 km. nördlich von Mejafarkin, 11 km. südöstlich von Ilattäh. C. F. 
Lehmann-Haupt ( Armenien einst und jetzt, II, 1, Berlin 1926, p. 
417-419) fand in dem Felsschloss Bogät, nach ihm 2 1/2 Stunden von 
Farkin, Skulpturen des Sahpuhr II. 

(5) Yahyä, p. 212 sq. = P.O., p. 420 sq. 

(6) Yahyä, loc. eit. Steph. Asolik, III, 24, p. 187 trad. G.-B. 

(7) Steph. Asolik, III, 25, p. 188, 16 sq. 

(8) Steph. Asolik, III, 25, p. 188, 20 sq. 

(9) Steph. Asolik, III, 38, p. 202, 16-19, 
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bern umgekommen ( x ). Nach Ibn al-Atir ( 1 2 ) ist er vielmehr 
im Kampfe gegen die Hamdäniden von Mösul 380 H. (990/1) 
gefallen. Nach dem Tode des kurdischen Emirs benutzte 
Davit' von Taik' die schwierige Lage, in der sich sein Nach¬ 
folger Abü 'All al-Hasan befand, um sich der Stadt Manazkert 
zu bemächtigen, und bevölkerte sie nach ihrer Einnahme mit 
Armeniern und Iberern ( 3 ). Wäre diese Zeitangabe genau, so 
müsste Abü 'Ali die Festung bald zurückerobert haben. 
Denn nach Ibn al-Azraq ( 4 ) leistete er 382 H. (992/3) den 
Griechen ( 5 ), die Ahlät, Manäzgird, Argß und Barkiri angrif- 
fen, erfolgreich Widerstand. Nach Ibn al-Atir ( 6 ) hat Abü 
'Ali freilich 992/3 nur dadurch, dass er sich zu Tributzahlun¬ 
gen verpflichtete, die Integrität seiner armenischen Besit¬ 
zungen und einen zehnjährigen Waffenstillstand vom grie¬ 
chischen Kaiser erkauft. Die Einnahme von Manazkert durch 
Davit' ist aber gewiss mit J. Mabkwart ( 7 ) erst nach diesem 
Ereignis anzusetzen, und zwar zwischen 992/3 und 994. Der 
Emir von Atrpatakan, Mamlän, verlangte darauf unter Kriegs¬ 
androhung Manazkert von Davit' zurück und rückte mit 
einem Heere heran. Davit' und seine Verbündeten, unter 
ihnen König Bagarat von Iberien (f 994), lagerten ihm ge¬ 
genüber bei Wa’askert; das persische Heer wagte keinen 
Angriff, verheerte nur das östliche Bagrevand und zog wieder 
ab ( 8 ). Offenbar behielt Davit' seit dieser Zeit Bagrevand ( 9 ), 
das zwischen Basean und Apahunik' gelegene Quellgebiet 
des Muräd-sü, in seinem Besitz, da es später auch von Kaiser 

(1) Nach Steph. Asolik wenige Jahre vor 447 armen. (998/9 Chr.), 
wie III, 37, p. 201, 10 statt 437 (988/9) zu lesen ist (Rosen, Zap. 
Imp. Akad. Nauk, XLIV, 248, n. a). 

(2) Ibn al-Atir, IX, p. 49 sq. 

(3) Steph. Asolik, III, 38, p. 202, 20-25 trad. G.-B. 

(4) Ibn al-Azraq bei Amedroz, Journ. Roy. Asiat. Society, 1903, 
p. 124. Markwakt, Südarmenien, p. 471 sq. 

(5) Nicht dem Kaiser persönlich (Ibn al-Atir, IX, p. 67), der da¬ 
mals in Bulgarien weilte; doch ist gewiss ein griechischer Feldherr 
gemeint, nicht Davit' von Taik', wie Rosen, loc.cit., p.248 und Schlum- 
berger (fipop&e, II, p. 162, n. 3; anders p. 195, n. 1) annahmen. 

(6) Ibn al-Atir, IX, p 67 ; danach Barhebraeus, Chron syr., p. 198 
ed. Bedjan. 

(7) Mit Markwart, Südarmenien, p. 472. 

(8) Steph. Asolik, III, 38, p. 202 sq. trad. G.-B, 

(9) Jetzt Alaäkert. 
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Basileios ebenso wie die übrigen annektierten Landschaften 
aufgesucht wurde. Eine Belagerung von Hlat' im Frühjahr 
998 durch die Iberer endete mit deren Niederlage ( x ). Mamlän 
griff Davit' 998/9 ein zweitesmal an. Die Heere trafen sich 
«in Apahunik', im Lande des Davit' Kurapalatin, Fürsten 
des Wirk' (Iberer)»( 1 2 ). Bei dem Dorfe Cuml) ( 3 ) nahe der 
Stadt Arces wurden die Perser entscheidend geschlagen ( 4 ). 

Das Verhältnis zwischen Davit' und dem Kaiser Basileios 
hatte sich längst sehr verschlechtert. Als Bardas Phokas 
sich zum Kaiser proklamieren liess (12. 9. 987), -sandte er 
seinen Sohn Nikephoros ( 5 6 ) zu Davit' und bat ihn um Hilfe 
gegen den Magistros Taronites, der von Trapezunt aus gegen 
den Euphrat vorrückte. Davit' gab ihm 1000 Reiter mit, 
denen sich die beiden Söhne des Baqrät (®), die Patrikier und 
Herren von al-Hälidiyät ( 7 ), anschlossen. Sie besiegten Ta¬ 
ronites, kehrten aber auf die Nachricht von dem Siege des 
Kaisers Basileios bei Chrysopolis in ihr Gebiet zurück ( 8 ). 
Der Kaiser, der ihnen deswegen grollte, sandte nach dem Tode 
des Phokas (13. April 989) gegen « Dä’üd, den König von al- 
Gurzän und Herrn von at-Tai » und gegen die beiden Söhne 
Baqräts den Patrikios al-Gälcrüs, der den älteren von diesen 
tötete, den jüngeren ins Exil schickte. Davit' unterwarf 
sich (wohl 990) ( 9 ) und erhielt Verzeihung gegen das schwer¬ 
wiegende Versprechen, dem Kaiser nach seinem Tode sein 
ganzes Reich und sein « Adelsheer » zu vererben ; dafür er¬ 
hielt er den Kuropalatentitel ( 10 11 ). Nach Stephan Asolik ( u ) 

(1) Steph. Asolik, III, 40, p. 204 trad. G.-B. 

(2) Matt'eos Urhayec'i, p. 35 ed. WalarSapat 1898; p. 31 trad. 
Dulaurier. 

(3) Tab. Peut. : Isurabo, vgl. Markwart, Südarmenien, p. 412, 
n. 2. 

(4) Steph. Asolik, III, 41, p. 206, 13. 208, 16 trad. G.-B. 

(5) Über ihn vgl. Adontz und Gregoire, Nicdphore au col roiüe, 
in : Byzantion, VIII, 1933, p. 203-212. H. Berberian, Nicephore au 
cou tors, ibid., p. 553-4. 

(6) Siehe oben, p. 149, n. 3. 

(7) Siehe oben, p. 53 mit n. 10. 

(8) Yahyä, ed. Kratchkovsky et Vasilxev, p. 216 sq. = Patr. 
Or., XXIII, p. 424 sq. 

(9) Zur Datierung: Schlumberger, Epopöe, II, p. 32, n. 2. 

(10) Yahyä, p.221 = P.O., p. 429. Steph. Asolik, III, 43, p.210,1 sq. 

(11) Steph. Asolik, III, 27, p. 190, 31 - 191, 7, 
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war als letzter Teilnehmer am Aufruhr des Phokas der Magi- 
stros C'ortvanel ( l ) übrig, der als Tyrann über Dergan und 
Taron gebot. Der Kaiser sandte gegen ihn den 2 an Pa- 
trik ( 2 ), der auch Portiz hiess. C'ortvanel soll im Jahre 439 
armen. (990/1 n. Chr.) bei Bagariü ( 3 ) in Dergan gefallen sein. 
Asolik nennt ihn den Bruderssohn des Mönchs T'ornik ; eben¬ 
so aber ( 4 5 ) jenen Patrikios C'ortvanel,der in derselben Schlacht, 
in der Magistros Dalanos fiel, von den Arabern gefangen ge¬ 
nommen wurde. Er setzt diese Schlacht 437 (988/9) an ; 
es handelt sich aber um Damianos Dalassenos und das Da¬ 
tum ist in 447 (998/9) zu verbessern^). Das falsche Datum 
hatte wohl eine Verkehrung der erzählten Geschehnisse zur 
Folge : C'ortvanel wird vielmehr 990/1 gefangen genommen 
worden und 998/9 in Syrien gefallen sein. Dann könnte er 
Kamäl ad-Dlns Trtyäbil (* Turtbänll?) entsprechen, der 
angeblich 983 bei Halab gefallen ist ( 6 ). 

Nach der Ermordung Davit's (auf Anstiften des Kaiser) 
am 31. März 1000 brach Basileios sogleich von Tarsos nach 
Armenien auf, um seine Erbschaft anzutreten. In seinem 
Gefolge befand sich der Magistros und Statthalter von An- 
tiocheia, Nikephoros Uranos ( 7 ). Der Kaiser zog über Melitene, 
Haniit', Balu und den Berg Koller ( 8 ) nach Erez in Arsa- 
munik' ( 9 ). Dort erschien der Emir Mumahhid ad-Daula Abu 
Mansür Sa'Id von Np'rkert zur Huldigung. Der Kaiser mach¬ 
te ihn zum Magistros und befahl den Truppen von Armenia 
IV. und Taron, diesem Marwäniden im Notfälle beizustehen. 


(1) Über ihn Markwart, Südarmenien, p. 529, n. 6 . — P. Peeters, 
Anal. Boll., XXXVI-XXXVII, 1917-19, p. 163 sq., lehnt die mehr 
fach angenommene Gleichsetzung von Coräaneli (dem Namen de- 
Vaters des Patrikios T'ornik) mit C'ortvanel ab. 

(2) Ioannes Patrikios. 

(3) Jetzt Pekkerig. 

(4) Stephan Asolik, III, 37, p. 202, 10. 

(5) Rosen, Zap. Imp. Akad. Nauk, XLIV, p. 248, note a). 

(6) Oben, p. 104, n. 6. Vgl. aber auch Schlumberghr, Epopöe, II, 
p. 33. 34, n. 1. 191, und Markwart, Südarmenien, p. 529, n. 6. 

(7) Yahyä, p. 252 = P.O., p. 460. 

(8) Der jetzige Rarer Dägli (oben, p. 19, n 2) am rechten Ufer 
des Göinük-sü oberhalb von Alekrek (Lynch : Alkirak). Aüonc, 
Armenija...., p. 16. 

(9) Nicht nach dem Erez in Ekeleac', wie später Aristakes schreibt, 
vgl. unten, p. 195, n. 5. 
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Bei Havöic' ( l ) an der Grenze des einst zu Iberien geschlagenen 
Gebietes kam es zwischen jenen russischen Hilfstruppen, die 
im Jahre vorher die Hemesener in der Konstantinskirche 
verbrannt hatten ( 2 ), und den Armeniern zu einem Gefecht, 
in dem viele Edle von Taik' fielen. Der Kaiser empfing dort 
die Könige Bagarat von Abhazien, Gurgen von Iberien, Abas 
von Wanand (Kars), Senek'erim von Waspurakan und dessen 
Bruder Gurgen (von Anzevac'ik') ( 3 ), und beschenkte sie reich¬ 
lich. An die ihnen benachbarten Emire der Araber sandte er 
Briefe, in denen ihnen jede feindliche Handlung gegen Was¬ 
purakan, wie Plünderung, Gefangennahme der Einwohner 
oder gewaltsame Tributforderung verboten wurde. Diese be¬ 
sondere Fürsorge für Waspurakan lässt vermuten, dass schon 
damals die spätere Abtretung des Fürstentums ins Auge 
gefasst oder sogar verabredet worden ist. 

Von Havcic' aus zog der Kaiser durch Hark' nach Manaz- 
kert und Bagrevand, wo er bei Walarsakert ( 4 ) den König 
der Armenier Gagik von Ani erwartete, der jedoch nicht 
erschien. Dann wandte er sich nach dem Kernlande von 
Taik', besetzte dort Uht'ik' ( 5 ) und alle übrigen Burgen und 
Schlösser, versah sie mit griechischen Kommandanten und 
führte von dort den Best der Edlen von Taik' ( 6 ) mit sich 
fort, wie es in dem Erbvertrage vorgesehen war. Über Ka¬ 
rin ( 7 ) und Haltoyaric ( 8 ) kehrte er schliesslich nach K/pel 
zurück ( 9 ). 


(1) Zur Lage am Bingöl-Dägh vgl. unten p. 195. 

(2) Vgl. oben, p. 107. 

(3) Letzteren nach Stephan Asolik, III, 46, p. 214, 13. - Mark- 
waht ( Südarmenien , p. 473) bemerkt hierzu : « von einer Belehnung 
des Königs Senek'crim mit Hark' und Apahunik' ist indessen keine 
Rede ». Hierzu lag aber auch durchaus keine Veranlassung vor, da 
Basileios diese Landschaften einst Davit' von Taik' versprochen 
hatte, dessen Erbschaft er nunmehr antrat 1 

(4) Jetzt AlaSkert. 

(5) Jetzt Olty. Adonc, Armenija..., p. 25, n. 1, erinnert auch an 
Okhda (Lynch) nahe dem See von Tortum (auf der türkischen 
Karte in 1 :800.000 : ötha). 

(6) D. h. die Edlen, die nicht bei Havöiö' gefallen waren. 

(7) Jetzt Erzerüm. 

(8) Jetzt Kaghdariö. 

(9) Stcph. Asolik, III, 43, p. 210-212. 46, p. 214, 10-20. Aristakes 
Lastiv., p. 4-5. 
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Für die Feststellung des byzantinischen Gebietszuwachses 
bei der Annexion von Taik' im Jahre 1000 müssen wir ver¬ 
suchen, die Ausdehnung des Reiches des Kuropalaten Davit' 
nach Möglichkeit zu ermitteln. Vor 979 war seine Südgrenze 
vermutlich der Dumly-Dägh nördlich von Erzerüm und die 
Gebirgskämme, die ihn östlich fortsetzen und Basean, das 
jetzige Pasin, im Norden begrenzen. Im Osten stiess Davit's 
Gebiet an Wanand mit der Hauptstadt Kars, wo vor 984/5 
der Bagratide Musel, dann bis 990/1 sein Sohn Abas herrsch¬ 
te ( 1 ). Musel besass zeitweise auch Dvin, das ihm aber mit 
allen seinen Städten 982/3 der Emir Aputlup' von Golt'n 
entriss ( 2 ). Der Bruder des Musel, der Sahansah Aäot (f 977), 
herrschte weiter östlich in Sirak und hatte dort 962 Ani zu 
seiner Residenz gemacht. Sein Sohn Smbat IT. (977-989) 
entriss Musel die Festung Satik in Cakatk' ( 3 ), wurde aber von 
Davit' von Taik', der diesem zu Hilfe kam, zur Rückgabe 
gezwungen ( 4 ). Im Norden stiess Taik', das die Griechen miss¬ 
verständlich als « Iberien » zu bezeichnen pflegten, an das 
eigentliche Königreich Iberien, wo damals der alte Bagarat 
II. herrschte. Seinen Enkel Bagarat III. hatten Davit' von 
Taik' und Smbat von Armenien (Ani) bereits 980 als König 
der Abhazier am Kaukasos eingesetzt; seit 985 war er auch 
König von K'art'li ( 5 ) und seit lOOOKuropalates ; erbeherrsch¬ 
te den ganzen Kaukasos «vom Giket' bis zum Gurgan » 
und empfing angeblich von Atrapatakan, Sirwan und den 
Fürsten Armeniens Tribut ( 6 ). Er zog 988/9 gegen seinen Gross¬ 
vater und gegen Davit' zu Felde. Als ihm am Flusse Kur 
ein gewaltiges armenisches Heer entgegentrat, bat er um 
Frieden. Davit' erhielt von ihm die Festung Sakuret' und 
übergab sie dann dem Smbat von Ani ( 7 ). Von seinem Vater 
Gurgen erbte Bagarat 1008 noch Iberien (Georgien) hinzu. 
Die damalige Grenze zwischen Taik' und K'art'li-Iberien 

(1) Steph. Asolik, III, 17, p. 144, 20. 

(2) Steph. Asolik, III, 12, p. 139, 8 sq. 

(3) Kanton in Airarat, in dem Kolb und Surmari lagen (Hübsch¬ 
mann, Indog. Forsch., XVI, p. 364, Kanton 181. 447). 

(4) Steph. Asolik, III, 11, p. 138, 13 sqq. 

(5) Gegend von Tiflis. 

(6) Histoire de la Giorgie, I, p. 301 trad. Brosset. 

(7) Steph. Asolik, III, 28, pl 191 sq. 
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vermag ich nicht genau festzustellen. Die Inschrift des Iwane, 
Sohnes jdes Sula und Stifters der Kapelle von Zarzma ( x ) 
westlich von Ahalc'ihe legt die Annahme nahe, dass wenig¬ 
stens ein Teil von Same'he, zur Zeit des Aufstandes des Skie¬ 
ros zu Taik' gehörte. Doch dürfen wir daraus noch nicht 
schliessen, dass auch die zwischen Taik' und Same'he gele¬ 
gene Landschaft Klarget'i, die Umgebung von Artanugi, 
Sawset'i und Ac'ara zu Davit's Reich (Taik') gehört 
haben ( 1 2 ) und das eigentliche Iberien (Georgien, arabisch 
Gurzän) zu dieser Zeit nur das jetzige Imeret'i, Mingrelien 
und einige Teile von Guria umfasst habe ( 3 4 ). Denn nach einer 
Inschrift von Ishan nahe dem unteren Olty-cai hat dort Gur¬ 
gen 1006 eine Kirche erbaut (*); sein Sohn Bagarat starb 
1014 in der Festung P'anaskert in Taik', die an einem Neben¬ 
fluss des Olty-cai liegt ( 5 6 7 ), und wurde in Bedia beerdigt; diese 
Orte dürften, falls sie nicht zu Bagarats Gebiet gehörten, 
doch zum mindesten nahe der Grenze gelegen haben. 

Somit war das seit 1000 römische « Iberien » offenbar auf 
das eigentliche Taik', das jetzige Tao, das Flussgebiet des 
Olty-cai und seines Nebenflusses Tortum-sü beschränkt. In 
der Kirche von Egrek bei Tortum fand sich eine Inschrift, 
nach der diese Kirche von dem in byzantinischen Diensten 
stehenden Patrikios und Strategos von Larisa und Makedo- 
nia Grigor 1007 gebaut wurde ( 8 ). Da Davit' sein ganzes 
Reich den Römern hinterliess, dürfte ihm ausser den einst 
römischen Landstrichen nur dieses kleine Gebiet gehört ha¬ 
ben. 

Nach der Georgischen Chronik (?) soll Davit', offenbar ehe 

(1) Oben, p. 150, n. 14. 

(2) Aram Akulian, Einverleibung armenischer Territorien durch 
Byzanz im XI. Jahrhundert, Diss. Zürich 1912, p. 22, rechnet auch 
Achalzich und Artanuä zu Tayk‘. 

(3) Brosset, Histoire de la Giorgie, Addit., p. 179. 

(4) Brosset, Inscriptions giorgiennes et autres, rec. par N. Sar- 
gisian, in: Mim. de l’Acad. Imp. des Sciences de St. Pitersbourg, VII. 
Sör., t. VIII, N° 10, 1864, p. 19, pl. IV, N° 22. 

(5) Noch jetzt Panaskcrt, vgl. unten, p. 220. Brosset, Histoire 
de la Giorgie, I. p. 302 sq. Wahuät, Description gdogr. de la Giorgie, 
publ. p. Brosset, St. Pbg. 1842, p. 118 sq. 

(6) Brosset- Sargisian, loc. cit., p. 12-14. Vgl. unten, p. 223, n. 7. 

(7) Brosset, Histoire de la Giorgie, I, p. 292. 
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er sein Land notgedrungen dem Kaiser versprechen musste, 
den Sohn seines Vetters Gurgen, Bagarat III. von Abhazien, 
adoptiert und dadurch zu seinem Erben bestimmt haben. Der 
Kaiser verlieh diesem Bagarat in Iiavciö' den Kuropalaten- 
titel und, wie wir sehen werden, gewisse Gebiete, während 
er seinen Vater, König Gurgen von Iberien, nur zum Magi- 
stros machte ( A ). Hierüber empört ( 1 2 ), und wohl ebenso darü¬ 
ber, dass sein Sohn sich mit jenem hochtönenden Titel ab¬ 
speisen liess und grossenteils auf seine Erbansprüche auf 
Taik' zu verzichten schien, fiel Gurgen im folgenden Jahre 
(1001/2) ( 3 ) in Taik' ein, vermochte aber nicht das feste Uht'ik f 
zu erobern und schloss bald in dem Dorfe Surb Astuacacin ( 4 ) 
auf dem Berge Meeobk' in Basean mit dem Magistros Ka- 
nikl ( 5 ) wieder Frieden mit der Zusicherung, dem Magistros 
in allem zu willfahren, was er verlangen würde ( 6 ). Skylitzes ( 7 ) 
der ihn bei dieser Gelegenheit ungenau rov rov novQonahirov 
<cadeX(p6v> ( 8 ) Fecogyiov rov rfjg evöotcqo) ’JßrjQiag ägxovra 
nennt, gibt die byzantinischen Bedingungen näher an : er 
solle sich mit dem eigenen Lande begnügen, nicht Einfälle 
in fremdes Gebiet machen und seinen kleinen Sohn als 
Geisel stellen. Mit ?) hdorigco ’lßrjQla ist hier wohl nicht 


(1) Steph. Asolik, III, 43, p. 210, 28 sq. trad. Gelzer-Burckhardt. 

(2) Wenngleich nach romäischer Gepflogenheit keine Zurückset¬ 
zung darin lag, vgl. Z. Avaliciivili in Byzantion, VIII, 1933, 
p. 193, n. 2. 

(3) G. Schlumberger (J Gpopde, II, p. 476, n. 2. 482, n. 2. 486, n. 2. 
530, n. 3) setzt die von Stephan Asolik, III, 44, berichteten Ereignisse 
erst in das Jahr 1022 und bezieht sie auf König Giorgi statt auf dessen 
Grossvater Gurgen (p. 476). Das Geschichtswerk des Stephan Asolik 
reicht aber nur bis 453 armen. = 1004/5 n. Chr., vgl. Mal1iasianc‘, 
zitiert bei Markwart, Südarmenien, p. 515, n. 36. Danach ist auch 
Schlumberger, loc. cit., p. 475, n. 1 gegenstandslos! 

(4) 7 km. nordöstlich von Hasanqal'e. 

(5) = o ini rov xavmkeiov ; vgl. Schlumberger, Fpopde, II, p. 
530, n. 3. 

(6) Steph Asolik, III, 44, p. 212. 

(7) Kedren.-Skylitz., II, p. 447, 17 sqq. 

(8) Das fehlende Wort ist nach Zonaras, XVII, 7, 38, p.557, 15 ed. 
Büttner-Wobst, mit Sicherheit zu ergänzen, vgl. Xylander zur 
Stelle (p. 871 der Bonner Ausg. des Kedren.). In Wahrheit war 
Gurgen aber Davit's Vetter; vgl. z. B. den Stammbaum bei Mar- 
quart, Streifzüge, p. 434. 
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das eigentliche Georgien, sondern das zu diesem gehörige 
nördliche Taik r gemeint. Die Byzantiner gebrauchten den 
Namen Iberien in leicht missverständlicher Weise sowohl 
für Taik' wie auch für K'art'li (Imeretl). Das«innere K'art'- 
li », iberisch auch das « obere Land » genannt ( x ), kommt hier 
wohl nicht in Betracht. Die Georgier unterschieden in dieser 
Zeit auch zwischen dem « diesseitigen » oder « unteren » Tao 
und dem an Byzanz abgetretenen «jenseitigen » (imier) Tao 
oder dem « oberen Land » ( 1 2 ). Zu letzterem gehörte Olt 4- 
si ( 3 ), während die benachbarten Städte P'anaskert ( 4 ) und 
Bana ( 5 6 ), dieses dicht an der Grenze gelegen ( ß ), bereits zum 
Gebiete des Bagarat III. und seines Sohnes Giorgi I. gerech¬ 
net wurden ( 7 ). 

Erst 20 Jahre später, nach dem Tode des Gurgen (1008) 
und des Bagarat (7. Mai 234 armen. = 1014, in P'anaskert), 
der später auch über Iberien gebot, erneuerte dessen Sohn 
Giorgi von Ap'hazctT und K'artJi die alten Ansprüche ( 8 ). 
Der Kaiser verlangte seinerseits von ihm bei seinem Regie¬ 
rungsantritt die Gebiete zurück, mit denen er seinen Vater 
Bagarat zusammen mit der Verleihung des Kuropalatentitels 
belehnt hatte, was Giorgi ablehnte ( 9 ). Vielleicht handelt es 
sich dabei um Artan, Kola ( 10 11 ), Gawa et 4 und Sawset' oder 
einen Teil dieser Gebiete ( n ). Der Kaiser schickte sogleich ( 12 ) 


(1) Markwart, IIinerar, p. 50, n. 100. Oben, p. 1.48, n. t. 

(2) = superior regio, cf. P.Peeters, Anal.Boll., XXXVI-XXXVII, 
p. 17. Z. Avai.ichvili in Iiyzantion, VIII, 1933, p. 181, n. 3. 198. 

(3) Armenisch Uht‘ik‘ (vgl. p. 157, n. 5), jetzt Olty. 

(4) Vgl. oben, p. 159, n. 5, und unten, p. 220. 

(5) Jetzt P'anak (Lynch : Penak) nordöstlich von Olty. Wahuät, 
Descr. giogr. de la Qiorgie, publ. p. Brosset, p. 118-119. 

(6) Georg. Chronik, trad. Brosset, Hist, de la Giorgie, I, p. 310. 

(7) In den Jahren 1014,1022. Vgl. Z. Avalichviri, loc.eit., p. 198 sq. 

(8) Falls die Erzählung von der Adoption seines Vaters durch 
Davit' unhistorisch ist, dürfte sie damals zum Zwecke dieser Ansprü¬ 
che gefälscht worden sein. 

(9) Aristakes Lastiv., ed. Venedig 1844, p. 5 sq. 

(10) Armenisch Kol. 

(11) Georgische Chronik, trad. Brosset, Hist, de la Giorgie, I, p. 
309. Vgl. unten, p. 105, am Ende. 

(12) 1015/6, in welches Jahr Aristakes erst den Tod des Bagarat 
setzt. 


11 
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ein Heer gegen Giorgi, der es aber bei dem grossen Dorfe 
Uht'ik' ( x ) zurückschlug ( 1 2 ). Während der Kaiser mit dem 
Bulgarenkriege beschäftigt war, entriss ihm Giorgi, der mit 
al-Häkim von Ägypten und Johannes-Smbat von Ani ver¬ 
bündet war, das Grenzgebiet ( 3 ), nämlich Tao und Basian ( 4 ). 
Der Kaiser selbst erschien nach Unterwerfung der Bulgaren 
1021 im Orient. In Philomilion erfuhr er von dem Verschwin¬ 
den des mit Giorgi verbündeten Hallfen (13. Februar 1021), 
gegen den er zuerst auf Bitten des 'Aziz ad-Daula von Halab 
zu ziehen vorgab. Nach Kamäl ad-Dln nahm er seine Route 
zunächts über Marg ad-dlbäg ( 5 ) nach den Grenzen Sy¬ 
riens, wo ihm angeblich 'Azlz ad-Daula, von der Furcht vor 
Ägypten befreit, gedroht haben soll, ihn mit seinem Heere 
und den Kiläbiten anzugreifen, wenn er in Syrien eindrin¬ 
ge ( 6 ). Der Kaiser zog jedoch weiter nach Manäzkird ( 7 ) und 
der Landschaft Karin ( 8 ), da ihm Giorgi durch einen Gesand¬ 
ten versprochen hatte, vor ihm zu erscheinen, sobald er in 
Ekeleac' oder Karin eintreffen werde. Dorthin hatte Basileios 
schon 1018 einen gewissen « Fürsten von Nikomit » gesandt, 
der ein grosses Heer ausgehoben und die Stadt T'eodowpölis 
wiederaufzubauen begonnen hatte ( 9 ). Da Giorgi nicht er¬ 
schien, drang Basileios in Basean ein, zerstörte das Dorf 
Okomi ( 10 11 ), verwüstete die Umgegend und sandte die Bevöl¬ 
kerung nach dem Thema Haltik' (Chaldia). Nach Durchque¬ 
rung von Basean drang er in den Distrikt P'orak in Wanand 
ein ( u ). Er suchte offenbar die unwegsamen Gebirgsketten von 
Taik' östlich zu umgehen. Giorgi verbrannte und plünderte 
inzwischen Uht'ik'. Am See Palakac'is, dem jetzigen Cal- 

(1) Jetzt Olty. 

(2) Aristakes, cap. 1, p. 6. 

(3) Kedren.-Skylitz., II, p. 477, 4. 

(4) Die er nach der Georgischen Chronik (I, p. 309) spater zurück¬ 
geben musste. 

(5) Das Pratum palliorum des Guilelmus Tyr., XIII, 27 ; s. oben, 
p. 133, n. 2. 

(G) Kamäl ad-DIn bei Rosen, Zap. Imp. Akad. Nauk, XLIV, p. 361. 

(7) Kamäl ad-DIn, l. c. 

(8) Um Erzerüm ; Aristakes, p. 9. 

(9) Aristakes, p. 8. 

(10) Jetzt Ugumi, 6 km. nordöstlich von Hasanqal'e. 

(11) Aristakes, p. 9. Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 478. 
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dyr-Göl ( 1 11 ), kam es zu einer unentschiedenen Schlacht, in 
der der tapfere Erat, Sohn des Liparit, fiel ( a ). Giorgi zog 
sich darauf in die Festungen von Ap'hazien zurück, während 
der Kaiser zwölf ( 3 ) Distrikte völlig verwüstete ( 4 ). Er drang 
dabei bis zu dem «grossen, schwer passierbaren Flusse »( 5 ) 
vor, und zahllose Iberer wurden getötet oder gefangen ge¬ 
nommen (®). Nach der Georgischen Chronik hatte Basileios 
nach der Zerstörung von Olty den König nach dem Kanton 
Kola ( 7 ) verfolgt; den Ort der Schlacht nennt sie Sirimni ( 8 ). 
Von dort zog der Kaiser nach Artan ( 9 ), während Giorgi über 
Nigal ( 10 ) nach Samc'he, der Gegend um Ahalc'ihc, floh. Als 
Basileios in Cawahet'i ( u ) eindrang, besetzte Giorgi T'ria- 
let', die vom Kur im Bogen umflossene Gebirgsgegend zwi¬ 
schen Tiflis und dem Bad Borzom. Der Kaiser zog ihm dort¬ 
hin nach. Während Giorgi von Kahet'i, Heret'i, von den 
Canariern und Sak'iern Verstärkungen erhielt, kehrte der 
Kaiser nach Gawahct'i und Artan zurück ( l2 ). Den Winter 
verbrachte er im Thema Haldik' ( 13 ) in Trapezunt. 

Das Vordringen des Basileios bis in die Nähe von Tiflis 
und sein Entschluss, den Krieg im folgenden Jahre fortzu¬ 
setzen, verfehlte nicht die beabsichtigte Wirkung auf die 

(1) P. Peeters, Anal. Holt., L, 1932, p. 23. 

(2) Kedren.-Skylitz., II, p. 572, 20: 'Oßdriog 6 Amagirrn. 

(3) Nach Samuel von Ani: 24. 

(4) Aristakes, p. 10. 

(5) Nämlich den Mtkwari, armen. Kur. 

(6) Yahyä, ed. Rosen, Zapiski Imp. Akad. Nauk, XLIV, p. 59, 
3 sq. 

(7) Armenisch Kol, jetzt Landschaft Göleh südlich von Ardahan. 
Hübschmann, ldg. Forsch., XVI, p. 357-359. Minorsky, Transcau - 
casica, in Journ. Asiat., 1930, p. 110, n. 3. 

(8) Armenisch Sirirnk*« die Gräben ». Hübschmann, Indog. Forsch. 
XVI, p. 459. Vgl. die Karte zu L. AliSan, Airarat, Venedig 1890. 

(9) Jetzt Ardahan. Wahuät, l.c., p. 107. Hübschmann, l. c., p. 354. 
Minorsky, l. c., p. 55. 

(10) Jetzt Niala? Zu unterscheiden von Nigal bei Hübschmann, 
l. c., p. 359? 

(11) Die Provinz von Ahalk'alak'i. 

(12) Histoire de la Gdorgie, I, p. 306 sq. trad. Brosskt. - G.Sciilum- 
beroer, der zuerst (2? popäe, II, p. 486) Artan richtig mit Artahan 
gleichsetzt, erklärt es dann (auf der folgenden Seite) für Artanug 1 

(13) Aristakes, p. 11. 
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Fürsten der armenischen Kleinstaaten. Diese waren zu der¬ 
selben Zeit von Osten her schwer bedroht durch die Einfälle 
der türkischen Delumiten in den Distrikt Nig und nach Was- 
purakan (1021), wohin 1018 auch die Selgüqen vorgedrungen 
waren ( 1 ). Wir übergehen zunächst die für die anderen Teil¬ 
reiche Armeniens folgenschweren Ereignisse dieses Winters, 
um die Fortsetzung und Beendigung des Krieges gegen Gior- 
gi (1022) folgen zu lassen. 

Der Kaiser versammelte im Hafen von Trapezunt eine 
Flotte, um Ap'hazien auch auf dem Seewege anzugreifen ( 2 ). 
Giorgi versprach zwar wiederum Rückgabe der besetzten 
Gebiete von Taik' und Erfüllung der übrigen Wünsche des 
Kaisers; gleichzeitig aber verbündete er sich mit den auf¬ 
ständischen Generälen Nikephoros Phokas und Xiphias, mit 
den Königen von Armenien, Johannes Smbat und Asot III., 
und mit Davit', dem Sohne des Senek'erim von Waspurakan. 
Der Kaiser befand sich bereits auf dem Zuge nach Taik' und 
lagerte in Basean, als er von dem gefährlichen Aufstande 
hörte. Er zog sich in die starke Festung Mazdat zurück, die 
dem Maardrov des Konstantinos Porphyrogennetos ( 3 ) ent¬ 
spricht, das wohl nahe der Gebirgswand zwischen Karin und 
Basean, jedenfalls südlich von Araxes ( 4 ), zu suchen ist. Nach 
Yahyä ibn SaTd al-Antäkl ( 5 ) war die Seele der Unterneh¬ 
mung, durch die der Kaiser rings von Feinden und Rebellen 
umgeben wurde, der « Wezlr R-fäds », wofür ich Färis oder Fär- 
zis lesen möchte ( 6 ). Denn Pherses, der als einer der angese¬ 
hensten Männer im Jahre 1000 in kaiserliche Dienste hatte 
übertreten müssen, spielte in dem Aufstande eine wichtige 
Rolle und scheint also damals von Giorgi mit einem hohen 
Staatsamt belohnt worden zu sein. Zusammen mit seinem 


(1) Akulian, Einverleibung armenischer TcrritoHen durch Byzanz, 
p. 36-38. 

(2) Yahyä, p. 59, 16 cd. Rosen. 

(3) KP., adm., p. 203, 20. 204, 12. 15. 205, 2. 

(4) Vgl. oben, p. 80, n. 1. 

15) Yahya, p. 61, 22 ed. Rosen. 

(6) Nicht mit Rosen ( Zap. Imp. Akad. Nauk, XL IV, p. 375, n. 
381), dem Sciilumhkrger folgt ( Epopde , II, p. 526, n. 1), Liparites, 
welcher Name bei Ibn al-Atlr, IX, p. 372 (Li)färit geschrieben ist. 
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Schwiegersohn Andronike hatte er Giorgi alle früheren Be¬ 
sitzungen des Davit' von Taik' bis nach Haltoyariö verspro¬ 
chen. Nach dem Zusammenbruche des Aufstandes in Klein¬ 
asien wurden beide von einem Kavalleriedetachement gefan¬ 
gen genommen und in Ilaltoyaric hingerichtet ( x ). Der Kaiser 
hatte inzwischen Basean durchzogen und lagerte über einen 
Monat lang am Ostende der Landschaft in Salk'ora ( 1 2 ). Dort 
verhandelte er wieder vergeblich mit Giorgi wegen Rückgabe 
« der drei Festungen von den Besitzungen des Kuropalaten, 
die er unrechtmässig besetzt hatte, mit ihren Gebieten ». 
Wahrscheinlich handelt es sich um das Land Same'he, dessen 
iberischer Name (Sami c'ihe) « drei Burgen » bedeutet ( 3 ). 

Von Salk'ora zog der Kaiser bis Slp'a, wo ihn Giorgi un¬ 
vermutet angriff, aber vernichtend geschlagen wurde. Jetzt 
ging er auf die Forderungen des Kaisers ein, der die abge¬ 
tretenen Gebiete besetzte und Giorgis dreijährigen Sohn als 
Geisel mit sich nahm ( 4 5 ). Die Georgische Chronik ( 8 ) um¬ 
schreibt genauer den Landverlust des abhazischen Reiches 
und gliedert ihn nach drei Kategorien: 

1. einige Festungen, die schon früher ausgeliefert worden 
waren, 

2. etwa 14 andere, ebenso wie bei der ersten Abtretung 
(die also Giorgi inzwischen zurückerobert hatte), 

3. die Besitzungen des Davit' Kuropalates in Tao, Basian 
(cod. T add. : Artan und Kola), in Gawahet'i und SawSet'i. 

Es wäre gewiss unrichtig, hieraus zu folgern, ein grosses 
zusammenhängendes Gebiet bis nach Gawah habe bereits 
zum Reiche Davit's gehört; denn im Jahre 1000 ist davon 
keine Rede. Vielmehr handelt es sich offenbar nur um die 


(1) Aristakes, p. 15. 

(2) Nach L. Ali§an ( Airarat, Venedig 1890, p. 16. 36 und Karte; 
danach auf der Karte von Hübschmann, Idg. Forsch., XVI) liegt 
Salk'ora am Aras unterhalb des Sarküli Dägh, nördlich von Delibaba. 

(3) Wahuät, Description gdogr. de la Georgie, p. 74-75 : « trois cita- 
delles ». Hübschmann, Indog. Forsch., XVI, p. 354, Anm.; vielleicht 
handelt es sich um die drei Festungen Oürlje, Guarisc‘ihe und Lom- 
siant'a (Brosset, Histoire de la Gdorgie, I, p. 68. 273. Marquart, 
Osteurop. u. ostasiat. Streifzüge, p. 426). 

(4) Aristakes, p. 17 sq. 

(5) Histoire de la Gdorgie, I, p. 309 trad. Brosset, 
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Gegend der drei Festungen, gegen deren Abtretung Giorgi 
den von ihm gefangengenommenen Johannes-Smbat frei¬ 
gelassen hatte ( x ), oder um die Gebiete, mit denen der Kaiser 
einst Giorgis Vater Bagarat zusammen mit dem Kuropa- 
latentitel belehnt hatte ( 1 2 ). An die Einverleibung eines 
grossen Territoriums in das byzantinische Reich ist aber 
schwerlich zu denken ( 3 ). Es scheinen nur einige Festungen 
als Enklaven zwischen fremden Gebiet besetzt worden zu 
sein ; sie waren über eine Fläche verstreut, die im Norden bis 
zu einer Linie nördlich von Sawset" am Sawset'i Dägh ( 4 ), 
von Ardahan ( 5 ) und Ahalk'alak'i in Gawah reichte, also 
etwa bis 41° 3T ndl. Breite. Dazwischen aber lagen in den¬ 
selben Gebieten Kirchen, Dörfer und sonstige Örtlichkeiten, 
die dem König Giorgi überlassen wurden ( 6 ). Seitdem stiessen 
die Reiche von Kars (Wanand) und Ani (Sirak) im Westen 
und Norden an byzantinisches Territorium, ohne dort hinrei¬ 
chende natürliche Grenzen zu besitzen ( 7 ). 

Von Slp'a machte der Kaiser noch gegen Ende 1022 einen 
Zug durch Armenien nach Südosten und lagerte in der gros¬ 
sen Ebene Iler. Vermutlich hatte der Emir von Her das Ver¬ 
bot des Kaisers von Jahre 1000, sich an Waspurakan zu ver¬ 
greifen ( 8 ), übertreten. Die gleichnamige Hauptstadt Her ent¬ 
spricht dem arabischen Huway in Ädarbaigän ( 9 ), dem jet- 


(1) Aristakes, p. 8. 

(2) Vgl. oben p. 160, n. 1 ; 161, n. 9. 

(3) Anders Z. Avaliciivili, Byzantion, VIII, 1933, p. 209. 

(4) Zwischen Agara und Imerhewi. 

(5) Armen. Artan; vgl. oben, p. 163, n. 9 und 12. 

(6) Histoire de la Gdorgie, I, p. 309. 

(7) An der Küste des Pontos war ’Avaxov<py die abasgische Grenz¬ 
festung, die im Jahre 1034 von Königin ’AAth) dem Kaiser abgetreten 
wurde, wofür dieser ihren Sohn Demetrios zum Magistros erhob (Ke- 
dren.-Skylitz., II, p. 503, 11). Anakuphe ist das antike Apsaros an der 
Mündung des gleichnamigen Flusses (unter 41°24' Br.), das jetzige 
Hopa (P. Peeters, Anal. Boll. , XXXVI -XXXVII, 1917-1919, 
p. 116, § 51, n. 7), das man irrig mit Nikopsis gleichgcsetzt hat (Bros- 
set, Hist, de la Georgie, I, p. 61, n. 3. J. Marquart, Die Chronologie 
der alttürkischen Inschriften, Leipzig 1898, p. 88, n. 3. P. Peeters, 
loc. cit.). 

(8) Vgl. oben, p. 157. 

(9) Armenisch Atrpatakan. 
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zigen Höy Q). Basileios liess eine riesige Baliste bauen, die 
später nach Baleä () gebracht und von Toghrulbeg 1054/5 
bei der Belagerung von Manckert verwendet wurde ( 1 2 3 ). Der 
Emir von Her bot seine Unterwerfung und Tributzahlungen 
an. Auf dem Rückwege über Waspurakan von dem eisigen 
Winter des Hochlandes überrascht und von den Bewohnern 
von Her überfallen, ging ein grosser Teil des byzantinischen 
Heeres zugrunde ( 4 ). Dieser Feldzug sollte zweifellos zur Si¬ 
cherung des ein Jahr früher erworbenen Waspurakan die¬ 
nen. Um diese bedeutsame Annexion und die Vorgeschichte 
der späteren Besitzergreifung von «Armenien» näher zu be¬ 
trachten, kehren wir zu den Ereignissen in Trapezunt im 
Winter 1021/2 zurück. 

Johannes-Smbat ( 5 ) von Ani, König von Armenien (1018- 
1041), war Giorgis Bundesgenosse in dem Kriege gegen Byzanz 
gewesen ( 6 ). Da er für sein Land ein ebenso schreckliches 
Schicksal befürchten musste, wie es seine iberischen Ver¬ 
bündeten 1021 betroffen hatte, sandte er Anfang 1022 den 
Katholikos Petros zum Kaiser nach Trapezunt ( 7 ), der ihm 
nach Skylitzes die Schlüssel von Ani übergab. Der Kaiser 
machte dafür Johannes zum Magistros und lebenslänglichen 
Statthalter von Ani und der sogenannten peyaAr] ’Apfxevia, 
verlangte aber von ihm ein eyypcupov ypappareiov darüber, 
dass nach seinem Tode sein ganzes Reich an das romäische 
fallen sollte ( 8 ). Allerdings besass der König selbst nur Sirak, 
das Gebiet seiner Hauptstadt Ani; aber auch sein Bruder 


(1) Markwart, Südarmenien, p. 208, n. 1 (von p. 205). 

(2) Jetzt Bidlls. 

(3) Matt'eos von Edessa, p. 119 unten cd. WalarSapat = p. 100 
trad. Dulaurier. 

(4) Aristakes, p. 18. 

(5) ’lcoßaveaixrjg. 

(6) Kedren.-Skylitz., II, p. 557, 2. 

(7) Die Wunder, die der Katholikos Petros dort verrichtet haben 
soll, wurden ihm erst allmählich angedichtet (Akui.ian, Einverleibung 
armenischer Territorien durch Byzanz, p. 59, n. 2). Sein letztes Wunder 
tat er im Jahre 1900 mit Hilfe von Schlumberger (Epopöe, II, p. 
492), indem er Trapezunt an den nirgends weniger als 85 km. von der 
Stadt entfernten Coroh versetzte I 

(8) Kedren,-Skylitz., II, p. 557, 10 sq. 
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Asot, der über die übrigen Teile des Reiches nach Persien 
und Iberien (also Osten und Norden) hin herrschte ( x ), dürfte 
zu Beginn seiner Herrschaft ähnliche Verpflichtungen ein¬ 
gegangen sein, als er sich zum Kaiser begeben hatte und 
nur mit Hilfe griechischer Truppen imstande gewesen war, 
sich seiner feindlichen Nachbarn zu erwehren ( 1 2 ). 

Während Byzanz die Früchte des Vertrages mit dem Kö¬ 
nige von Ani erst 1045 erntete, erfüllte sich schon im Winter 
1021/2 das Schicksal des Reiches Waspurakan. Als Basileios 
in Trapezunt überwinterte, traten ihm Sanhärlb von Asfara- 
gän ( 3 ) und « sein Nachbar Ibn ad-Dairäni» durch Verkauf 
ihre Reiche ab ( 4 ). Mit letzterem ist Senek'erims Neffe Dere- 
nik, der Sohn und Nachfolger des Gurgcn (f 1003/4) von An- 
zevac'ik', gemeint ( 5 ). 

Senck'erim hatte gemeinsam mit seinem Bruder Gurgen 
über Waspurakan geherrscht, wovon er selbst Rstunik', Gur¬ 
gen das südlichere An2evac r ik' besass. Nach Gurgens To¬ 
de (1003/4) übernahm er das ganze Land ( 6 ). Doch muss Gur¬ 
gens Sohn ( 7 ) Derenik später Anzevac'ik' selbständig be¬ 
herrscht haben. Als Gründe des Verkaufs an Byzanz nennen 
die verschiedenen Berichte bald Einfälle der türkischen Sel- 
güqen ( 8 ), bald der persischen Delumiten, d. h. des delumi- 
tischen Emirs von ÄHarbaigän, bald der Agarener, womit 
wiederum die. Saihs von Huway und andere benachbarte 
Emire, von denen Stephan Asolik ( 9 ) spricht, gemeint sein 
dürften ( 10 ). 


(1) Aristakes, cap. 2, p. 7. 

(2) Aristakes, p. 8. Wardan, p. 92 cd. Venedig. Akulian, Einver¬ 
leibung, p. 56. 

(3) D. i. Senek'erim von Waspurakan. 

(4) Yahyä, p. 59, 10 sqq ed. Rosen. 

(5) A. Akulian, Einverleibung, p. 41 sqq. 

(6) Kedren.-Skylitz., II, p. 464, 11 : Eeva/Tjgel/i 6 rgg "Aviv 
Mgöia c äQxa>v, rjv ’Acngaxaviav ovo/idCovoi arjfieQov. 

(7) Nicht Senek'erims angeblicher Bruder (Rosen, Zap. Imp. Akad. 
Nauk, XLIV, p. 374, n. 376)! Vgl Akulian, Einverleibung, p. 41 sq. 

(8) Wasak Pahlavuni fällt im «türkischen Kriege » nach einer 
Inschrift vom Jahre 1029 bei AliSan, &irak, Venedig 1879, p. 148. 

(9) Steph. Asolik, III, 43. 46, p 211, 22. 214 trad. Gelzer-Burck- 
hardt. 

(10) Vgl. Akulian, Einverleibung, p. 35-38. 
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Zur Ermittelung des Umfanges des abgetretenen Gebietes 
dürfen wir nicht das politische Gebilde Waspurakan zu dieser 
Zeit mit der grossen armenischen Provinz dieses Namens 
in ihrer weitesten Ausdehnung, also mit Einschluss von Kor- 
ßaik" und Persarmenien, identifizieren (*)! Manche Schrift¬ 
steller geben allerdings eine sehr grosse Zahl abgetretener 
Städte, Dörfer und Festungen an. Nach Matt'cos von fiides- 
sa ( a ) waren es 72 Festungen und 4000 Dörfer. Ein Text der 
Yaysmavurk' - (Menaia) zum 25. Mareri. der auf Matt f eos 
zurückgehen dürfte ( 1 2 3 ), spricht von 72 Burgen, 3040 Dörfern 
und 10 Städten, von welch’ letzteren die Namen angegeben 
sind ; ihre Aufzählung kann aber, wie Markwart ( 4 ) zeigt, 
erst aus dem xn. Jahrhundert stammen und ist für uns wert¬ 
los. Ähnliche Zahlen bietet Samuel von Ani ( 5 ). Der wertvolle 
Bericht des Yahyä al-Antäkl ( 6 ) sagt jedoch : « Um diese 
Zeit (als der Kaiser in Taräbizunda weilte) trat Sanhärlb, 
der König von Asfurgän, alle seine Burgen und Schlösser 
und das ganze Land Asfurgän dem Kaiser Bäsll ab. Ebenso 
trat ihm Ibn ad-Dairänl, der Nachbar von jenem, seine 
Burgen und Schlösser ab, und der Kaiser schlug alles zu 
seinem Reiche. An Zahl waren es mehr als 40 Burgen und 
Schlösser. Der Kaiser richtete dort ein Katepanat ( 7 ) ein, 
legte in die Burgen Mannschaften und unterstellte sie Ver¬ 
waltern ». Freilich können wir auch aus dieser wohl glaub¬ 
würdigsten Zahl keine bestimmten Schlüsse über die Ausdeh¬ 
nung des abgetretenen Gebietes ziehen. 

Waspurakan grenzte damals im Nordwesten an die seit 
1000 byzantinischen Landschaften Hark r und Apahunik' mit 


(1) So z. B. Schlumberger ( Epopde , II, p. 503), nach dem es sich 
bis Ararat und Siunik', weit über den Aras hinweg, über Hoi und 
Marand usw. erstreckt. 

(2) Matt'eos von ISdessa, p. 49 ed. WalarSapat 1898. 

(3) Veröffentlicht von Markwart, Südarmenien, p. 465. 

(4) Markwart, Südarmenien, p. 466 sqq. 

(5) Samuel von Ani, p. 104 ed. Waiaräapat (1893). Vgl. auch 
Prud’homme, Arisdaguds de Lasdiverd, Histoire d’Armdnie, Paris 
1864, p. 32, notc (= Revue de VOrient, de l’Algdrie et des Colonies, 
XVI, 1863, p. 44, note). Akulian, Einverleibung, p. 38 sq. 

(6) Yahyä, p. 59, 9-14 ed. Rosen, 

(7) Arab. Qafcabäniya. 
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Manckert. Die Westgrenze bildete der Yansee; Ostan ( x ) an 
dessen Südküste gehörte noch zu Waspurakan. Im Süden 
stiess dieses an Anzevac'ik', das arabische az-Zawazän, das 
südlich von Hayoc^or im Quellgebiet des Bohtän-sü und 
seines Nebenflusses Maryem-sü lag, und dessen Hauptort 
um 867/8 ( 2 ) die Festung Kangvar ( s ) am Kasrik-sü oder 
Norduz-öai war ( 4 ). Das Tal des Oberen Zäb mit den Festun¬ 
gen Gülamerk (armen. Glmar) und Sring im Gaue Klein- 
Albag gehörte zur Provinz Korcaik" ( 5 ), während Gross-Albag 
mit Hadamakert ( 6 ) und Hösäb ( 7 ) noch in Waspurakan lag. 
Im Osten bildete der Gebirgskamm, auf dem die jetzige tür¬ 
kisch-persische Grenze verläuft, grösstenteils die Grenze. Hu- 
way ( 8 ), Salamäs ( 9 ) und Zarävand ( 10 ) gehörten zu Ädarbai- 
gän ( n ). Nur der nordöstlichste Gau von Waspurakan, Cva§ 
oder Cvasrot, reichte bis in die Nähe des Araxes ( 12 ). Diese 
Ausdehnung dürfte das Fürstentum des Senek'erim gehabt 
haben. Residenzstädte der Fürsten von Waspurakan waren 
Ostan in R§tunik f und Van. 

Markwart ( 13 ) vermutete im Anschluss an H. F. Ame- 
droz ( 14 ), Sanhärlb, der Fürst der Sanäsuna (Sasun), dessen 
Tochter den Marwäniden Abü '‘All al-Hasan (991-996) hei- 


(1) In Rstunik' ; arab. Wastän. 

(2) So ist statt 857/8 (806 armen.Aera) zu lesen bei Thomas Arcru- 
ni, III, 15, p. 209 ed. Patkanean = p. 167 trad. Brosset ; vgl. 
Mahkwakt, Südarmenien, p. 367 sqq., n. 1. 

(3) Arab. Kinkiwar, jetzt Kcngever. 

(4) Makkwart, Südarmenien, p. 372-377. 

(5) Maiikwart, Südarmenien, p. 206. 363. 

(6) Syrisch Bet-BagäS, jetzt BaäqaPa. Markwart, Südarmenien, 
p. 426. 

(7) Jetzt Höääb oder Mahmüdiya. Markwart, Südarmenien, p.422. 

(8) Jetzt Hoi. 

(9) Jetzt Salmäs. 

(10) östlich von Salmäs. Markwart, l. c., p. 205, n. 1. 

(11) Markwart, Südarmenien, p. 205 sqq., n. 1. Die Grenze bildete 
das Tal(ior) Kniahic* mit der Festung Kotoroc* oder Kotor, arabisch 
Qatwar (Ibn al-Azraq, trad. Amedroz in JRAS, 1902, p. 793; vgl. 
Marquart in JRAS, 1909, I, p. 172), das jetzige Kotur. 

(12) Markwart, Südarmenien, p. 206, Anm. 

(13) Markwart, Südarmenien, p. 464. 473. 490. 

(14) Ii. F. Amedroz, Journ. of the Royal Asiat. Society, 1903, 
p. 138, n. 1, 
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ratete, sei mit König Senek'erim von Waspurakan identisch. 
Es ist aber schwer zu verstehen, dass Ibn al-Azraq ihn 
dann nicht Sanhärlb von Asfurgän oder von Asfurgän und 
Sanäsuna genannt hat, und kaum denkbar, dass Gebiete 
jenseits des längst byzantinischen Taron zu Waspurakan 
gehörten. Die Stelle der Yaysmavurk', die Markwart (*) 
zum Beweis der Zugehörigkeit von Sasun zum Gebiet des 
Senek'erim anführt, ist, wie er selbst zeigt, «künstlich zu¬ 
rechtgemacht ». Viel wahrscheinlicher ist es, dass der Herr¬ 
scher von Sasun ein Namensvetter, vielleicht ein Verwandter 
(Arcrunier) des Fürsten von Waspurakan war. Das Vorkom¬ 
men des Namens in Sasun wäre nicht verwunderlich, da man 
dort auch die ältere Form des Landschaftsnamens, Sanasun, 
mit Sanasar, dem Namen des Sohnes des biblischen Senahe- 
rib, zusammenbrachte ( 1 2 ). Auch sonst kommen Fürsten die¬ 
ses Namens vor: so herrschte damals in P'arisos ein Senek'i- 
rim (f 1003/4) aus dem Geschlechte der Haykazier ( 3 ). Bar- 
hebraeus ( 4 ) spricht bei einer späteren Gelegenheit allgemein 
von der Auswanderung der Sinakhärlmäye, d. h. der Nach¬ 
kommen des San erib, aus Armenien. 

Zu dem Katepanat Basprakania wurden anscheinend auch 
mehrere von den Städten der Banl Qais (armen. Kaysikk') 
geschlagen, die teils bereits vorher byzantinisch gewesen 
waren, wie Manzikert, teils erst später erobert wurden, wie 
Aröe§ und Berkri. 

Aröe§ und seine Umgebung wurde von dem zweiten Kat- 
epano von Basprakania, Nikephoros Komnenos (1023?-1026) 
erobert ( 5 6 ). Berkri entriss erst der Katepano Konstantinos 
Kabasilas 425 H: (26. Novemb. 1033-15 Nov. 1034) («) dem 
Perser Abu’l-IIaigä b. Rablb ad-Daula, dessen Onkel Wahsü- 


(1) Markwart, Südarmenien, p. 465 sqq. 

(2) Markwart, Südarmenien, p. 209, n. 3. 

(3) Stephan Asolik, III, 17. 48. 

(4) Barhebraeus, Chron. syr., p. 198 cd. Bedjan. 

(5) Aristakes, cap. 5, p. 21. 

(6) Matt'eos von Edessa, p. 75 : anno 485 armen. = 1036/7. Wenn 
Gelzer (Abh. Bayer. Akad., 1901, p. 584) schreibt: « Es kommt hin¬ 
zu, dass die Einrichtung eines Bistums in Berkri vor 1058 nicht denk¬ 
bar ist », so ist hier 1058 gewiss nur ein Druckfehler für 1038, vgl. p. 
5831 
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dän b. Mamlän, der Emir von Ädarbaigän, sich mit ihm über- 
worfen und die Festung den Griechen angeboten hatte ( 1 ). 
Die Stadt erhielt eine Reiterschwadron als Besatzung; als 
Gouverneur wurde der Armenier Gan2i eingesetzt, der aber, 
offenbar im Vertrauen auf die Uneinigkeit der persischen 
Führer, zur Proviantbeschaffung sich mit den Besatzungstrup 
pen weit von der Festung entfernte und bei Arcak lagerte. 
Dies meldete der in Berkri gefangen gehaltene Herr der 
Stadt, Htrik, den Führern der persischen Truppen, die sich 
unvermutet versöhnt hatten -— nach Ibn al-Atlr auf Wunsch 
des Ilallfcn -— und darauf die Festung wieder belagerten. 
Die griechische Besatzung, angeblich 24.000 Mann, und der 
zurückeilende Ganzi mit allen seinen Truppen wurden getö¬ 
tet. Erst im folgenden Jahre (1034/5) wurde Berkri wieder¬ 
um von kaiserlichen Truppen belagert und nach freiem Ab¬ 
zug der Perser wiedergewonnen ( 2 ). Skylitzes ( 3 ) nennt in sei¬ 
nem hiervon abweichenden Bericht als Herrn der Stadt JJeq- 
xqiv, die nach ihm dicht bei Babylon (Baghdäd) liegt(!), den 
Sarakenen ’AXelfi. In der Hoffnung auf die Patrikioswürde 
und andere Belohnungen übergab dieser dem Kaiser die 
Stadt. Der Patrikios NixoXaog 6 BovXyagog , beigenannt 6 Xgv- 
at]Xiog, nahm die Festung in Besitz. Da aber Allms Sohn 
von K/pel ohne den erhofften Lohn zurückkam, verschwor 
sich Alim heimlich mit den benachbarten Persern, bemäch¬ 
tigte sich nachts dank der Unachtsamkeit des Chryselios der 
Festung und tötete 6000 römische Soldaten. Doch bald darauf 
wurde der Patrikios Nixr/rag 6 Ilrjyovhrjg hingeschickt, nahm 
die Stadt mit Hilfe eines russischen und romäischen Heeres 
ein und tötete Alim und seinen Sohn. 

Da Berkri, Aröe§ und Arcke im Jahre 1054/5 vom Salgü- 
qensultän Toghrulbeg eingenommen wurden ( 4 ), muss die 
Notitia der Bistümer von Keltzene und Taron, die uns am 
genauesten über den Umfang der byzantinischen Gebiete in 
Waspurakan unterrichtet, und die wir unten ausführlich be- 


(1) Ibn al-Atlr, IX, p. 297 sq. 

(2) Aristakcs, cap. 9, p. 28 sq. 

(3) Kedren.-Skylitz., II, p 502 sq. 

(4) Aristakes, cap. 16, p 62. 71. Matfeos Edess., p. 118 = p. 98 
trad. Dulaurier, 
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sprechen werden, aus der Zeit zwischen 1036 und 1054 stam¬ 
men ( 1 ). 

Senek'erim (Zeva/vgei/i) erhielt für den Verkauf seines 
Landes nur den Magistrostitel ( 2 ) und als Entschädigung 
das Gebiet von Sebaste bis zum Euphrat, von Larissa, Aba¬ 
ra ( 3 ) und anderen Städten. Sein Sohn Davit' soll angeblich 
im Aufträge des Kaisers den Nikephoros Phokas ermordet 
und dafür das Gebiet von Kaisareia, Tzamandos und Gava- 
danek (Faßadovia) in Kappadokien erhalten haben ( 4 ). 

Wenn Skylitzes ( 5 ) berichtet, der Kaiser habe schon 1015 
die waffenfähigen Mannschaften aus Moglena nach Aspra- 
kania (Waspurakan) deportieren lassen, so ist damit wohl 
entweder Manckert, das später anscheinend zu Waspurakan 
geschlagen wurde, gemeint, oder diese Bulgaren wurden zu¬ 
nächst überhaupt in den Orient ( 6 ) und erst nach 1022 end¬ 
gültig nach Waspurakan geführt. 

Die Vorgeschichte der Einverleibung des Landes Arme¬ 
nien (Ani) ( 7 ) in das Reich haben wir bereits oben dargestellt. 
Die Reiche von Ani (Sirak) und Kars (Wanand) waren seit 
1022 im Süden (Waspurakan und wohl auch Bagrevand), 
Westen (Taik') und Nordwesten (Festungen in Kol, Artan 
und Gawah) von byzantinischem Gebiet umgeben. Nordöst¬ 
lich von Ani, etwa 90 km. entfernt, liegt Lori oder Lore, die 
Hauptstadt eines im xi. Jahrhundert entstandenen Kleinstaa¬ 
tes (Gugark') unter der bagratunischen Dynastie der Kiurki- 
keank'. Südlich stiess an diesen Staat Siunik', damals eben- 


(1) Markwart, Südarmenien, p. 470. Vgl. aber unten, p. 209, n. 2. 

(2) Anonymos, Aöyog vovOerynxog nqdt; ßaaiXea, in: Kekau- 
menos, Stratcgikon, ed. B. Wassiliewsky und V. Jernstedt, St. 
Petersb. 1896 (Zapiski Imp. St.-Peterb. Univ., 6. XXXVIII), p. 96, 
cap. 245. 

(3) Zur Lage vgl. Ramsay bei Scheumbergkr, ßpopde, II, p. 502, 
n. 1, und oben, p. 55. 

(4) Smbat sparapet, p. 48. Schlumberger, ßpopde, II, p. 519, 
n.2 (« Khodovanik'»). raßadovla (Nikeph. Bryenn., p. 63) heisst bei 
den Syrern « Gäbadäniä, das ist Dävälü » (Michael Syr., III, p. 311 
trad. Chabot— Barhebraeus, Chron. syr., p. 321 ed. Bedjan) ; es ist 
das jetzige Develi südlich von Kayseri und dem Ergiyäs. 

(5) Kedren.-Skylitz., II, p. 462, 4. 

(6) Aristakes, cap. 1, p. 5. 

(7) Kedren.-Skylitz., II, p. 557, 10 : peydArj ’AgpevCa, 



174 


KRIEG GEGEN AN! 


falls ein selbständiger Staat. Im Araxestal südöstlich von 
Sirak sassen die Emire von Dvin und die von Golt'n, die an 
dem Statthalter des benachbarten Ädarbaigän eine starke 
Stütze hatten. 

König Johannes-Smbat und sein Bruder ASot IV. starben 
1041, während der dritte Bruder Abas ( x ) schon früher umge- 
kommen sein dürfte. Doch fiel ihr Reich nicht sogleich an 
Byzanz. Johannes Neffe, Gagik II., bemächtigte sich noch 
im Jahre 490 arm. (1041/2) ( 1 2 ) des Thrones und hatte ihn 
etwa drei Jahre inne ( 3 ). Ein grosses romäisches Heer wurde 
vor Ani am Ahurean von Wahram Pahlavuni geschlagen ( 4 ). 
Zwei Jahre später verlangte Kaiser Konstantinos Monoma¬ 
chos (1042-1054) von Gagik Anion (Ani) und die ganze 
/ueydAf] ’Agpevia gemäss dem ygapparelov seines Oheims an 
Basileios. Da Gagik sich zwar als Lehnsmann (dovXoq) be¬ 
kannte, aber nicht seine Herrschaft aufgeben wollte, trug der 
Kaiser dem Michael ßicmjg 6 ’laanrjg, der gerade die Ver¬ 
waltung von Iberia übernehmen sollte, auf, gegen ihn zu 
ziehen. Da Iasites nichts erreichte, schickte ihm der Kaiser 
noch ein grosses Heer unter dem nagaxoipcopEvog ( 5 ) Niko- 
laos nQoeÖQoq 6 dopearixog rmv ayofauv zu Hilfe und gab ihm 
den Auftrag, dem Herrscher von Ti'ßiov (Dvin) und Persarme- 
nien am Araxes, ’Ajtl'rjacpdgrjg ( 6 ), einen Brief zuzustellen, in 
dem er ihn aufforderte, an diesem Kriege teilzunehmen ( 7 ). 


(1) Inschrift von 1013, cd. L. AliSan, Sirak, Venedig 1879, p. 33 
(armen.). 

(2) So bei Akulian, Einverleibung, p. 72, n. 1, zu lesen 1 

(3) Au§an, 5 irak, p. 50. 139. Prud’homme, Histoire d’Armenie 
par Arisdaguis de Lasdiverd, Paris 1864, p. 61, n. 2 (Nachtrag zu 
Kev. de l’Orient...., 1863, p. 173, n. 5). 

(4) Matt'eos, p. 85 sq. ed. 1898 = p. 69 trad. Dulaurier. 

(5) Armen. Parakamanos: Matt'eos, p. 96. 

(6) Abu’l-Uswär, armen. Apu-Svar, Emir von Dvin. Vgl. über ihn 
J. Markwart, Die Entstehung der armenischen Bistümer, p. 11, n. 1 
(= Orientalia Christiana, T. XXVII, 2, 1932, Num. 80, p. 147, n. 1). 
Das Siegel eines remgyio c ' AnXecnpuQioi ; bei Schlumberger (Si- 
gillographie, p. 618-9), der ihn zum Emir von Chliat im Jahre 1057 
machen will. Dieser hiess jedoch ’ AnovaaaQ , vgl. unten, p. 183, n. 6. 

(7) F. Dölger, Regesten, Abt. I, 2. Teil, München-Berlin 1925, 
p. 6, N° 870. 
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Auf Wunsch des Emirs verpflichtete sich dann der Kaiser 
in einer Goldbulle ( 1 ), ihm alle Festungen und Ortschaften, 
die er Gagik entreissen würde, zu überlassen. Während das 
kaiserliche Heer vor Ani wiederum geschlagen wurde und 
sich nach Ult'ik' in die Winterquartiere zurückzog ( 2 ), er¬ 
oberte Aplesphares viele Burgen und Ortschaften Gagiks. Die¬ 
ser war inzwischen (1044) zum Kaiser gereist, aber von diesem 
so lange festgehalten worden, bis sein Stellvertreter, der Ves- 
tes Sargis, von beiden Seiten bedrängt, mit dem Feldherrn 
Nikolaos Frieden schloss und die Schlüssel der Stadt dem 
Kaiser auslieferte (1045). Gagik sah sich genötigt, auf den 
Thron zu verzichten, wofür er den Magistrostitel und einträg¬ 
liche Landgüter in Kappadokien, Charsianon und Likand[r]on 
erhielt ( 3 ). Auch Grigor Magistros, der Neffe des Feldherrn 
Wahram Pahlavuni, war nach Byzanz gekommen (1045/6) 
und hatte dem Kaiser die Festung Bgni im Distrikt Nig am 
Flusse Hurastan ( 4 ) nordöstlich von Kliward ( 5 ) abgetreten, 
wofür er neue Besitztümer in Migagetk' zugleich mit dem Ti¬ 
tel Dux Mesopotamiae erhielt und mit der Verwaltung eines 
Teils von Taron, Sasun und Waspurakan betraut wurde ( 6 ). 
Die Festung Bgni hegt nördlich vom jetzigen Erivan. Diese 
gewiss nicht ganz freiwillige Abtretung weist bereits auf die 
byzantinischen Gelüste auf das Gebiet von Dvin hin. 

Der Vestes Sargis begab sich zu Bagarat IV. von Iberien 
und lieferte ihm neun von Ani abhängige Festungen — mit 


(1) Döi.ger, Regesten, loc. cit., N° 871, 

(2) Malt'eos, p. 96 ed. 1898 = p. 78 sq. trad. Dueaurier. 

(3) Kedren. - Skylitz., II, p. 557-559. Nach Matt'eos, p. 95, die 
Orte Kalön-Pelat und Pizu. In erstercm hat Prof. H. Gr6goire ein 
griechisches xaXdv nyydöiv erkannt. 

(4) Jetzt Zangi. 

(5) Jetzt Eghvart. Vgl. die Karte zu L. AliSan, Airarat, Vene¬ 
dig 1890. 

(6) Wardan, Geschichte, p. 133. Dölger, Regesten, Abt. I, 2. Teil, 
p. 7. N° 873. Vgl. die « Antwort [des Grigor Magistros] auf den Brief 
des Katholikos der Syrer in der Zeit, als er Herzog (Dux) in Waspu¬ 
rakan und Taron war » bei Tf.r-Minassiantz, Die armenische Kirche 
in ihren Beziehungen zu den syrischen Kirchen, in : Texte und Unter¬ 
such. zur Gesch. d. Altchristi. Literat., N. F. XI, 4, 1904, p. 94. - Gri¬ 
gor starb im Jahre 1058, cf. M. Lascaris, Sceau de Radomir Aaron, 
in Byzantinoslavica, III, 2, 1931, p 408 sq. (= Extrait, p. 7 sq.) 
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Ausnahme von Anberd — aus ( x ). Offenbar suchten die Ar¬ 
menier auf jede Weise zu verhindern, dass dieses Gebiet an 
den muslimischen Emir von Dvin falle, der ihnen in den 
Rücken gefallen war. 

Sogleich nach der Übergabe von Ani verlangte der wort¬ 
brüchige Kaiser von dem Tibioten die Festungen und Orte, 
die er erobert hatte, als /xegrj rov ’AvCov zurück, und als 
jener sich auf des Kaisers Chrysobull berief, wurde Nikolaos 
beauftragt, die romäischen, iberischen und grossarmenischen 
Streitkräfte gegen ihn ziehen zu lassen. Nikolaos unterstellte 
diese der Führung des Michael Iasites und Konstantinos des 
Alanen. Aplesphares zog sich (Herbst 1045) nach Dvin zurück 
setzte die ganze Umgegend unter Wasser und legte zugleich 
dem Feinde einen Hinterhalt. Die Romäer erlitten eine schwe¬ 
re Niederlage, bei der auch der Führer der Truppen von Ani, 
Wahram Pahlavuni, und sein Sohn Grigori fielen ( 1 2 ). Nikolaos 
und Iasites wurden abgesetzt, und als neuen Dux sandte 
der Kaiser den Kekaumenos nach Iberien ; als Oberfeldherr 
wurde statt Nikolaos der Eunuch Konstantinos, ein Mann 
sarakenischer Abkunft, eingesetzt. Die beiden neuen Feld¬ 
herren verzichteten auf eine Belagerung der festen Metropolis 
Tibion, wandten sich gegen die übrigen Festungen, die frü¬ 
her unter Anion gestanden hatten, und erstürmten von ihnen 
rijv 'AyCciv MagCav xal ro Aeyd/uevov ’A/rnCeg xal rov "Ayiov 
rgrjyögiov, die Aplesphares vergeblich zu entsetzen versuch¬ 
te ( 3 ). Die Belagerung des (pgovgiov XeXidoviov unweit von 
Tibion war erfolglos, da das Belagerungsheer plötzlich nach 
dem Westen gegen den aufständischen Leon Tornikios (anno 
1046/7) zurückgerufen wurde ( 4 ). Einfälle der Türken und 
Pecenegen in das Reich verhinderten dann eine Wiederauf¬ 
nahme des Krieges gegen Dvin. 

Wie P. Peeters ( 5 ) gezeigt hat, ist 'AyCa Mag Ca das arme¬ 
nische Surmari oder Surb Mari, das jetzige Sürmelü. Ampier ist 


(1) Hisioire de Ia Gdorgie, I, p. 319 trad. BrosseT. 

(2) Aristakes, p. 42 sq. Matt'eos, p. 98 cd. 1898 — p. 80 (cap. 
LXVIII) trad. Dulaurier. 

(3) Kedren.-Skylitz., II, p. 561, 5 sq. 

(4) Kedren.-Skylitz., II, p. 561, 9 sq. 

(5) P. Peeters, Byzantion, VI, 1931, p. 435-440. 
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Anberd in Aragac'otn, etwa 20 km. nördlich von Egmiaein ( l ). 
Hagios Gregorios hält P. Peeters eher für Hör Virap südlich 
von Dvin (mit lokalen Erinnerungen an Grigor den Erleuchter) 
als für das Dorf (giul) Surb Grigori in Aragac'otn ( 2 ) ; ich 
möchte mich der Lage wegen lieber für letzteres entscheiden, 
das ein befestigtes Kloster gewesen sein könnte. In Chelidonion 
erkannte Peeters den armenischen Namen Cicernak-berd 
« Schwalbenfestung » für die Zitadelle des jetzigen Erivan ( 3 ). 
Sehen wir von der unsicheren Lokalisierung von Hagios Gri- 
gorios ab, so dürfte das Gebiet, das damals an Byzanz fiel, 
nördlich des Aras und westlich des Zangi anzusetzen sein. 
Die Ostgrenze reichte also seitdem etwa bis 44° 30' östlich 
von Greenwich. Freilich war diese Grenze nur von kurzem 
Bestand. 

Die Einfälle der selgüqischen Türken, die bald darauf 
alljährlich ( 4 ) die östlichen Provinzen des Reiches heimsuch¬ 
ten, hatten eine derartige Verwüstung und Entvölkerung 
Armeniens zur Folge, dass die byzantinischen Streitkräfte sich 
in die starken Festungen zurückziehen und das übrige Land 
schutzlos den hereinbreehenden Horden preisgeben mussten ( 5 ). 
Nach dem Einfall der Türken in Waspurakan im Jahre 
1016 ( 6 ) wohl unter Cakyrbeg, dem Bruder des Toghrulbeg 
und Vater des Alp-Arslän, und dem Zuge des delumitischen 


(1) Über Anberd, vgl. auch Brosset, Histoire de la Gdorgie, I, p. 
319, n. 1. Hübschmann, Jdg. Forsch., XVI, p. 399. Es ist wohl mit 
Biurakan gleichzusetzen; vgl. AliSan, Airarat, p. 156-160. 

(2) Steph. Asolik, II, 2, p. 76, 29 trad. Gelzer-Burckhardt. 
Es ist wohl mit P'arpi gleichzusctzen. Vgl. AliSan, Airarat, p. 159. 

(3) L. Alisan, Airarat, Venedig 1890, p. 311. Peeters, loc. cit., 
p. 438 sqq. Als Namen von Erivan selbst nahm Peeters (Anal. 
Boll., XXXVIII, 1920, p. 331-332) armen. K'arahank' an, entspre¬ 
chend « civilas Laudumie » = laxoplai « die Steinbrüche » bei Vin- 
centius Bellovacensis, Speculum historiale, XXXI, 97 (ed. Venet. 
1483). 

(4) Kedren. - Skylitz., II, p. 653, 2 sq. und öfter. 

(5) Kedren.-Skylitz., II, p. 616, 10 sq. 

(6) Matt'eos, p. 46 sqq. ed. 1898. Zuin Datum vgl. Markwart, 
Itinerar, p. 64, n. 117. Unrichtig ist es jedoch, wenn Markwart, 
ibid., p. 65, n. 118, auch den Verkauf von Waspurakan in dieses Jahr 
setzt. 
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Emirs von Ädarbaigän ( x ) in den Gau Nig im Jahre 1021 ( 1 2 3 4 ) 
erkannten die islamischen Eindringlinge immer deutlicher, 
welch’ geringen Widerstand sie in Armenien zu überwinden 
hatten. QutulmiS, der mit einem Heere von Ghüzen von dem 
Araber Kagßdaiog ( 3 ) bei Singär geschlagen worden war, zog 
auf der Flucht im Jahre 494 arm. (1045/6) über Palin ( 4 ) 
und T'lhum ( 5 ) nach Arce§ und bat den Katapan ( 6 ) Ste- 
p'an um Erlaubnis, durch sein Gebiet ziehen zu dürfen. Als 
Step'an ihn daran hindern wollte, wurde er von Qutulmi§ 
geschlagen, als Gefangener nach Her gebracht und nach 
Matt'eos von Edessa ( 7 ) dort getötet, nach Skylitzes ( 8 ) dem 
Emir von TaßgdCiov verkauft. Qutulmiä berichtete nach sei¬ 
ner Rückkehr dem Toghrulbeg, wie unkriegerisch die Vertei¬ 
diger des fruchtbaren Baaangaxdv sich gezeigt hatten ( 9 ). Dazu 
kam der verhängnisvolle Entschluss des Kaisers Monoma¬ 
chos, das «iberische Heer », d. h. die einheimische Miliz Ar¬ 
meniens, in Stärke von 50.000 Mann aufzulösen und statt 
ihrer Erhaltung den Ländern hohe Steuern aufzuerlegen ( 10 ). 

Hauptstützpunkte der Ostgrenze waren die Festungen in 
Waspurakan an den Ufern des Van-Sees, Mantzikert, die 
Burgen in Taik' und das feste Ani. Bemerkenswert ist es, 
dass noch hinter dieser Festungslinie einzelne selbständige 
Stadtstaaten bestanden, im Norden Wanand mit der Haupt- 


(1) Armenisch Delumk’. 

(2) Markwart, Südarmenien, p. 517 sq., wonach die Zeitliche An¬ 
setzung bei Akulian, Einverleibung, p. 37 sq., zu berichtigen ist. 

(3) D. i. Mu'tamid ad-Daula Qirwää b. Muqallad, 'Uqailide von 
Mö?ul. 

(4) Jetzt das südliche Baghin, 24 km. nördlich von Arghana am 
Tauros (W. Tomaschkk, in Beiträge zur alten Geschichte und Geo¬ 
graphie. Feslschr. f. H. Kiepert, Berlin 1898, p. 138. Hübschmann, 
Jdg. Forsch., XVI, p. 293 sq. Markwart, Südarmenien, p. 246. R. 
Hartmann in Islam, IX, 1919, p. 201-205). 

(5) Jetzt Tulhum. Hübschmann, l. c. Markwart, l. c. 

(6) Katepano von Waspurakan. 

(7) Matt'eos von Edessa, p. 99 ed. 1898 = p. 80 sq. trad. Dulau- 
rier. 

(8) Kedren. - Skylitz., II, p. 571, 10. 

(9) Kedren. - Skylitz., II, p. 570, 11 - 571, 17, mit ganz verkehrter 
Datierung; vgl. G. Weil, Geschichte der Chalifen, III, p. 87, n. 2. 

(10) Kedren. - Skylitz., II, p. 608, 20 sqq. 
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stadt Kars (westlich von Ani), dessen Herrscher schon unter 
Basileios II. im Vasallen Verhältnis zu Byzanz gestanden hat¬ 
te, im Süden Hilät {XXeax), dessen Emir anscheinend eben¬ 
falls mit dem Kaiser verbündet war ( 1 ). 

Die Schwäche der Grenzverteidigung liess die byzantini¬ 
schen Feldherrn auf dieselbe Taktik verfallen, die einst in 
den Kämpfen gegen Saif ad-Daula sich wiederholt bewährt 
hatte. Man liess grössere türkische Heere, die am Araxes auf¬ 
wärts oder durch Waspurakan nach Westen zogen, ungehindert 
die Grenze passieren und verlegte ihnen erst, wenn sie beutebe¬ 
laden zurückkehrten, in der Gegend von Basean oder Bagre- 
wand den Weg. Zwar 1048 zog noch Katakalon Kekaume- 
nos ( 2 ), der Statthalter von Ani und Iberien, dem Bulgaren 
Aaron ßdaxrjq von Waspurakan zu Hilfe, und beide vernich¬ 
teten durch eine Kriegslist das Heer des Türken ’Acrdv ( 3 4 5 ) 
am Zxydyva noxafidq (*), d. i. dem Grossen Zäb, dem Grenz¬ 
flüsse von Waspurakan ( 8 ). Der Rest der Feinde floh über 
die Berge nach Persarmenien ( 6 ). Aber als Ibrähim fnäl ( 7 ) 


(1) Vgl. Kedren. - Skylitz., II, p. 618, 11. 619, 9 sq. 

(2) Über Katakalon Kekaumcnos vgl. N. Bänkscü, Un duc byzan¬ 
tin du XI e si&cle: Katakalon Kökaumdnos (Academie Koumaine, 
Bulletin de la Section Historique, t. XI, Bucarest 1924, p. 25-36). 
Markwart, Südarmenien, p. 525. 529-530. 568-570. 

(3) Kedren. - Skylitz., II, p. 572, 13: ’Aoäv röv Aeyö/uevov xwtpov 
= *al-IIasan al-ahras? 

(4) Kedren.-Skylitz., II, p. 574, 16. 

(5) Über den Fluss BrQdyyng bei dem xaardXXov 'Agaßicovog (gegen¬ 
über von Der) vgl. Hegemonius, Acta Archelai, ed. Charles Henry 
Beeson, Leipzig 1906 (Die griech. Christi. Schriftsteller der ersten 
drei Jahrhunderte, XVI), cap. IV, 1, p. 4, 21 ; cap. LXVI (LV), 1, 
p. 95, 9. Epiphanios, Panarion, haeres. 66, 5, 12, ed. Holl-Lietzmann, 
t. III (Griech. christl. Schriftst. XXXVII), Leipzig 1933, p. 25, 11 
(= Migne, P. G., XLII, col. 37 C). Ps.-Kallisth., II, 14 sq., ed. Kroll, 
t. I, Berlin 1926, p. 81, 8. 84, 23. 85, 3. 21. 90, 18. Conybeare, The 
Key of truth, Oxford 1898, p. CI sq. (wodurch seine Lokalisierung 
p. viii, n. 1, hinfällig wird). G. Hoffmann und Th. Nöldeke, ZDMG, 
XLIV, p. 399 (Str. = Tigris?). — W. Tomaschek (Zeitschr. für 
Österreich. Gymnasien, XXIX, 1878, p. 854) suchte die Station Stran- 
guria (Geogr. Ravenn., p. 73, 14. 74, 7. Tab. Peut. : Strangira) am 
Stranga und setzte sie bei dem jetzigen Siläb-Mastara (27 km. öst¬ 
lich von Ani) an. 

(6) Kedren.-Skylitz., II, p. 575, 54 sq. 

(7) Kedren.-Skylitz., II, p. 575, 10: ’Aßgäfi ’AXet/x, 
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1049 mit einem grossen Heere heranrückte, wurde der Vor¬ 
schlag des Kekaumenos, egwOev rcöv 'Pco/uai'xüv öqcov zu kämp¬ 
fen ( 1 ), verworfen, und das Heer zog sich nach Ovqtqov in 
Ibericn ( 2 ) zurück, dem armenischen Ordoru, Ordru, georgi¬ 
schen Ordro ( 3 ) in Basean ( 4 ). Die Türken zogen durch Was- 
purakan und Basean bis Walarsavan ( 5 ) und durch die Land¬ 
schaft Karin westlich bis nach Haltik', im Norden bis Sper 
und zu den Festungen von Taik' und Arsarunik', im Süden 
bis Taron, Ila§teank% und Horzean. Auch nach Sisak dran¬ 
gen sie vor. In Mananali erstürmten sie die Festung des 
Smbat ( 6 ). Schliesslich kamen sie nach Aren ( 7 ) im Gau Karin 
und plünderten und verbrannten es. Dann erst wandten sie 
sich gegen das griechische Heer. Dieses war von seinem be¬ 
festigten Lager herabgezogen und lagerte am Fusse eines 
Hügels, auf dem die Festung Kanergov, armenisch Kaput- 
ru ( 8 9 10 11 ) im Gau Argovit ( 8 ) in Basean ( w ), gebaut war. In der 
Schlacht vom 18. September 1049 wurden die Türken zwar 
zurückgewiesen, aber Liparites.der Führer der iberischen Hilfs¬ 
truppen, geriet in ihre Gefangenschaft ( u ). Die Türken rück- 


(1) Kedren. - Skylitz., II, p. ,575, 15. 

(2) Kedren. - Skylitz., II, p. 576, 4 : neSidSa iyxwgtwG Ovqtqov 
X syögevov (so eod. Coisl. 136 = Skylitz. ; Kedr. : ’Ooovqtqov). 

(3) Brosset, Histoire de la Gcorgie, I, p. 323. 

(4) Markwart, Die Entstehung der armenischen Bistümer, p. 29, 
n. 2 — Orientalia Christiana, vol. XXVII, 2, p. 165, n. 2. 

(5) In Basean. Hübsciimann, Idg. Forsch., XVI, p. 469. 

(6) Armen. Smbatay-berd. 

(7) Kedren. - Skylitz., II, p. 577, 11 : xmgonoht; "Aqt^s (unweit 
von Theodosiupolis). Bekanntlich siedelten damals die Bewohner 
von Aren nach Qällqalä (Theodosiupolis, Karin) über, das seitdem 
den Namen Arzan ar-Rüm, jetzt Erzerüm, führte. Die Karte von 
Lynch verzeichnet 15 km. nordwestlich von Erzerüm« Kara-ars (Site 
of Arzen ?) ». 

(8) Kedren. - Skylitz., II, p. 577, 7-578, 16. Aristakes, cap. 11 sq., 
p. 44-58. Matt'eos, p. 102 sq., ed. 1898 = p. 83 sq. trad. Dulaurieh. 

(9) « Bärental». 

(10) Kedren.-Skylitz., II, p. 578, 19. Matt'eos, p. 107 = trad. 
Dulaurier, p. 87. Markwart, Entstehung der armen. Bistümer, 
loc. cit. 

(11) Nach Zonaras, XVII, 25, 23, vol. III, p. 639, 9 ed. Büttner- 
Wobst : « gegen Abend » negl ßovAvröv, woraus man einen Orts¬ 
namen hat machen wollen. Saint-Martin ( Mdmoires sur l’Armdnie, 
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ten bald wieder elg ro Ksyo^evov Kaarqoxdijuov vor, und 
die griechischen Feldherren zogen sich darauf in die Haupt¬ 
städte ihrer Provinzen, ”Ißav (■) und Anion, zurück ( 2 ). Dar¬ 
auf kehrte Ibrahim mit seinem Heere heim. 

Nach vierjähriger Waffenruhe zog Sultan Toghrulbeg selbst 
1054/5 nach Armenien. Er nahm die Festungen Aröes und 
Berkri ein ( 3 ) und lagerte vor Manazkert in der Ebene von 
Apahunik' ( 4 ). Von dort sandte auch er nach drei Richtungen 
Expeditionen aus : nach Norden gegen die Festungen Ap'ha- 
ziens, nach dem Gebirge Parhar ( 5 ) und bis zum Kaukasos, 
nach Westen bis zum Walde von Canet' ( 6 ), nach Süden bis 
zum Gebirge Simn ( 7 ). Die Bewohner von Ilorzean und Han¬ 
get', von Dergan und Ekeleac c wurden massakriert. Das zwei¬ 
te Heer zog durch Taik' bis zum Coroh und nach Haltik' bis 
Baberd (Bäiburt), wo es von fränkischen Truppen ( 8 ) zu¬ 
rückgeschlagen wurde. Das dritte wandte sich gegen Wanand 
und vernichtete dort ein Heer der Generäle des Gagik von 
Kars ( 9 ). Toghrulbeg zog selbst nach dreitägiger Belagerung 
dieser Festung mit seinem ganzen Heere nach Tuaracoy 
Tap r ( 10 ) hinab und von dort nach Basean, wo er an der un¬ 
bezwingbaren Festung Avnik ( u ) vorbei bis Du ( 12 ) vordrang. 


II, p. 207, n. c) schreibt sogar: « Liparitüs attaqua sur le soir prös 
d’un lieu appele Boulytus »I 

(1) Armen. Van, aral). Wän; unten, p. 207, n. 7. 

(2) Kedren. - Skylitz., IT, p. 580, 3-10. 

(3) Matt'cos, p. 118 = p. 98 trad. Dulaurier. 

(4) Aristakes, cap. 16, p. 62. 

(5) lIaQvddQ7ig oQog } jetzt Parhal Dägh. 

(6) Armenisch : Land der Canivk' (Markwart, Südarmenien, p. 
230), georgisch Canet'i = Lazistän. 

(7) Dem armenischen Antitauros (Markwart, Südarmenien, p. 202). 
Aristakes, cap. 16, p. 62. 

(8) Nach Kedren.-Skylitz., II, p. 606, 17 sqq. : Franken und Wa¬ 
räger unter Akoluthos Michael. Infolge seiner falschen Datierung 
des Zuges des Toghrulbeg macht Kedrenos (Skylitzes) daraus einen 
anderen Krieg (Gfrörer, Byzarit. Gesch., III, p. 510). 

(9) Aristakes, cap. 16, p. 64-66. 

(10) Südlich von Basean zwischen dem oberen Araxes, dem Muräd-§ü 
und BIngöl-sü (Hübscumann, Indog. Forsch., XVI, p.476 mit Karte). 

(11) Griech. ’ Aßvixov . Saint-Martin, Mdm. sur l’Armdnie, I, p.109. 
Vgl. oben, p. 80. 

(12) Jetzt Böyük-Tuya nordöstlich von Erzerüm, Vgl. R.Kiepert, 
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Skylitzes ( x ) berichtet nur, dass er &%qi rov Aeyopivov Kco/xt- 
ov gelangte, das sicher mit Kaargoxdo/uov identisch und 
wohl mit Brosset ( 2 ) als xacrrgov ’Oxw/uov — Okomi zu deu¬ 
ten, also auch hier <’0>xcofiLov zu lesen ist. Da die byzantini¬ 
schen Generäle sich nicht aus den iberischen Festungen her¬ 
auswagten, zog er wieder gegen Manazkert {Mavr^ixtegre) ( 3 ) 
und belagerte es einen Monat lang erfolglos. Auf dem 
Rückwege überfiel er die Stadt Arcke am See Bznunik' ( 4 ), 
neben der sich eine uneinnehmbare Festung befand ( 5 ). Abu’l- 
Uswär von Dwm und Ganga, der sich Toghrulbeg unterwor¬ 
fen hatte (®), unternahm im folgenden Jahre (1055/6) einen 
Zug gegen Ani und tötete vor den Toren der Stadt viele 
Flüchtlinge ( 7 ). Daraufhin sandte Kaiser Konstantinos Mono¬ 
machos alle Streitkräfte des Orients unter dem Eunuchen Ni- 
kephoros gegen ihn ( 8 ), da er dadurch seinen Vertrag (von 
1047) verletzt hatte. Nikephoros drang bis zur oidr/ga yiyv- 
Qa ( 9 ) und bis nach KavrCaxiov ( 10 ) vor und zwang ihn, den 
alten Vertrag zu erneuern und seinen Neffen Artasyras, den 
Sohn des Herrn von Gan2ak, Phatlum, als Geisel ihm mitzu¬ 
geben ( u ). 


Karte von Kleinasien, Blatt Erzerüm. Hübschmann, l. c , p. 245, 
n. 1. Adonc, Arniehija v epohu Justiniana, S.-Pbg. 1908, p. 23, n. 1. 

(1) Kcdren. - Skylitz., II, p. 590, 10. 

(2) Brosset, Histoire de la Georgie, Additions, p. 225, n. 2. 

(3) Nach Matt'eos, p. 118 ult. = p. 99 trad. Dulaurier, warsein 
Hauptquartier bei K'aragluh («Steinhaupt»). Hübschmann, Idg. 
Forsch., XVI, p. 478 sq. 

(4) D. i. der Wan-See. 

(5) Wohl ’Aßxegdßov. Vgl. unten, p. 208. 

(6) Ibn al-Atir, IX, p. 411. 

(7) Aristakes, cap. 17, p. 73, der ihn Apusuar, Emir von Dvin und 
Ganiak nennt. 

(8) Aplesphares von Tibion. 

(9) Die Lage dieser Eisenbrücke ist mir unbekannt. 

(10) Ganzak, persisch Ganga, arab. Ganza, jetzt Jelisavetpol. 

(11) Kedren. - Skylitz., II, p. 593 sq. erzählt zwar von diesem Feld¬ 
zug im Anschluss an den Toghrulbegs, setzt ihn aber unrichtig unter 
Monomachos (f Jan. 1055) statt, wie Aristakes, unter Theodora an, 
und zwar anscheinend schon in das Jahr 1049 (Markwart, Ent¬ 
stehung der armen. Bistümer, p. 11 [147], n. 1) oder 1050 (Gfrörer, 
Byz. Gesch., III, p. 508). 
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In Taron fiel Theodoros, der Sohn des Aharon [Vestes], 
im Kampfe mit türkischen Schaaren, die dann im Winter 
die Dörfer von Hark', wie Mankan-gom ( x ), ausraubten und 
bei dem Überschreiten des zugefrorenen Aracani bei dem 
gleichnamigen Dorfe ( 1 2 ) mit den Gefangenen im Eise einbra¬ 
chen und umkamen ( 3 ). Der Führer dieser Schaaren war wohl 
Ia/j,ovx, der nach Skylitzes ( 4 ) vom Sultan nach seinem 
zweiten Einfall in das Romäerreich mit 3000 Mann zurückge¬ 
lassen wurde und in den Ebenen und Tälern Grossarmeniens 
plündernd herumzog. Aristakes ( 5 6 ) berichtet ausserdem unter 
Theodora (1054-1056) von einem Raubzuge ungenannter Nach¬ 
barvölker nach Armenien, wo in Basean unweit vom Fusse 
des Berges Ciranis das Städtchen Okomi eingeäschert wurde. 
Dem Samuch schloss sich 1057 auch der Normanne ’EQßdßiog 
an, der sich aber bald mit den Türken überwarf und den 
Samuch zur Flucht nach Hilät(AA^ar) nötigte, wo er selbst 
bald darauf von dem Emir ’Anoväaag ( 8 9 ) gefangen genom¬ 
men wurde ( 7 ). Während des Bürgerkrieges (1057/8) eroberte 
Iuwane, der Sohn des Liparit, der das Dorf Erez in Ha§te- 
ank' und seine Umgegend besass, die Festung Elanc'-berd ( 8 ), 
zog in Havaöic' im Gau Alori ein und wandte sich gegen die 
Stadt Karin. Als Katakalon, der Statthalter von Ani, eine 
Heeresabteilung gegen ihn schickte, rief er die Perser (®) 
zu Hilfe. Diese erschienen sogleich in der Provinz Haltik' 
und verwüsteten sie bis nach Hrt'i ( 10 ) im Walde von Canet'. 


(1) D. h. « Stall des Kindes ». 

(2) Geogr. Ravenn., p. 49, 15: Arsania, zu unterscheiden von 
Arsinia (Tab. Peut. und Geogr. Rav., p. 80,19 — Arsania p. 50,12). 
Marquart sucht es an den Quellen des Aracani am Berge Npat, dem 
jetzigen Ala Dägh ( Iiinerar , Taf. II; Entstehung der armenischen 
Bistümer, p. 40 = Orientalia Chrisliana, XXVII, p. 176). 

(3) Aristakes, cap. 17, p. 73 sq. 

(4) Kedren. - Skylitz., II, p. 616, 5 sqq. 

(5) Aristakes, cap. 18, p. 78 sq. 

(6) D. i. dem Marwänidcn Na§r ad-Daula Abu Na§r Ahmad (1010 
bis 1061). 

(7) Kedren.-Skylitz., II, p. 617 sq. 

(8) Vgl. oben, p. 148, n. 8. 

(9) So nennt Aristakes meist die Türken oder allgemein die Musli¬ 
men. 

(10) Zweifellos = Xagxtiv bei Prokopios (de aed„ III, 6, 18; ed. 
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Auf dem Rückwege teilten sie sich im Gau Mananali in zwei 
Heere (*). Das eine zog über Ekeleac' nach Blur (« Hügel») ( 2 ), 
dessen Einwohner wie die von Arcin grossenteils getötet 
wurden ( 3 ), das andere durcheilte Hanget“ und Hor^an und 
gelangte bis zu der Stadt Ilarav am linken Ufer des Euphrat, 
die verbrannt wurde ( 4 ). Im Herbst des gleichen Unglücks¬ 
jahres ( 5 ) brach ein anderes türkisches ( 6 ) Heer auf und zog 
nach Kamah. wo es sich ebenfalls teilte. Eine Abteilung zog 
gegen Kolonia, die andere nach Melitene, das sie zwölf Tage 
lang verwüstete^). Nach einem Abstecher nach Ekeleac', 
wo sie überwinterten, zogen sie (1058) durch den Gau Horzen, 
an dessen äusserster Grenze das Dorf Morrans ( 8 ) mit einer 
Festung lag, und an Einut vorbei nach Taron, wo sie von 
den Sanasunk' - des Gebirges Simn unter T'ornik, dem Sohne 
des Mu§el, überfallen und vernichtet wurden ( B ). 

Diese Raubzüge wiederholten sich auch unter Kaiser Kon- 
stantinos X. Dukas (1059-1067), dem Skylitzes ( 10 ) die völ¬ 
lige Vernachlässigung der Verteidigung der Ostgrenze zum 
Vorwurf macht, die zur Folge hatte, dass die Türken unauf¬ 
hörliche Einfälle machten, durch die das einst so fruchtbare 
Iberien zur Wüste und Mesopotamia, Chaldaia, Melitene, Ko¬ 
lonia und das Land am Euphrat, auch ro ’Aq/xevioxov und 
ro Daaajiqaxdv Schweres zu erdulden hatten ( u ). Als Führer 


Haxjry, t. III, 2, p. 98, 7), das jetzige Hart (Khart auf der « Map of 
Armenia by H. F. B. Lynch and F. Oswaij> in 1 : 1.000.000») nord¬ 
westlich von Bäiburt. Tomaschkk, RE, III, coi. 2193, s. v. Xuqtiüv 
(ohne Lagebestimmung). 

(1) Aristakes, cap. 18, p. 82 sq. 

(2) Jetzt Plur 14 km. westlich von Erzerüm. 

(3) Aristakes, cap. 18, p. 84 sq. 

(4) Aristakes, cap. 19, p. 87 sq. 

(5) Am 3. Oktober 1057. 

(6) Aristakes : persisches. 

(7) Nach Barhebraeus, Chron. syr., p. 238 ed. Bedjan : zwanzig 
Tage. 

(8) Var. : Mormrans. Zur Lage vgl. Adonc, Armenija...., p.14. 

(9) Aristakes, cap. 21, p. 92-94. Matt'eos, p. 130 sq. ed. 1898 = 
p. 109 trad. Dulauhiisr. Michael Syrus, III, p. 59 trad. Chabot = 
Barhebr., Chron. syr., p. 238 ed. Bedjan. Vgl. auch Markwart, 
Südarmenien, p. 477, n. 2. 

(10) Kedren. - Skylitz., II, p. 652, 21 sqq, 

(11) Kedren. - Skylitz., II, p. 653, 4-10, 
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der Türken nennt Skylitzes (*) und Michael Attaleiates (*) 
XcoQoaaXaQiog ( 3 ) und Xa/iiovx- 

Auch im Jahre 1059/60 überfiel ein türkisches Heer unter 
den Emiren Samuh, Amrk'ap'r und Gicacißi die Stadt 
Sebasteia, hauptsächlich um die Söhne Senek'erims, Atom 
und Apusahl, gefangen zu nehmen, die jedoch nach Havata- 
nek c ( 4 ) geflohen waren ( 5 ). Ebenso verwüsteten 1062/3 die 
drei türkischen Häuptlinge Slar-Horasan, Cmcm und Isuli 
die Gaue Palin ( 6 ), T'lhum ( 7 ) und Arkni ( 8 ); auf dem Rück¬ 
wege wurde eine Abteilung von ihnen unter Isup' ( 9 ) von 
P'rangapöl ( 10 ) vernichtet ( 1 ll ). 

Ein Armenier IlayxQcaioq ( 12 ), der als Dux nach Anion ge¬ 
schickt worden war und erklärt hatte, die Besatzung dieser 
Stadt sei ausreichend, vermochte sie dann doch nicht zu 
halten, als der Sultän auf seinem Zuge gegen Iberien sich 
gegen sie wendete, weil Bagarat ohne Anlass seine Nachhut 
überfallen hatte ( 13 ). 

Skylitzes spricht hier von dem berühmten iberischen Feld¬ 
zuge des Alp-Arslän im Jahre 1064 n. Chr. ( 14 ). Der Sultän zog 


(1) Kedrcn. - Skyiitz., II, p. 653, 12. 

(2) Mich. Altai., p. 78, 19. 

(3) D. i. Horäsän-sälär (Matt'cos von Edessa, p. 138 sqq. : Slar 
Horasan); vgl. Gfrörer, Byz. Gesch., III, p. 658. Marquart, Iti¬ 
nerar, p. 37, n. 72. Über den Sipah-sälär von Huräsän, der unter den 
Sämänidcn in NTääpür residierte, vgl. Barthold, Turkeslan down to 
the Mongol invasion, Second Ed., London 1928 (E. J. W. Gibb Memo¬ 
rial Series, New Series, V), p. 229. 243, n. 7. 

(4) = Gabadonia; oben p. 173, n. 4. 

(5) Matt'cos von Edessa, p. 133 = p. 111 trad. Dulaurier. 

(6) Jetzt Baghin, vgl. oben, p. 178, n. 4. 

(7) Ms. T'lmuh, vgl. Markwart, Südarmenien, p. 246, n. 2. Jetzt 
Tulhum, vgl. oben, p. 139 sq. ; 142. 

(8) Jetzt Arghana. 

(9) Oder Usup', d. i. Yüsuf. 

(10) = Phrangopölos. Zum Namen vgl. V.Laurent, Echos d’Orient, 
XXXIV, 1931, p. 469, n. 3. 

(11) Matt'eos, p. 138 = p. 115 sq. trad. Dulaurier; p. 144 = 120 
trad. Dulaurier. 

(12) = Bagarat. 

(13) Kedren. - Skyiitz., II, p. 653, 22-654,8. 

(14) Vgl. J, Sajnt-Martjn, M4moires sur VArnUnie, II, p. 225, 
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über Marand in Ädarbaigän nach Naqöawän, wo er auf einer 
Schiffsbrücke den Aras überschritt. Hier teilte sich das Heer 
in der gewohnten Weise : Alp-Arslän selbst zog nach Iberien ( x ), 
sein Sohn Maliksäh und sein Wezlr Nizäm al-Mulk gegen ei¬ 
nige romäische Grenzfestungen. Ibn al-Atlr, dem wir den 
ausführlichsten Bericht ( 2 ) über diesen Feldzug verdanken, 
übergeht gerade die Teiloperationen des Sultans selbst, über 
die uns jedoch die Georgische Chronik ( 3 ) unterrichtet. Nach 
ihr wandte er sich zuerst nördlich nach dem Gau Kangarni ( 4 ), 
nach T'rialet' und Qwelis-Qur ( 5 ). Dann durchquerte er die 
westlichen Landschaften Sawset'i, Klarget'i und Tao bis 
nach P'anaskert und kehrte von dort nach T'or, dem Tale 
Ghwiw und T'rialet' zurück. Dort war es wohl, wo Alp- 
Arslän mit Kiurike von Alvan ( 6 ), dem Sohne des Davit' An- 
hoiin, Frieden schloss, von ihm seine Tochter zur Frau er¬ 
hielt und ihm seine Hauptstadt Löre wiedergab ( 7 ). Schliess¬ 
lich wurde Ahal-K'alak'i in Gawahet'i erstürmt und von dort 
auch eine Gesandtschaft an Bagarat von Iberien geschickt, um 
mit ihm ein Bündnis zu schliessen ( 8 ). 

Inzwischen hatten Maliksäh und Ni?äm al-Mulk erst eine 
(ungenannte) romäische Festung und dann Surmärl ( 9 ) er- 


Weil, Geschichte der Chalifen, III, p. 105. Gfrörer, Byz. Geschichten, 
III, p. 661-663. Marquart, Itinerar, p. 36-45; dazu Erläuterungen, 
p. 45-54. 

(1) Arab. al-Gurg. 

(2) Ibn al-Atlr, X, p. 25-28; danach Barhebraeus, Chron. syr., 
p. 242 ed. Bedjan. 

(3) Brosset, Histoire de la Giorgie, I, p. 327 sq. 

(4) Armenisch Kangark' in Gugark'-Gogarene südlich vom Kur. 
Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 354-356. 

(5) Nach Brosset ( Histoire de la Gdorgie, I, p.327, n.4) vielleicht 
identisch mit Qwelis-C'ilje (oben, p. 148, n. 4). 

(6) = Albanien, d. h. von Taäirk' (Markwart, Entstehung der 
armen. Bistümer, p. 11 [147]). 

(7) Matt'eos von Edessa, p. 145 sq. ed. 1898 = p. 121 trad. Du- 
laurier, der im Anschluss daran ebenfalls sein Eindringen in Gava- 
lis (lies: Gavahis) und die Erstürmung der Stadt Ahal-, var. Alah- 
k r ala‘k erwähnt. Vgl. Marquart, Itinerar, p. 49. 

(8) Histoire de la Giorgie, I, p. 327 sq. trad. Brosset, 

(9) Siehe oben, p. 176 in fine, 
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stürmt ( x ). Eine dritte Festung wurde nach ihrer Einnahme 
dem Emir von Naqöawän übergeben. Wir sehen also, dass 
noch bis zu dieser Zeit die 20 Jahre früher eroberten Burgen 
des Abu’l-Uswär romäisch geblieben waren. Die beiden un¬ 
genannten Festungen könnten etwa Anberd und "Ayiog 
rQrjyoQiog gewesen sein ; auch das von Grigor Magistros an 
Byzanz abgetretene Bgni in Nig käme in Betracht ( 1 2 ). Dann 
erstürmten die Türken Maryam-Ni§In, d. i. vermutlich Mar- 
marasen in Sirak ( 3 ), worauf die beiden Heeresteile wieder 
zusammentrafen. Sie eroberten Siped-Sahr, das wohl der 
« weissen Stadt» T'et'ris-c'ihe der Georgier entspricht ( 4 ), 
und verbrannten die iberische Stadt A f äl(?) Läl ( 5 ), das Lai 
der Georgischen Chronik ( 6 ), in dem Tomaschek ( 7 ) das 
AnXa des Ptolemaios ( 8 ) und Lalla der Tabula Peutinge- 
riana erkannt hat, das Markwart ( 9 ) östlich oder südöstlich 
von Ahalk'alak'i « in Somhet'i (Iberisch-Armenien) oder 
nach armenischer Terminologie Gugark'» suchte und Mi- 
norsky in dem Namen des Berges Lalvar wiederfindet ( 10 ) 


(1) Ibn al-Atlr, X, p. 25-28. 

(2) Marquart, Itinerar, p. 45, denkt an Kaizvan, jetzt Qaghyzman, 
von dem wir aber nicht sicher wissen, ob es byzantinisch gewesen 
war. 

(3) Marquart, Itinerar, p. 47. 

(4) 1* et'ris-c'ihc lag an der Grenze zwischen K'artJi und Qars 
(Wahuät, Descriplion geogr. de la Gdorgie, publ. p. M. F. Brosset, 
St. Pbg. 1842, p. 151), und zwar, wie ein Vergleich der Karte N° 2 
(Göorgie au S du Kour) zu Brossets Wahuät mit einer modernen 
Karte (von Lynch-Oswald oder in AliSans §irak ) zeigt, anscheinend 
an der Stelle des jetzigen Ortes Kaps, ca. 5 km. nordwestlich vom 
Kloster Marmaäen. Marquart ( Itinerar , p.48) begnügte sich damit, 
die willkürliche Gleichsetzung der « weissen Stadt» (Siped Sahr) 
mit der« neuen Stadt»(Ahal-K'alak'i) durch Saint-Martin ( Mdmoir . 
sur l’Armdnie, I, p. 84 ; II, p. 225) ohne Bedenken zu übernehmen. 

(5) Vgl. unten, n. 10. 

(6) Brosset, Histoire de la Gdorgie, I, p. 228. 

(7) W. Tomaschek, Zeitschrift für österreichische Gymnasien, XXIX, 
1878, p. 855. 

(8) Ptolemaios, Geogr., V, 12, 5, p. 939, 9 ed. Müller. 

(9) Marquart, Itinerar, p. 52. 

(10) Wie V. Minorsky ( Transcaucasica, in Journ. Asiat., 1930, 
p. 111 sq.) zeigt, ist der Name Lai noch in dem des Gebirges Lelvar 
(WaljuSt, p.143, 146 trad. Brosset) oder Lalvar (russische General- 
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Von dort wandte sich Alp-Arslän nach dem Gebiet von 
Qars und Ani. Als er in den Gauen Sel-Warda(?) und 
Nöra ( J ) erschien, kamen die Einwohner ( 2 ) heraus und er¬ 
klärten ihren Übertritt zum Islam. Dann belagerte Alp-Ars¬ 
län Ani und erstürmte es. Auch die innere Burg ( 3 ), auf die 
sich die beiden romäischen Gouverneure, die Iberer Bagrat, 
der Sohn des Smbat, und Grigor, der Sohn des Bakuran ( 4 ), 
geflüchtet hatten ( 5 ), musste sich bald ergeben. Ein Emir 
und eine starke Besatzung blieben in der Stadt. Nach dem 
Abschluss eines Friedensvertrages mit dem Ibererkönige zog 
Alp-Arslän nach Ispahän zurück. 

Obgleich dieser Feldzug sich nur gegen die äussersten Grenz¬ 
gebiete des Beiches gerichtet hatte, waren doch seine Folgen 
bedeutsamer, als die der früheren Einfälle weit in das Inne¬ 
re des byzantinischen Beiches hinein. Er brachte Byzanz ei¬ 
nen schweren Verlust, aber zugleich einen gewissen Ersatz 
für ihn. Anion, die alte Hauptstadt « Grossarmeniens », die 
bisher als uneinnehmbar gegolten hatte, wurde dem Beiche 
nach zwanzigjährigem Besitz entrissen ; ebenso gingen die 
Festungen im Araxestale um Surmari verloren. Doch in 
demselben Jahre (1064) trat Gagik von Wanand, der Enkel 
des Musel und Sohn des Abas Sähansäh, sein kleines, 962 
gegründetes Beich mit der Hauptstadt Kars dem Kaiser Kon- 
stantinos Dukas ab und wurde dafür durch Landgüter in 
Kappadokien ( 6 ) entschädigt. Schon 1054/5 ( 7 ) hatte nach 

slabskartc: L’alvar; danach Lynch : Lialwar) erhalten, das sich 
am linken Ufer des Debeda (jetzt Borcala) gegenüber dem Kloster 
Sanahin bis zu 2558 m erhebt. Er vermutet, dass der Name des an 
seinem Siidostabhange gelegenen Allahverdi (so die türkische Karte 
1 :800.000) durch Volksetymologie aus Lalvar entstanden ist. - In 
A‘äl sieht Minohsky das ca. 15 km südlich vom Lalvar gelegene 
Gebirge Agal (Aghäl ?) der russischen Karte. 

(1) Beide sind unbekannt; sie dürften am Kars-üai südlich vom 
Caldyr-göl gelegen haben. 

(2) Von Qars und den zwei Gauen? 

(3) Nerk‘i-berd : Aristakes, cap. 24, p. 110. 

(4) Ist vielmehr Gregorios Pakurianos gemeint ? Vgl. unten, p. 225. 

(5) Matt‘eos, p. 148, 3 sqq. cd. 1898 = p. 123 trad. Dueaurier. 

(6) Camendav nach Matt‘eos, p. 151, 3 ed. 1898 ; nach Wardan 
von Barirberd, trad. Emin, p. 127 ausser Camendav auch Larissa, 
Amasia, Komana und andere Städte. 

(7) Nach Skylitzes’ falscher Datierung 1049/50, 
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Skylitzes ( x ) der von Sultan Toghrulbeg bei ITdaag geschla¬ 
gene Q utlumuä ( 1 2 ) auf der Flucht zusammen mit Malik ibn 
Ibrähnn Inäl ( 3 ) xo Xeyöjuevov Kdgae in Persarmenien ausser 
der Akropolis eingenommen, jedoch, vom Sultan verfolgt, bald 
wieder verlassen ( 4 ). Die dritte Armee des Toghrulbeg selbst 
hatte in demselben Jahre ein Ileer der Generäle Gagiks um¬ 
zingelt und vernichtet ( 5 ). Im Sommer 1064 verstand es Ga- 
gik durch sein geschicktes Auftreten, die Gunst des Alp- 
Arslän zu gewinnen und dadurch das Schicksal von Läl, 
Ani und anderen Städten von Kars abzuwenden. Bald nach 
dem Abzüge der Türken verliess er mit dem Adel seines 
Reiches die Residenzstadt und überliess sie dem Kaiser. 

Auch 1065/6 zogen die Türken unter Slar-Horasan und 
1066/7 unter Gümüstekin ( 6 ) nach T'lhum und von dort nach 
Edessa ( 7 ). Alp-Arslän selbst erschien wieder 1069/70 in Ar¬ 
menien, nahm Manckert ein und zog über Amit' und T'lhum 
nach der Gegend von Edessa ( 8 9 ). Romanos IV. Diogenes be¬ 
gab sich 1070/1 nach Armenien und zog über Theodosiupolis 
gegen Manckert (Mantzikiert). Alp-Arslän, der vorher Halab 
belagert hatte, verliess im Frühjahr 1071 Syrien und kehrte 
über Edessa nach Osten zurück (°). Nach erfolglosen Verhand¬ 
lungen sandte der Kaiser den Tarhaniat ( 10 11 12 ) mit 30.000 Mann 
gegen Hlat r voraus ; 12.000 liess er nach dem Lande der 
Aphazk' ziehen ( u ). Alp-Arslän rückte über Huway nach 
Hilät vor. In einem Vorgefecht unterlagen die Romäer, deren 
beide armenischen Führer, Hatap und Wasilak, fielen ( ia ). 


(1) Ganz abweichend die arabischen Quellen: Weil, Geschichte 
der Chalifen, III, p. 87, n. 2. 97, n. 3. 102, n. 1. 

(2) KovtXov/jiovq. 

(3) MiAe/ rov viov xov ’ Aßga/ilov. 

(4) Kedren. - Skylitz., II, p. 606, 10 sq. 

(5) Aristakes, cap. 16, p. 65 sq. ; oben, p. 181, n. 9. 

(6) Armen. GomeS-Tikin. 

(7) Matt'eos, p. 156. sq 186 sq. = p. 130, 157 trad. Dulaurier. 

(8) Oben, p. 142. 

(9) Matt'eos, p. 199-200 oben = p. 167 trad. Dulaurier. 

(10) Iosephos Tarchaniotes. 

(11) Matt'eos, p. 200 = p. 168 tr. Dulaurier. 

(12) Matt‘eos, p. 201 ; nach Skylitzes (p.694, 11) wurde Basilakcs 
vielmehr gefangen genommen. 
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Die Generäle Nikephoros Bryennios und Oursel von Bail- 
leul (*) flohen verräterisch über das Thema Mesopotamia 
nach Konstantinopel zurück ( 2 ). Romanos Diogenes zog in 
die Nähe von Manckert nach dem Orte Tolotap' ( 3 ); dort be¬ 
gann die grosse Schlacht ( 4 ). Nach Kamäl ad-Din ergab sich 
Manzikert am. 24. Du’l-Qa'da 463 H. (23. August 1071) ( 6 ). 
Nach dem ersten Angriff der Türken lagerten die Romäer 
nachts zwischen Hilät und Manzikert. Alp-Arslän rückte am 
folgenden Tage zum Flusse ( 6 ) vor und schlug dort ein Lager 
auf, während der Kaiser bei az-Zuhra ( 7 ) stand. Am 25. Au¬ 
gust kam es zur Entscheidungsschlacht ( 8 ), in der der Kaiser 
gefangen genommen wurde. Durch sie ging ganz Armenien 
den Byzantinern mit einem Schlage und für immer ver¬ 
loren. 


(1) ‘ PovaeXioc. 

(2) Skylitz., II, p. 605, 22. 

(3) Mittelarmenisch Doghodap“, ebenso syrisch bei Mich. Syr., 
III, p. 243 — Barhebr., Chron. syr., p. 293. Markwart, Südarmenien, 
p. 562. Der Pass Teghtap (Lynch : Tekhtap Pass) zwischen Hinis 
und Küllü, an dem Tomaschek ( Sasun und das Quellengebiet des 
Tigris, in Sitz-Ber. Akad. Wien, CXXXIII, 1895, p. 31) diese Stadt 
suchte, liegt von dem Schlachtfeld zu weit ab. Hübschmann (Idg. 
Forsch., XVI, p. 476) setzt daher zu dieser Ansetzung ein Fragezei¬ 
chen. 

(4) Matt'eos, p. 201 = p. 169 trad. Dulaurier. 

(5) Bei Kamäl ad-DIn, Historia Merdasidarum, trad. J. J. Mül¬ 
ler, Bonn 1829, p. 73, ist statt die Martis quarto mensis undecimi 
anni CCCLXIII offenbar zu lesen : die Mercurii vicesimo quarto 
eqs. (vgl. al-Makln, unten, n. 7). 

(6) Dem Arsanias. 

(7) Elmacini (al-Makln) historia Saracenica lat. et arab. ed. Erpe- 
nius, p. 277. Historia Merdasidarum ex Halebensibus Cemaleddini 
annalibus excerpta ab Ioanne Iosepho Mueller, Bonnae 1829, p. 74 
et 100. 

(8) C. Cahen, La Campagne de Mantzikert, in Byzantion, IX, 1935, 
p. 613-642. 
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4. Die byzantinischen Bistümer in Armenien 

IM XI. AHRHUNDERT. 

Der Überblick über die Geschehnisse in Armenien im vori¬ 
gen Kapitel soll keine vollständige Geschichtsdarstellung be¬ 
deuten, sondern beschränkt sich darauf, den historischen 
Quellen das Material abzugewinnen, das der Ermittelung der 
Ausdehnung und Grenzen des byzantinischen Territoriums 
in Armenien irgendwie dienen kann 

Die wichtigsten Aufschlüsse darüber gewähren uns aber 
wiederum die kirchlichen Notitiae, die wir oben ( x ) bereits 
für das westliche Armenien, die Diöcesen von Melitene und 
Kamachos, besprochen haben. 

Im xi. Jahrhundert standen ausserdem noch die inay/tou 
AaCixfjg in ihrem stark erweiterten Umfange und KeXr^r]- 
vrjg unter K/pel, die Eparchie von Theodosiupolis unter An- 
tiocheia. 


a) Die Diöcese von Trapezunt ( « Lazike »). 

Das Verzeichnis der Bistümer unter Trapezunt hat H. Gel- 
zer in seiner Ausgabe ( 1 2 ) in drei Fassungen nebeneinander 
gestellt: 

1. Codex des Metochion des hl. Grabes 522 = Nea Taktika, 
v. 1641-1648 in der Ausgabe des Georgios Kyprios, p. 77 bis 
78 ( 3 4 ): 7 Bistümer. 

2. Codex Athen. 1372: 18 Bistümer. 

3. Jüngere Fassung (bei Parthey ( 4 ); Notitia III, v. 476- 
491 ; Notit. X, v. 582-597; Notit. XIII, v. 433-448): 15 
Bistümer. 

Wertvolles neues Material über sie veröffentlichte ferner 


(1) Oben, p. 70-75. 

(2) H. Gelzer, Ungedruckte und ungenügend veröffentlichte Texte 
der Notitiae episcopatuum, München 1901 (Abh. hager. Akad., I. CI., 
XXI. Bd., III. Abh.), p. 576. 

(3) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 559, v. 642-649. 

(4) Hieroclis synecdemus et Notitiae graecae episcopatuum... ex rec, 
G. Parthey, Berolini 1866, p. 120. 217. 259. 
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N. A. Bees (*), nämlich ein Synodalschreiben des oikumeni- 
schen Patriarchen Methodios vom Jahre 1670 ( 1 2 ), das für eine 
Anzahl dieser Bistümer die entsprechenden Ortsnamen spä¬ 
terer Zeit angibt, und eine Notiz des cod. 27 des Klosters 
Sumela aus dem Jahre 1734, die auf dieselbe Quelle zurück¬ 
geht ( 3 ). 

Die ersten sieben Bistümer, die alle drei Fassungen ge¬ 
meinsam aufzählen, bezeichnen den « alten, bereits leonini- 
schen Bestand » und liegen zweifellos sämtlich nördlich des 
oberen Euphrat, keines von ihnen wohl weiter als etwa 
160 km. von der Metropolis entfernt.Ihre Namen sind bereits 
oben ( 4 ) besprochen worden. 

Zu ihnen fügt also cod. Athen. 1372 noch elf, Parthey’s 
Notit. III, X und XIII noch acht weitere Bistümer hinzu ( 5 ): 


/ 

V 

o MavavdiXeiaq 

v' 

6Xaxdßov 

0' 

6 ZaQivdxmv 

0' 

6 t ov XaßrCiCov 

l 

6 Avödxcov 

l' 

6 t ov XavTiepC 

Kl 

6 Meaovvrj 

la 

6 t ov ’OXvovxr] 

iß' 

6 Xayaiov 

iß' 
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iy' 

6 Xaxdjuov 

iy' 

6 ro UsQ/iaxCov 

iö' 

6 TO XaßT&T&V 

iö' 

6 ’Avddxcov 

ib 

6 to XavTispC 

ie' 

6 Zaqivaxwv 

t?' 

6 ro ’OXvovrrjq 



£ 

o 0aaiavfjq 



irj' 

6 TO ÜEQ/ldvT^OV 




1. Mananalis ist die bekannte Provinz Mananali, die Hei¬ 
mat der Paulikianer ( 6 ), am jetzigen Tuzla-sü. Fred. C. Cony- 


(1) N. A. Bees ( Ber ]?), Sur quelques eviches suffragants de la Metro¬ 
pole de Tribizonde , in : Rijzantion, I, 1924, p. 117-137. 

(2) D. i. fünf Jahre nach der Zerstörung aller älteren Dokumente 
der Metropole durch die Türken (Bees, p. 118). 

(3) Bees, loc. cit., p. 119 sq. 

(4) Oben, p. 54. 

(5) Ich lasse die Namen nach Gelzer ( Ungedr. Texte, p. 576) 
folgen. Seine und Partheys Varianten, die nichts zur Sache tun, sind 
fortgclassen. 

(6) Vgl. meinen Artikel Mavavdhg in Pauly-Wissowa-Kroll, 
Rea lenzyklopaedie. 
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beare C ) suchte sie fälschlich bald ( 2 ) in Karaeoban, bald ( 3 ) 
in Theqman, das vielmehr Mardali hiess ( 4 )! 

2. Zaqivaxwv entspricht, wie schon Gelzer ( 5 ) sah, der 
Festung Zarinak in Armenien, die Alusian von Antiocheia ( 6 ) 
im Jahre 543 armen. — 1094 n. Chr. als Feldherr des Tutuä 
eroberte ( 7 ). In diesem Jahre ( 8 ) zog Tutus über Diyärbekr 
und Hilät nach Ädarbäigän gegen Barkiyärüq. Vermutlich 
ist Zarinak das jetzige Zernak am Zernak-Dägh, 74 km. 
nordwestlich von Ahlät. 

3. ’Avddxcov ( 9 ) entspricht der Station Andaga der Tabula 
Peutingeriana = Andacas des Geographen von Ravenna ( 10 ) 
und dem jetzigen Andak, das 9 km. südwestlich von Deli- 
Baba und 25 km. nordöstlich von Avnik ( u ) liegt ( 12 ). 

(4) Meaovvrj hält J. Markwart ( 13 ) für den Gau Waznu- 
nik', altarmenisch Warainunik 0 in der Provinz Taruberan 
zwischen Hark' und dem Aracani. Gelzer ( m ) erinnert an 


(1) Fred. C. Conybkare, The Key of truth, Oxford 1898. 

(2) p. LXIX. 

(3) p. 133, n. 1. 

(4) p. 131, n. 1. 

(5) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 578. 

(6) Nach Weil ( Geschichte der Chali/en, III, p. 160), der seinen 
Namen unrichtig Baghi-Sijan las, ein Enkel des Alp-Arslän(?). Rid- 
wän, der Sohn des Tutu§, war mit der Tochter des Aghisyän verhei¬ 
ratet/Abu’l-Fidä’, Annales mustern., ed. Reiske-Adler, III, p. 380). 

(7) Matt eos Ufhayec'i, p. 248, 11 ed. 1898 = p. 208 trad. Dulau- 
rier. 

(8) 486 H. = 1093/4. 

(9) Var. Atiöaxwv. 

(10) Ravcnnatis anonymi Cosmographia... ed M. Pinder et G. 
Parthey, Berolini 1860, p. 74, 10. 

(11) ’Aßvlxov xdarQov, vgl. oben, p. 80. 

(12) W. Tomaschek, Zeitschr. fürösterr. Gymnasien, XXIX, 1878, 
p. 854 ; das jetzige Andak (z. B. auf R. Kieperts Karte von Klein¬ 
asien, Blatt B VI, Erzerum, sub 42° 13' östl. v. Greenw.,39°47' Brei¬ 
te). Auch J. Markwart (Die Entstehung der armenischen Bistümer, 
Roma 1932, p. 45 = Orientalia Christiana, XXVII, p. 181) suchte 
es in dieser Gegend, hat aber die Feststellung Tomascheks überse¬ 
hen und nicht bemerkt, dass der Ort noch jetzt besteht. 

(13) Markwart, Entstehung d. arm. Bist., p. 43= Or. Chr. p.179. 

(14) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 578. 


13 
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Mecnunik' oder Mecunik' bei Thomas Arcruni ( l );«indessen 
diese Stadt kann nicht Suffragan von Trapezunt gewesen 
sein, da sie in Waspurakan liegt ». Doch scheinen die Grenzen 
dieser armenischen Provinzen im Laufe der Zeiten geschwankt 
zu haben; denn von den drei Kantonen Wa[ra]2nunik' ( 2 ) 
lag einer ebenfalls in Waspurakan und darf vielleicht mit 
dem in Taruberan gleichgesetzt werden. Ferner finden sich 
für Mecnunik' die Varianten Meänunik' und W2nunik' ( 3 ). 
Vielleicht ist also Mecunik'-Waäinunik' ein an den Aracani 
stossender Kanton von Taruberan unweit von Hark' ( 4 ), 
der zeitweise zu Waspurakan gerechnet wurde. 

5. Xa%a(ov ist wohl nur Dublette zu / 6 XaXgov, lies 
XaX%aiov ( 5 ). 

6. Xaxaßov stellt Markwart ( 6 ) mit dem Berge Sukav 
in Bagrevand, dem jetzigen Köse-Dägh, zusammen. In dem 
von N. A. Bees ( 7 ) veröffentlichten Synodalschreiben des 
Patriarchen Methodios von 1670 heisst es aber: xö Öe T^ivi- 
arj eivau imoxonr] Eaxdßov. Unter T^iviarj ( 8 ) kann ( 9 ) nur 
das jetzige Ginnis ( 10 11 ) am Ginnis-sü, 40 km. westlich von 
Erzerüm, verstanden werden. 

7. rd XaßxthCiv ist das armenische Havciö' oder Havaciß' 
nahe bei dem Gau Alöri ( u ), arabisch « Hafgig gegenüber 


(1) Thomas Arcruni, p. 251 ed. Patkanean ; Saint-Martin, Md- 
moires sur l’Armdnie, II, p. 364, var. Meznunik*. 

(2) Saint-Martin, Mem. sur l’Armin., I, p.244. Hübschmann, Die 
altarmenischen Ortsnamen, Indogerm. Bibliothek, XVI, p. 328, 345, 
365, Kantone N° 37, 105, 188. 

(3) Hübschmann, Ioc. cit., p. 345. 

(4) Hübschmann, p. 322. 

(5) Siehe oben, p. 54, n. 4. 

(6) Markwart, Entstehung d. arm. Bistümer, p. 44 = Or. Chr., 
p. 180. 

(7) Bees, Bgzantion, I, p. 120. 

(8) Sumela, ms. 27 : T^gvgnez. 

(9) Trotz Bees, p. 124, der an die Gegend des antiken Themiskyra 
denkt (p. 123) ; aber diese gehörte zur Diöcese Pontos Polemoniakos 
unter der Metropolis Neokaisareia. 

(10) Über Ginnis vgl. Bef.s, p. 124, n. 3. R. Hartmann in Der Is¬ 
lam, IX, Strassburg 1919, p. 188. 191. TäscHNER, Das anatolische 
Wegenetz nach osmanischenQuellen, I (Türkische Bibliothek, XXXIII), 
1926, p. 3. 7. 22 ; Tafel 39. 46. 

(11) Auf den Gau Alori beziehen sich gewiss die sonst unverständ- 
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von Qällqalä » (Erzerüm) ( 1 ). Aus der Aufzählung der Etap¬ 
pen des Zuges des Kaisers Wasil im Jahre 1000 ( 2 ) bei Ste¬ 
phan Asolik( 3 ), der nur wenige Jahre später schrieb, geht 
mit Sicherheit hervor, dass es zwischen Horiean und Erez 

in Aräamunik' im Westen und Hark' und Manazkert im Os- 

» 

ten, also am Bingöl-Dägh, gelegen haben muss ( 4 ). Arista¬ 
kes ( 5 ) lässt den Kaiser freilich über Ekeleac' nach Havaßiö' 
ziehen, aber zweifellos nur infolge einer Verwechslung des 
dort gelegenen Erez mit dem in Ar§amunik'. Denn an einer 
anderen Stelle ( 6 ) setzt er HavaöiC' ganz richtig zwischen der 
Festung Elanc'-berd ( 7 ) und Karin ( 8 ) an. Mit Unrecht erklärt 
daher N. Adontz ( 9 ) diese Ansetzung für «inadmissible, car 
on peut voir sur la carte de Kiepert que Hawöiö est un villa- 
ge ä Test de Satala »( 10 ). Auf Richard Kieperts Karte findet 
sich östlich von Satala, dem jetzigen Sadagh, kein Ort dieses 
Namens. Gemeint ist wohl das 14 km. nördlich davon gele¬ 
gene « Havdjuch », das jedoch auf der Karte von Lynch- 
Oswald « Ujush», bei Cumont ( u ) « Aoudjus»geschrieben wird, 

liehen Worte des Konst. Porph. ( adm., p. 205), der Erax oder Phasis 
solle die Grenze zwischen den fieqri rä wgo? xyv ’lXXvgiav und der 
Gegend von Theodosiopolis bilden. 

(1) Gamäl ad-DIn ibn Zäfir, Kiläb ad-duwal al-munqati‘a (mit 
einem Zitat aus dem Dichter an-Näml) bei Freytag, ZDMG, X, 
1856, p. 467, und bei Vasiliev, Vizantija i Araby, II, SPbg. 1902, 
p. 244 und Priloäcnija, p. 83. Tomaschek, Sasun und das Quellenge¬ 
biet des Tigris ( Sitz.-Ber. Akad. Wien, t. CXXXIII), Wien 1895, p. 26. 
Steven Runciman, The Emperor Romanus Lecapenus, Cambridge 
1929, p. 143. Markwart, Südarmenien, p. 492; Entstehung der ar¬ 
men. Bistümer, p. 42 ( Or. Chr., XXVII, p. 178). 

(2) Anno 449 armen. 

(3) Stephan Asolik, III, 43. 

(4) Dies hat Markwart ( Südarmenien, p. 492 ; Entst. d. arm. Bist., 
p. 42) richtig erkannt. Zum Namen HavaöiC' «Vogclschrei»vgl. auch 
die Bemerkungen des Ewliya Celebi über den «Vogelsee » (Qu§- 
göly) am Bingöl-Dägh bei R. Hartmann, Islam, IX, 1919, p. 243. 

(5) Aristakes, p. 4 ed. Venedig 1844. 

(6) Aristakes, p. 82 sq. 

(7) = Einut, jetzt Oghnut. 

(8) = Erzerüm. 

(9) N. Adontz in Byzantion, VIII, 1933, p. 358. 

(10) Auch Z. Avalichvili, Byzantion, VIII, p.193, sucht es «pr&s 
d’Erzindjan ». 

(11) F. Cumont, Studia Pontica, II, p 354 und Carte XXVI. 
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also nur ein « Avguä » wiedergeben kann und überdies an 
der Strasse von Ekeleac' nach Trapezunt liegt, also nicht 
einmal zu dem Bericht des Aristakes passt. 

8. Von xd Xavxleg £ heisst es in dem Synodalschreiben 
von 1670 : xd ’EgCiyxäv elvai imaxoni] XavxiegC. Es ent¬ 
spräche danach dem armenischen Erez oder Erznga(n) in 
Ekeleac' ( x ), dem arabischen Arzangän ( 1 2 ) und jetzigen Er- 
zingän, das jedoch um 1364 direkt mit KeXx^ivr) gleich¬ 
gesetzt wird ( 3 ). Die Namensform Xavxt-egC vermag ich nicht 
zu erklären. Wie weiter unten ( 4 5 ) näher begründet werden 
soll, beruht jedoch die Gleichsetzung mit ’EgCcyxav wahr¬ 
scheinlich auf einer Verwechslung der beiden Er z, und 
Chantierz dürfte vielmehr dem Erez in Arsamunik' ( s ) ent¬ 
sprechen. 

9. 6 xd ’OXvovxrjg ist xd OvXvovxrjv bei Konstantinos Por- 
phyrogennetos ( 6 ), armen. Olnut, Einut oder Elanc'-berd, 
jetzt Oghnut ( 7 ). 

10. Oaaiav)) ist zweifellos ein Bistum in dem Kanton Ba- 
sean ( 8 ), und zwar seine gleichnamige Hauptstadt Basian 
(Basean), die dem heutigen Hasanqal'e entspricht ( 9 ). Wir 
werden unten ( 10 ) sehen,dass die Grenze.zwischen denDiöcesen 
Keltzene und Theodosiupolis die Landschaft Basean quer 
durchschnitten haben muss. 

(1) Hübschmann, Idg Forsch., XVI, p. 286. 

(2) Zuerst zu Anfang des xiii. Jahrhunderts bei Yäqüt, Mu'gam 
I, p. 205. 

(3) Ioannes Lazaropulos bei Papadopulos-Keramevs, Fontes hist, 
imp. Trapezunlini, p. 71. Bees, Byzantion, I, p. 123. 

(4) Unten, p. 201. 

(5) Adonc, Armenija..., p. 17, hält dieses Erez für das jetzige 
Aziran (R. Kiepert) oder Azizan (Lynch ; türkische Karte 1 :800.000) 
nahe westlich von Oghnut, wofür er *Arizan lesen will. 

(6) Konst. Porph., adm., p. 191, 7. 

(7) Siehe oben, p. 148, n. 7 und 8. 

(8) Konst. Porph., adm., p. 199 ; Menand. Prot., frg. 41, in FHG, 
IV, p. 243 : Baöiavy, cd. de Boor, p. 202, 8 : Baaaiavy (vgl. oben, 
p. 21, n. 10). Geogr. Ravenn., p. 69, 12: Fassianon. H. Montzka, 
Die Landschaften Gross-Armeniens bei griech. u. röm. Schriftstellern, 
Wien 1906 (29. Jahresbericht des öffentlich. Untergymnasiums in der 
Josefstadt), p. 24-25. Schnetz, in Philologus, LXXXIX, p. 85. 

(9) Wa'juät, Description gdographique de la Gdorgie, publ. par 
M. F. Brosset, St. PtStersb. 1842, p. 120-121. 

(10) Unten, p. 214. 
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Auf welche Weise « Phasianis» anstelle von Arka als erstes 
Bistum unter Hemesa in die armenische Rezension der No~ 
titia Antiochena Q) geraten ist, vermag ich nicht zu erklä¬ 
ren. 

11. d tö EeQfiävx^ov lag am Srmanc" learn ( a ), d. i. 
dem Blngöl-Dägh ( 1 2 3 ). Davon ist gewiss ro xdorgov xov T£eg- 
juarCov ( 4 ) zu trennen und mit Gelzer und Hübschmann ( 5 6 ) 
als Germaäor in Mokk' zu erklären (®). 

Demnach war ein schmaler, zunächst nach Südosten und 
weiter nach Osten hin langgestreckter Gebietstreifen zur 
Diöcese von Trapezunt geschlagen worden, der den Euphrat 
zwischen Wigan und Ginnis überquerte und im Süden bis 
Oghnut reichte. Von dort verlief die Grenze genau nach Os¬ 
ten und berühte an der Mündung des Blngöl-sü vielleicht 
den oberen Aracani ( 7 ). An ihm dürfte sie bis in sein Quell¬ 
gebiet entlang gezogen sein, von wo sie vermutlich über den 
Delibaba-Pass an den Araxes hinabführte; von Basean ( 8 ) 
schloss sie die Ost hälfte mit der gleichnamigen Hauptstadt 
ein und umzog die Ebene von Karin ( 9 ) auf den sie im Süden 
umgebenden Gebirgsketten. Bezeichnenderweise kennen wir 
in dieser kirchlichen inaQx^a AaCixri kein Bistum, das in 
Lazike (Kolchis) oder auch nur dem heutigen Lazistän, der 
vom Coroh umflossenen Landschaft, liegt. Da dieses Gebiet, 
das um 650 bis 900 die Bistümer ’PodonoXeoiq, Zarjoivcnv oder 
’Aßiaor)vüv, JJexQä>v und Ziyaveoiv umfasst und bis an den 

(1) Egmiacin, Patriarchalbibliothek, cod. 1696, cd. F. N. Finck, 
in : Des Epiphanios von Cypern "ExBeaig ngcorox^rjaimv naxqiaQxüv 
re. xal ßrjTQonohrmv, armenisch und griechisch, Marburg-Tiflis 
1902, p. 14, 27 = cod. Vatic. armen. 3 bei Conybeare, Bijz. Zlschr., 
V, p. 125. 

(2) Geographie de Moise de Corime d'apres Pto61m6e, ed. A.Soukry, 
Venise 1881, p. 31, iin. 6. 

(3) Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 322. Markwart, Südar¬ 
menien, p. 507 ; Die Entstehung der armen. Bistümer, p. 42 — Or. 
Chr., XXVII, p. 178. 

(4) Konst. Porph., adm., cap. 44, p. 194, 8. 

(5) Gelzer, Ungedr. Texte... p. 578. Hübschmann, p. 331, n. 2. 

(6) Gegen Markwart, Südarmenien, p. 305, n. 2 von p. 299; 
p. 506 sq., n. 9. 

(7) Den jetzigen Muräd-@ü. 

(8) Jetzt Pasin Ova. 

(9) Jetzt Erzerüm, 
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Fuss des Kaukasos sich erstreckt hatte ( 1 ), schon zur Zeit des 
Konstantinos Porphyrogennetos verloren gegangen war, 
übertrug man den Namen des Landes in der bei den Byzan¬ 
tinern so beliebten Weise auf das Thema Chaldia ( 2 ). 

b) Keltzene oder Kortzene und Taron. 

Schon der Name dieser Kirchenprovinz bereitet ungewöhn¬ 
liche Schwierigkeiten, die Markwart bereits treffend gekenn¬ 
zeichnet hat ( 3 ). Sie bestehen vor allem darin, dass Keltzene 
in der gleichen Notitia ( 4 5 ) als Metropolis einer Diöcese ( 6 ), 
als Erzbistum ( 6 ) und als erstes Bistum unter Kamachos ( 7 ) 
genannt wird. Hierzu kommt schliesslich noch, dass nach dem 
Synodalschreiben von 1670 der Vorort von Ekeleac' (Kel¬ 
tzene), Erzingän, wie wir oben ( 8 ) sahen, Trapezunt unter¬ 
standen haben soll. 

Die genannten Schwierigkeiten lassen wenigstens teilweise 
meines Erachtens keine andere Erklärung zu, als dass die 
einander widersprechenden Angaben der Notitien über Kel¬ 
tzene sich zwar auf denselben Ort beziehen, aber mehrere 
Entwicklungsstufen seiner hierarchischen Geschichte fälsch¬ 
lich in die gleiche Zeit verlegen. Ähnliche Fälle finden wir 
auch sonst; so wird das phönikische Arka in der Notitia 
Antiochena bisweilen als Bistum unter Tyros und daneben 
unter Hemesa genannt, und nur in einigen Handschriften 


(1) Ps.-Epiphanios, "EnBeocg, ed. Parthey, Notitia VII, v. 234- 
238 ; ed. Gelzer in Ungedr. Texte..., p. 542, v. 422-425 ; als Anhang 
zu Philotheos, Kletorologion vom September899, bei Konst. Porph., 
de caerim., cap. 54, ed. Bonn, 1.1, p. 797, 4-7 (nach cod. Lips., Rep. 
I, 17). Vgl. BeneSeviö, Byzant.-neugriech. Jahrbb., V, 1927, p. 98 
(cod. Hieros. Patr. 39, fol. 185 r -190 r ). Notitia des Basileios von 
Ialimbana, ed. Gelzer, Georg. Cypr., v. 465-468. 

(2) Vgl. R. Janin, Art. Gdorgie, in Dictionn. de TMol. Cathol., 
fase. XLVI, Paris 1914, col. 1261. 

(3) Markwart, Südarmenien, p. 50-53. 437. 

(4) Cod. Athen. 1372. 

(5) Gelzer, Ungedr. Texte..., p. 570, v. 66: KeXr^ivov yroi Koq- 
rCeväbv. 

(6) Ibid., p. 572, v. 119 : 6 T£i/uevov yroi KoQr^ivrjQ aal KeA.x£ivijs. 

(7) Ibid., p. 580: 6 KeXx^ivfjQ. 

(8) Oben, p. 196. 
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findet sich dazu der erklärende Zusatz: äneandaOrj and 

roti Oqovov Tvqov (*). 

Keltzene war zuerst Bistum unter Kamachos ; später wur¬ 
de es von dieser Diöcese abgetrennt und zur Metropolis einer 
eigenen Diöcese erhoben. Nach unserer Notitia könnte man 
vermuten, dass es dazwischen wenigstens für kurze Zeit mit 
Tzimenu vereint eine Autokephale bildete. Dies ist Gelzers 
Ansicht, der ( 1 2 ) dazu bemerkt: « Es handelt sich offenbar 
um eine ephemere Schöpfung ohne Bestand ». Aber die No¬ 
titia IV ed. Parthey, in der die Metropolen nach ihrer Ent¬ 
stehung klassifiziert werden, wobei die erste Kategorie über¬ 
schrieben ist: and pev aQXcemaxöncov iyivovro ovroi (v. 
45-55), die zweite: äno de rä>v imoxönoov..., lehrt uns, dass 
Keltzene (v. 69) ohne Zwischenstufe vom Episkopat zur Me¬ 
tropolis erhoben wurde ( 3 ). Diese Erhebung zur Metropolis 
fällt bestimmt vor das Jahr 1029 ( 4 ). Falls die Angabe der 
Notitia IV. zutrifft, woran zu zweifeln kein Grund vorliegt, 
ist also unter den Autokephalen 6 T£ipevov rjroi KogxCivfjs 
aal Kehrtivfjt; ( 5 6 ) entweder ganz zu streichen, oder we¬ 
nigstens der Zusatz zu Tzimenu als Dublette zu dem Namen 
der 55. Metropolis anzusehen. Gelzer ( 8 ) hielt Ttipevov für 
Ttov/uv 3 m. p. von Bizana, dem jetzigen Wigan, entfernt. 
Markwart ( 7 ) erklärt es dagegen für die Festung Cmu 
(* Cmnu?), die Kaiser Theophilos nach Stephan Asolik ( 8 ) 
nach ASmuSat und vor Patin ( 9 ) berührte ( 10 ). Da aber, wie 
wir eben sahen, zum mindesten der Name Keltzene, wahr- 


(1) E. IIonigmann, Byz. Ztschr., XXV, p. 85. 

(2) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 574. 

(3) Notitia IV, ed. Parthey, Hieroclis synecd., p. 135. 137; Par¬ 
alleltexte bei Gelzer, Ungedr. Texte, p. 616. 

(4) Unten, p. 200, n. 2. 

(5) Lies 6 Ttiyevov xai Kogr^irijs yroi KehxZivrjs ? 

(6) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 574. 

(7) Markwart, Südarmenien, p. 53. 

(8) Stephan Asolik, II, 6, p. 144 ed. Mal1iasianc‘ ; die Namen 
nach Markwart ( Südarmenien , p. 48-49) wiederhergestellt. 

(9) Jetzt Baghin am Qyghy-§ü. 

(10) Markwart, Südarmenien, p. 53 : « Nur muss man sich dann 
zu der Annahme entschliesscn, dass bei Asolik Cmu und Palin um¬ 
gestellt seien». Das ist aber nicht unbedingt nötig, da der Kaiser 
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scheinlich aber auch der nach dem Metropolenverzeichnis 
damit gleichbedeutende Kortzene unter den Autokephalen 
zu streichen ist, fällt möglicherweise der Zusammenhang 
zwischen T&pevov und KeArtivr] - Kogrtivrj, auf deren Deu¬ 
tungsversuchen Markwarts Kombination dieses Namens mit 
Cmu beruht, fort. Für die Deutung des Namens Tti/uevov 
und die Lokalisierung dieses autokephalen Bistums fehlt 
uns dann freilich jeder Anhalt. 

Die meisten Hss bieten als Bezeichnung der 55. Metropolis 
übereinstimmend: 

Tä> KeXrCrjvfjg crvv rfj Koqr^ivjj xal (rä>) Tagätv. 

Nur cod. Athen. 1372 nennt hier an 55. und 56. Stelle zwei 
Metropolen : 

ve 6 Kekr^ivov ij toi KoQrCrjvcov. vq 6 rov Tagutv. 

Markwart ( x ) will KeXrCivij von Ekeleac' trennen und 
darin di >. Landschaft Keli mit der Festung Koloberd, dem 
jetzigen Qyghy-qasaba, erkennen. Er vermutet in Keltzine 
entweder ein mittelarmenisches * Keli-tiz (= Kolo-berd) = 
« Festung Keli » oder eine blosse Entstellung aus *Kehvij in 
Anlehnung an den bekannten Namen KeArCrivrj. Gegen 
beide Erklärungen erheben sich aber Bedenken. Dass der 
Name der Landschaft « Festung Keli» bedeute, ist wenig 
wahrscheinlich. Zu einer Änderung des Namens sind wir zu¬ 
dem keinesfalls berechtigt, denn er kommt nicht nur in vie¬ 
len Hss der Notitia vor, sondern ein Eialvvioq fxrjXQonoXhrjg 
KeXrZrjvfjt; erscheint unter den Teilnehmern zweier Synoden 
von 1029 ( 2 ) und 1031/2 ( 3 ). Unter KeXr^rjvrj ohne weiteren 
Zusatz konnte man aber nur Ekeleac' verstehen, das frühere 
Bistum von Kamachos, wie es auch Notitia IY. ausdrücklich 


ebensogut erst auf dem Rückwege von Cmu nach PaKn gekommen 
sein kann. 

(1) Markwart, Südarmenien, p. 53. 

(2) Leunclavius, Jus graeco-romanum, I, p. 256. 

(3) Cod. Escor. R 115 fol. 155 a , ed. Gerh. Ficker, Erlasse des 
Patriarchen von K/pel Alexios Studites, Kiel 1911, p. 26, iin. 25; 
neben ihm werden dort lin. 33 Michael von Kamachos und p. 27, 
Jin. 1 Nikolaos von Asmösaton genannt. 
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bestätigt. Das zwingt uns nicht unbedingt zu der Folgerung, 
dass die Diöcese von Keltzene räumlich mit ihrer Metro¬ 
polis zusammengehangen haben muss. So unterstand z. B. 
die Diöcese Theodosiupolis dem Patriarchat Antiocheia, von 
dem sie durch die Eparchien von Kamachos, Keltzene und 
Trapezunt getrennt war. 

Unter der gleichnamigen Metropolis der Diöcese Keltzene, 
die schon Konstantinos Porphyrogennetos ( x ) als wichtige 
Stadt mit bedeutenden ngodareia schildert, lässt sich schwer¬ 
lich eine andere Örtlichkeit vorstellen als Erez, das jetzige 
Erzingän, weshalb ich oben ( 1 2 ) vermutete, unter dem lazischen 
Bistum XavrUgt sei nicht ’EgCiyxdv, sondern Erez in Ar§a- 
munik' zu verstehen. 

Taron war wohl vor der Vereinigung mit Keltzene eine 
selbständige Metropolis gewesen, wie cod. Athen. 1372 na¬ 
helegt, der aber zu der Zeit, auf die sich diese Notitia be¬ 
zieht, noch ebensowenig wie Keltzene Suffraganbistümer 
unterstanden hatten ( 3 ). Erst später wurde es mit Keltzene 
zusammengelegt, das dadurch zuerst 8, schliesslich mit den 
Bistümern von Waspurakan zusammen 21 Suffragane erhielt. 
Im cod. Athen. 1371 ( 4 ) sind für die Zeit des Manuel Kom- 
nenos diese Suffraganbistümer bereit swieder gestrichen, wäh¬ 
rend sie in den Notitiae III und X. ed. Parthey ( 5 ) noch wei¬ 
tergeführt werden, wenngleich die letztere aus viel späterer 
Zeit stammt ( 6 ). 


(1) Konst. Porph., adm., cap. 43, p. 186, 17-24: die ngodareia tov 
IlaT^drov, lies Tar^dxov (des Tafat; cf. Theoph., p. 451 de Boor) 
und tov rgyyogä. Adontz, Byzantion, IX, p. 733. 

(2) Oben, p. 196. 

(3) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 581. 

(4) Saec. xn sive init. xui, cf. Gelzer, Ungedr. Texte, p.584 sqq. 

(5) Notitia III, v. 678-698. X, v. 755-776. 

(6) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 591-593, der ebenda, p. 575, die 
Notitia III viel zu früh um das Jahr 980 ansetzen will, was schon die 
Anführung sämtlicher Bistümer von Keltzene verbietet! 
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I. 

Cod. Athen. 1374. 1379 
bei Gelzer, Ungedruck¬ 
te Texte..., p. 581. 


vö Tip KsXx^rjvrjg odv 
rfj KoQr£rjvfj xal Ta- 
qüv • 

d 6 To/iovg 
ß' 6 X<it£otovv 
y' 6 Avxojioxafiiag 
6' 6 KoQrCevfjg 
e' 6 Maaxqaßdxt, 
g' 6 Xovix 
C 6 Tondoxov 
r[ 6 ’A/ißgijs 


II. 

Cod. Paris. 1363. 1388. 
Monac. 243. Chalki 51. 
Athen. 1430. (= Not. 
III, v. 677-698 ed. Par¬ 
they). Gelzer, l . c., p. 
581. 

Tü> KeXxCivfjg avv rfj 
KoQxCevfj xal Ta- 
qc&v ■ 

a 6 To/aovq 
ß' 6 XazCxovv 
y' 6 Avxonoxafiiag 
ö' 6 KoQX^evfjq 
e 6 MaaxgaßdrC 

g' 6 Xovix 
£' o TonaQxov 
r[ 6 A/ußQfjg 
0' o TovxaQwv 

l' TÖ MaQfi£VXlt£0V£0 

id xd MavxCienxe 
iß' 6 ",Ayiog NixöÄaoq 

iy' xd Evä, rj ©eoxoxog 

i& xd ’Aqx&oiv, 6 "A- 
yiog Nixolaoq 

ie xo’Aqx^ixe ijxoi ’Aß- 
XSßdßoV 
ig' xo ’Afiovxtov 
lC TO JleQxiv 
irf 6 " Ayiog reiboyiog 

id ' ro ’Ooxäv 
x 6 "Ayiog ’Ehaoaioq 

xd xd Eeößdx, fj Qeo- 
xdxog 


III. 

Cod. Lipsiensis se- 
natorius Rep. 1,N°66, 
ed. Partiiey, Not. X, 
v, 754-776 ; danach er¬ 
gänzt im Cod. Vat.graee. 
640 von BeneSeviö in 
Sludi bizantini, II, Ro¬ 
ma 1927, p. 154 sq. 

vs. Tfj KeXx^rjvfj avv xfj 
KoQrtrjvfj xai rep Td- 

Q<COV> ■ 

d 6 Kooxtjrjvjjg 
ß' 6 Tovxdoojv 
y’ 6 xov Movg 
d' 6 Xaxtjovv 
e' 6 Avxonoxafiiag 
g' 6 ’EyxoQxCevrjg 
C' 6 MaoxQaßazt 
rf 6 Xovix 
0' 6 IldQxov 
i' 6 ’AfißQfjq 
id 6 ’AQ/xevxixCoveQ fj- 
xoi Aei/uovoötiag 
iß ' 6 MarCieQXe 
iy’ d xov ’Ayiov Nixo- 
Xdov 

i& 6 Evä ijxoi xrjg @eo- 
xoxov 

ie’ 6 ’Aox&aiov ijxoi 

xov r Ay£ov Nixo- 
Xdov 

ig' 6 ’AgxCixe ijxoi ’Aq- 
XEQÖßoV 
i£' 6 ’A/iovxiov 
irf 6 ÜEQxiov 
i& 6 xov ’Ayiov recog- 
yiov 

d 6 xov ’Ooxdvov 
xd 6 xov ’Ayiov ’Efoo- 
oaiov 

xß! 6 Zedgäx ijxoi xrjg 
©eoxdxov. 
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Ein Vergleich zeigt, dass die drei Listen in Reihenfolge und 
Namensformen fast völlig übereinstimmen. Nur fehlen in 
Liste I alle auf N° 8 ( ’A/ußgfjg ) folgenden Namen, und der 
Redaktor der Liste III hat die in der Überschrift genannten 
Landesbistümer Kortzene und Taron, die in Liste II die 4. 
und 9. Stelle einnehmen, vorangestellt, dann aber vergessen, 
das erstere unter N° 6 (o ’EyxoQr£evrjg) zu tilgen, sodass es 
doppelt steht und somit 22 statt 21 Bistümer gezählt werden. 
Die naheliegende Vermutung, dass diese Landesnamen in II, 
N° 9 und III, N° 6 ( l ) als Überschriften der darauf folgenden 
Abschnitte aufzufassen sind, erweist sich als unannehmbar, 
wenn man die Lage der auf sie folgenden Bistümer betrachtet. 
Die einzige, räumlich und zeitlich bedingte Gliederung ist 
vielmehr die in die ersten 8 (Liste I) bezw. 9 (Liste II und 
III, in der N° 1 =6 ist) Bistümer und den folgenden Rest, 
der wenigstens in dem GELZERschen Texte sich auch äus- 
serlich dadurch von dem Vorangehenden abhebt, dass vor 
den Namen der Bistümer, soweit sie nicht denen von Heili¬ 
gen entsprechen, der Artikel xd statt wie vorher 6 steht, was 
übrigens ursprünglich auch bei den ersten acht Bistümern 
der Fall gewesen sein muss, wie die Namen 6 Tojuovg und 6 
Tona.Q%ov zeigen (s. u.). Ursprünglich stand wohl vor allen 
Namen 6 rov..., wie in Liste III, N° 2, 3, 13, 19, 20. Obgleich 
sich nicht alle Bistümer auf der Karte festlegen lassen, ist es 
doch evident, dass der erste Teil den Bestand einer früheren 
Epoche wiedergibt, in der die Diöcese Keltzene nur bis 
Taron einschliesslich, also etwa bis 42° östlich von Greenwich 
reichte, während der zweite Teil ihre spätere Erweiterung 
durch die Bistümer rings um den Van-See erkennen lässt ( 2 ). 
Dieser zweite Teil entspricht annähernd der Provinz Baspra- 
kania-Waspurakan und kann erst nach 1036 (1030?) ( 3 ) hin¬ 
zugekommen sein ( 4 5 ). Der erste Teil, für den das Jahr 972 
die früheste Zeitgrenze wäre ( s ), dürfte in der Zeit nach den 


(1) Lies iv KoQr^evfj. 

(2) Vgl. Gelzer, Ungedr. Texte, p. 582. 

(3) Nach V. Laurent, Echos d’Orient, 34» annöe, 1931, p. 464, 
n. 1, wurden AröeS und Berkri schon um 1030 byzantinisch. 

(4) 1036 nach Markwart, Südarmenien , p. 470. Vgl. p. 209, n. 2. 

(5) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 582. 
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grossen Aufständen, also zwischen 990 und 1036, entstanden 
sein. 

Die Namen der Bistümer bezeichnen in einem ( x ) oder 
zwei ( 1 2 ) Fällen Landschaften, so wie wir solche auch in der 
Notitia Antiochena unter den armenischen Suffraganen von 
Amida finden ( 3 ). Wahrscheinlich liegt aber hier nur eine 
unrichtige Wiederholung der in der Überschrift genannten 
Landschaftsnamen vor. Der Bischof von Taron zum min¬ 
desten kann kaum anderswo residiert haben als in Mu§ oder 
Matravatz. 

Bei der nachfolgenden Besprechung der einzelnen Bistümer 
befolge ich die Reihenfolge der III. Liste. 

a' 6 Koor£r]vrjg = g' 6 ’EyxoQrCevfjg, lies 6 ev KoQTtyvfj) 
ist der Bischof von Hor^ajnk\ Horcenk', XoQ^iavrjvn- 

ß ' o rov T6.QWV ist der Bischof der Provinz Tarön (Taraun) 
zu beiden Seiten des Aracani, die, wie wir sahen, im cod. 
Athen. 1372 als selbständige Metropolis noch ohne Bistümer 
genannt wird ( 4 5 ). 

y 6 rov Movg, der Bischof der Stadt Mus, der Hauptstadt 
von Taraun. 

d’ 6 Xartovv, besser d XarCorovv, ein Haö r i-tun, « Haus 
des Kreuzes »( 8 ). Ein «Steinkreuz»(Aräan) im westlichen Ta¬ 
raun nennt Johannes Mamikonean ( 6 ). 

e' 6 Avxotcot oft(ag bezeichnet das Flussgebiet eines Ly- 
kos. Gelzer ( 7 ) dachte an den Gail, Avxog, « welcher bei Erez 

(1) Liste II, 0'. 

(2) Liste III «' --- c' und ß’. 

(3) Vgl. ’lyyi&rjvrj, BeXaßnrjvri, Uoqjrjvt], 

(4) Gki.zer, Ungedr. Texte, p. 582. IIübschmann, Idg. Forsch., 
XVI, p. 325-327. 

(5) Gelzeh, Ungedr. Texte, p. 582. 

(6) Joann. Mamikonean, Geschichte von Taron, ed. Venedig 1832 
(hinter Zenob Asori), p. 15 ; trad. Langlois in C. Müllers Fragm. 
Hist. Graec., V, 2, Parisiis 1872, p. 365, cap. 2 : « ils arrivtrent ä la 
croix de pierre (Artzan)»; vgl. dazu Zenob de Glag, ibid., p. 347, 
und W. Tomaschek, Sasun und das Quellengebiet des Tigris, Wien 
1895 (Sitz.-Ber. Akad. Wien, CXXXIII), p. 21 : « übrigens kennt 
Johannes Mamikonean in Taron gegen Ha§teank f eine Anhöhe Ar- 
dzan mit dem Kloster « Heiligenkreuz » Surb-chaö' ». Von letzterem 
ist freilich in dem armenischen Texte nicht die Rede; ebensowenig 
kennt Hübschmann ein Surb Haö‘ in Taron (Idg. Forsch., XVI, p.432). 

(7) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 582. 
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(Keltzene) sich in den Euphrat ergiesst». Er meinte wohl 
den Nähr Lüqiya ( x ), den jetzigen Quru-öai, der allerdings 
75 km. unterhalb von Erzingän in den Euphrat mündet; 
doch dessen Flussgebiet gehört sicher zu der Diöcese von 
Kamachos. Nach Markwart ( 2 ) ist es jener Gail, « Wolfs¬ 
fluss », der dem jetzigen Mezür-öai entspricht. Der heutige 
Liöik-sü oder Peri-sü, den Plinius ( 3 ) Lycus, Suhräb ( 4 ) Nähr 
ad-di’b (« Wolfsfluss ») nennt, kommt weniger in Betracht, 
da er Horäeank' durchfloss ( 5 ), sein Tal also dem Bistum 
Kortzene entsprechen würde; es sei denn, dass man den Na¬ 
men des darauf folgenden (angeblichen) Bistums vielmehr als 
Zusatz zu N° 5 auffassen und 6 Avxonoxaptag iv KogxCrjvfj 
lesen will. 

g' 6 ’Eyxogxtevrjg. Siehe unter a und e'. 

£' o MaxgaßaxC ist armenisch Matravac' oder vielmehr 
Matravan(i)c% der Genetiv (Lokativ) von Matravan. Adontz ( 6 ) 
hat erkannt, dass es das Bistum des Badvrjg Ma[o]xgdßcov aus 
d 'in Jahre 879 ist, dessen Namen Mansi ( 7 ) Maoravgoiv, Le 
Quien ( 8 ) Mexgdymv lesen wollte, und das Hergenröther ( 9 ) 
und Dvornik ( 10 ) in Zinchia oder Tamatarcha suchten. Wie 
Adontz zeigt, entspricht Baanes dem Bischof Vahan von 
Taron, den Yardan ( u ) zum Jahre 875 nennt ( 12 ). Das « Mar- 
tyrionkloster»( 13 ) setzt er mit dem berühmten Kloster des 


(1) Suhräb, p. 120,7 ed. Von M2ik, (Bibi. arab. Histor. ü. Geogf 
V, Leipzig 1930). 

(2) Markwart, Südarmenien, p. 437. 

(3) Plinius, nat. hist., V, 84. 

(4) Suhräb, p. 122, 1 ed. von M2ik. 

(5) Markwart, Südarmenien, p. 429, n. 1. 

(6) N. Adontz, Byzantion, IX, 1934, p. 259-260. 

(7) J. D. Mansi, Sacror. concilior. nova et ampliss. collect., XVII, 
p. 377. 

(8) Le Quien, Oriens Christianus, I, col. 1325. 

(9) J. Hergenröther, Photius, Patriarch von C/pel, II, Regens¬ 
burg 1867, p. 458, n. 77. 

(10) Fr. DvornIk, Les lägendes de Constantia et de Methode vues 
de Byzance, Prague 1933, p. 180. 

(11) Vardan, Geschichte, p. 85. 

(12) Adontz, loc. cit., p. 246. 

(13) Armen. Matravan(k') = maturn -j- van(k'). 
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Ioannes Prodromos, armenisch Surb Karapet, in Taron 0 
gleich, das angeblich dessen Reliquien und die des hl. Athe- 
nogenes beherbergte. Es liegt 6 Stunden westlich von A§ti- 
sat ( 2 ) und heisst noch jetzt Surb Karapet oder Cangly-Ki- 
lisse ( 3 ). 

rj' d Xovtr ist Hoit' am südlichen Gebirgsrande ( 4 ) von Ta- 
raun, das Land der XoOairai ( 5 ). 

6' 6 IldQxov ( 6 ) das noch jetzt Parhu heisst, liegt 28 ( 7 ) 
oder 34 ( 8 ) km. westlich von Muä am nördlichen Ufer des 
Muräd-sü. 

t' d ’Afißgfjg ist mir unbekannt. 

ia' 6 <M>ag/uevrirCoveQ rjroi Ast/uo)vodva£. Es läge nahe, in 
dem ersten Namen ein *Marmedi-gur, « Wasser von Marmed 
(Marmet) »zu sehen und es mit Mermid am Mermid-cai 17 km. 
nordwestlich von Van gleichzusetzen ( 9 ). Aber der griechi- 


(1) Das Kloster Surb Karapet heisst auch Glakawank r oder In- 
nakneawank' («Kloster der neun Quellen»). 

(2) Dem jetzigen Surb Sahak. iNgigiiAN, Neu-Armenien, p. 193 sq. 
Hübschmann, ldg. Forsch., XVI, p. 401. Markwart, Südarmenien, 
p. 290. 

(3) Hübschmann, p. 325. Neuere Reisende, von denen als erster 
Ewliya Celebi (gest. 1679) das Kloster Cafily Kilise ausführlich be¬ 
schreibt (III, p. 229 ed. Stambul; übersetzt von R. Hartmann in 
Der Islam, IX, p. 230-231). sind angeführt bei R. Hartmann, /. c., 
p. 232. — Tournebize (Art. Arminie im Diel, d’hist. et de gdogr. 
ecclds., t. IV, Paris 1930, col. 387) unterscheidet jedoch Matravank' 
von Surb Karapet, welch’ letzteres er ebenso wie Lynch und R. Kie¬ 
pert fälschlich mit AStisat gleichsetzt, und sucht es (Matravank') 
« plus pr£s de l’Euphrate »; vgl. Matna Vank (lies : Matra V. ?) auf 
R. Kieperts Karte von Kleinasien, Blatt B VI: Erzerum. 

(4) armenisch Simn learn. 

(5) Georg. Cypr. (Basileios), v. 946. Gelzer, Ungedr.Texte, p. 582. 
Hübschmann, p. 325. 

(6) Var. ö TonäQxov, lies 6 ro [für rov] IJolqxov. Prof. Adontz weist 
mir den Ort auch bei Johannes Mamikonean, Geschichte von Taron, 
cap. 1, p. 12, lin. 23, ed. Venedig, als Pareh nach (bei Dulaurier 
in FHG V, 2, p. 363, col. II, die Form Baregh, d. i. Parel), das 
neben Kovars (Lynch : Guvars) genannt wird. 

(7) Map of Armenia and adjacent countries (1 :1.000.000) by H. F. B. 
Lynch et F. Oswald, London 1915. 

(8) R. Kiepert, Karte von Kleinasien, Blatt VI C: Diarbekir. 

(9) Auf der englischen Karte« Eastern Turkey in Asia » in 1: 250.000 
Sheet 19 (J-38 E): Van-Bitlis (Geogr. Sect., General Staff, N° 1522a) 
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sehe Name ist gewiss als eine Übersetzung des armenischen 
anzusehen, und ich ziehe daher die scharfsinnige Deutung 
vor, die ich der Güte von P. Peeters verdanke: * Marga- 
getin-Zor,« Wiesen-Fluss-Tal (oder : -Wädl) »= *Xeipwvo-ßvatj. 

iß' 6 MarCi<>ei>BQre oder MavrCi<xi>BQte ist der Name 
dieses Bistums zu ergänzen nach Konstantinos Porphyro- 
gennetos ( x ) und Skylitzes ( 2 ); armenisch Manckert, Manava- 
zakert in Apahunik', arabisch Manäzkert, jetzt Meläzgerd ( 3 ). 

vy o rov ' Ayi'ov NixoXaov. Gelzer ( 4 ) bemerkt hierzu : 
« Auffällig ist, dass mehrere Klöster des hl. Nikolaos darun¬ 
ter ( 5 ) figurieren, der, soviel ich sehe, in Armenien gar keiner 
Verehrung genoss ». Doch wird wenigstens in Erznga (Er- 
zingän) ein Nikolias-Kloster erwähnt ( 6 ). 

iö' 6 Evä rjxov rfjg Oeozoxov, wie aß’ ein Kloster der hl. 
Gottesmutter, armen. Surb Astvacacin. Die Bezeichnung 
« Eva(?)-Kloster » vermag ich nicht zu erklären. Vielleicht 
ist darin vielmehr der Name (lies Eväv= ’Eßäv ?) von Van zu 
vermuten ( 7 ). 

ie 6 ’Aqt^eoIov rjrot rov 'Ayiov NixoMov ist der Bischof 
von Arces ( 8 ), arabisch Argi§, das bald zu Turuberan, bald 
zu Waspurakan gerechnet wurde ( 9 ). Die Ruinen liegen bei 


als «Mcrmenid * eingetragen, was noch besser zu dem Namen des 
Bistums passen würde. 

(1) Konst. Porph., adm., p. 192, 5-196, 11. 202, 7. 

(2) Cedreni opera, II, p. 590, 19 : Mavr^ixlegre; p. 692, 2. 12. 23 : 
Mar^ixdQT ; p. 701, 17 : Mart^ixleg. 

(3) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 582 sq. Hübschmann, Idg. Forsch., 
XVI, p. 330. 449. Markwart, Südarmenien, p. 78. 301. 458. 

(4) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 583. 

(5) Unter den Klosterbistümern. 

(6) Tournebize, Dict. d’hist. et de gdogr. ecclis., IV, col. 388. 

(7) Ptolem., Geogr., V, 21, ed. Müller, 1.1, p. 948: Bovdva. Sky- 
litz.-Kedren., II, p. 508, 8: "Ißav, d. h. i Van, «nach Van », ete 
rd *Bäv (Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 469); arabisch Wän 
(Minorsky, Encycl. de l’Islam, s.v.). Ob das Xavajv des Ktesias (Weiss¬ 
bach, R.-E., III, col. 2203) Van ist (so Markwart, Die Entstehung 
und Wiederherstellung der armenischen Nation, Berlin-Schöneberg 
[1919], p. 27), ist unsicher, vgl. Hübschmann, p. 469. 

(8) Konst. Porph., adm., p. 191-196: "Agtes. 

(9) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 583. 
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Matlavank' am Örene-öai (*) nahe dem nördlichsten Punkt 
der Küste des Van-Sees. 

ig' to ’Aqt^ixe rjroi ’AgxEQ&ßov ist Arcke in Bznunik' ( 2 ) 
und eine erst neuerdings nachgewiesene Nachbarstadt. P. Vi- 
talien Laurent ( 3 ) hat ein Siegel des Christophoros 6 (A)v[oß]~ 
ovvi((brr)Q ? ( 4 ), 7CQcoTo)o7ta6d(Qiog), Snar(og) und OTQarrjyög von 
’Aqt£ix 8 xai ’A(>xe(jdß(ov) veröffentlicht und besprochen. Arcke 
hiess bei den Arabern Dät al-gauz, « das Nussreiche » oder 
'Äd al-gaud ( 5 ); jetzt heisst es c Ädi’ 1-giwaz ( 8 ). « Die Stadt 
Arcke lag später auf einer Insel oder Landzunge im Vansee, 
in deren Nähe eine uneinnehmbare Burg auf einem Felsen 
des Festlandes lag. Die Stadt ist nun im See versunken, 
der heutige Ort liegt am Abhange des Felsens » ( 7 ). Die ge¬ 
nannte Felsenburg war gewiss Arkerabu ( 8 ). 

i? 6 ’Ajuovxi'ov ist von Gelzer ( 9 ) als Amiuk ist Waspurakan 
am Ufer des Vansees gegenüber der Insel Limn erkannt wor¬ 
den : « Wardan Wardapet S. 124 Venedig hat, wie die Grie¬ 
chen, die Form Amuk ». Die Vokalisierung des Namens 
schwankt; J. H. Mordtmann ( 10 ) führt folgende Varianten 
an: « Amik (Türk. Bibi. XXI, S. 79), Amak : Itinerar Soli- 
mans I. 1548/9 ; Amuk bzw. Amiq ovassi bei Van (Evlijä) ». 
Amuk heisst es auch auf neueren Karten ( u ). 

itf 6 JTeqxiov oder to TIeqxLv, lies JTeqxqI[ov], das be¬ 
kannte Berkri, arab. Bärkirl geschrieben ( la ), am Band-i Mähf- 
Cai, der in den Van-See an seiner Nordostspitze mündet ( 13 ). 

(1) Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 329. Markwart, Südarme¬ 
nien, p. 76. 

(2) Konst. Porph., adm., p. 194, 3. 196, 13 : ’AXr^lxe. 

(3) V. Laurent in Echos d’Orient, XXXIV, 1931, p. 452-465. 

(4) Von H. GrEgoire vorgeschlagene Ergänzung. Vgl. das xwgiov 
twv (5üo ßowwv bei Pachym., II, p. 211 sq. (= to MiXrjoloig Aiöri- 
fxiov^ a. 1282). 

(5) Ihn al-Azraq al-Färiql bei H. F. Amedroz, JRAS, 1902, p. 797. 

(6) Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 328. 

(7) Hübschmann, p. 328, n. 3. 

(8) Vgl. oben, p. 182, n. 5. 

(9) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 583. 

(10) J. H. Mordtmann, in Der Islam, XIV, 1925, p. 155. 

(11) Eastern Turkey, Sheet 19: Van-Bitläs. 

(12) G. Le Strange, The Lands of Eastern Caliphate, Cambridge 
1905 (2nd impr. 1930), p. 183. 

(13) Gelzer, Ungedr. Texte, p. 583. Belege bei Hübschmann, /. c., 
p. 341 unten. 
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Es war nach Mark wart ( x ) sicher von 1036/7 bis 1054/5 by¬ 
zantinisch, nach P. VItalien Laurent jedoch wurde es 
schon um 1030 gewonnen und erst 1071 endgiltig verloren ( 1 2 ). 

i0' 6 tov 'Ayi'ov recopyiov, ein Klosterbistum, armenisch 
etwa Surb Georgi Wank*. Der hl. Gcorgios ist auf der Vorder¬ 
seite des oben erwähnten, von V. Laurent veröffentlichten 
Siegels ( 3 ) dargestellt. 

6 tov ’Oot&vov, To ’Ootöv ist Ostan in Rstunik* am süd¬ 
lichsten Punkt des Vansees gegenüber der Insel Alt'amar 
(jetzt Ahfamar), Residenz der Könige von Waspurakan ( 4 ); 
arabisch und syrisch Wasfän ( 5 ). 

xd 6 tov 'Ayiov ’EXiaoaiov, ein Surb Eliäe. 
xß' 6 Eedpäx i\tol Trjg OeoTÖxov. Zu Theotokos vgl. id' ; 
der Name Eedpax stammt wohl aus der biblischen Geogra¬ 
phie ( 6 ). 

Von den beiden Gruppen von Bistümern, die wir oben 
festgestellt haben, entspricht eigentlich nur die erste der 
Überschrift ^ Keltzene mit Kortzene und Taron », während 
bei der zweiten wohl eher der Name » « Basprakania » bezw. 
« Media » ("Avco Mrjdta ?) zu erwarten wäre. In der Zivilver¬ 
waltung wenigstens scheint das Gebiet dieser « keltzenischen » 


(1) Markwart, Südarmenien, p. 469, n. 1. 470. Vgl. oben, p. 
172 sq. 

(2) J. Laurent, Byzance et les Turcs Seldjoucides, Nancy 1914 
(1919), p. 20, n. 2. V. Laurent, Echos d’Orient, XXXIV, p. 464, n. 
1-2. Nach Kedren.-Skylitz.,II, p. 502 sq. : unter Romanos Argyros, 
also zwischen November 1028 und April 1034. Ibn al-Atir IX, p. 297 : 
a. 425 H. (26. Nov. 1033-15. Nov. 1034). Aristakös Lastiv., c. 9, p. 
28 sq. : unter Michael IV (1034-1041). Matt‘eos Ufh., p. 75 : a. 485 
armen. (12. März 1036-11. März 1037). Markwart scheint die be¬ 
sonders in den Eigennamen divergierenden Berichte mit Recht auf die 
gleichen Ereignisse zweier aufeinanderfolgenden Jahre (1033-34 oder 
1034-35?) zu beziehen und das Jahr 1036 nur als äussersten und 
sichersten terminus post quem für die Notitia der Bistümer anzusehen. 

(3) V. Laurent, loc. cit., p. 453 sq. 

(4) Gelzer, Ungedr, Texte, p. 583. Hübschmann, Idg. Forsch., 
XVI, p. 460 sq. 

(5) Michael Syr., III, p. 501. 504 trad. Chabot. Le Strange, 
East. Caliph., p. 184. Markwart, Südarmenien, Register, p. 617 
(Ostan). 632 (Wastan). 

(6) Zach., 9, 1 ; LXX : Eedgax oder Zt;ÖQd%. 
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Bistümer in die beiden Teile Waspurakan und Taron — wenn 
nicht noch in mehr — zerfallen zu sein ; beide vereint unter¬ 
standen eine zeitlang (1046-1058) dem dotii- Gregorios Magi- 
stros. 

Grosse Schwierigkeit bereitet die Erklärung der Provinz¬ 
namen u Avo) und Karco Mrjdla, besonders die Bestimmung der 
letzteren. Aus der Ausdrucksweise des Skylitzes ( 1 ) geht her¬ 
vor, dass Media und Asprakania gleichbedeutend sind, so- 
dass der zweimalige erklärende Zusatz « das ist (das jetzige) 
Asprakania » ( 2 ) sich nur auf das Wort Mrjöia, nicht auf 
"Avco Mrjdia zu beziehen scheint ( 3 ). Die Karco Mrjöia wird nur 
einmal ( 4 ) erwähnt, und diese Stelle bietet keinerlei Anhalts¬ 
punkte für ihre Lagebestimmung ( 5 ). 

Die Frage, ob es neben Keltzene-Kortzene-Taron eine ge¬ 
sonderte Kirchenprovinz Basprakania gegeben hat, verlangt 
umso dringender eine Lösung, als kürzlich P. V. Lauhent 
ein Siegel veröffentlicht hat, das nach seiner Lesung von 
einem Urecpdvco d[(iaQr(o\Xö aQ%(t)[eni6\x6no E....I1AN Ba\(mo\a- 
xaviag stammt ( 6 ). Eine passende Ergänzung des Namens 
Z....7zav (oder V....7iav), der anscheinend ein Erzbistum in 
Waspurakan bezeichnen soll, konnte ich nicht finden. Sara- 
pana in Kolchis (jetzt Sorapan am Kwirila), an das P. Pee- 
ters zunächst dachte, kann schwerlich jemals zu Waspura¬ 
kan gerechnet worden sein. Überhaupt ist es nicht sicher, 
ob die Lücke vor -nav wirklich zum Namen eines Erzbistums 
ergänzt werden muss ( 7 ). 


(1) Skylitz-Kedren., II, p. 464, 11 : r-fjg ävro Mr/Stag dgx'ov, fji> 
’Aangaxavlav ovo/udCovoi otj/iegov ; p. 481,28 - 482, 1 : Mrjöiag äg/ovra 
rrjg xui ’Aangaxaviag ; p. 512, 10 : äg/eiv ixne/inei rrjg ävco Mrjöiag 
xai rijg [lies : T-fjg xai] ’Aongaxaviag ; p.570, 19 : and rrjg Mrjöiag r/roi rov 
Baaongaxdv. 

(2) Skyl.-Kedren., loc. cit., p. 464. 512. 

(3) V. Laurent, £chos d’Orient, XXXIV, 1931, p. 460 hält Me¬ 
dien, Obermedien und Vaspurakan für gleichbedeutende Bezeich¬ 
nungen des Katepanats. 

(4) Skylitz.-Kedren., II, p. 494, 23. 

(5) Man könnte etwa an das Gebiet nördlich des Van-Sees (so V. 
Laurent, l. c., p. 461 sq.), an das den Byzantinern abgetretene Anie- 
vac'ki', an Manckert usw. denken. 

(6) V. Laurent, in Jßchos d’Orient, XXXVI, 1933, p 315-318. 

(7) V. Laurent, l. c., p. 317-318. 
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c) Theodosiupolis. 

Die Diöcese von Theodosiupolis, deren Gebiet sich an¬ 
scheinend ungefähr mit dem der byzantinischen Provinz 
Iberien deckte, gehörte zum Patriarchat Antiocheia. Diese 
geographisch auffällige Zuteilung beruht zweifellos auf den 
bekannten alten Ansprüchen dieses Patriarchats auf Ibe¬ 
rien ( 1 ). Zur Zeit der Abfassung der sogenannten Ekthesis 
des hl. Epiphanios »( 2 ) und der Notitia der Armeniers Basi- 
leios von Ialimbana ( 3 ) unterstand freilich die Stadt &eo- 
öoaiovnoXiq 'Agpeviaq noch als Bistum der Metropolis Kai- 
sareia von Kappadokia I. Die Georgier (Iberer) waren seit 
etwa 750 kirchlich autonom, standen aber in enger Verbin¬ 
dung mit Antiocheia, dessen Patriarch von den georgischen 
Bischöfen in der Liturgie erwähnt wurde und einen jährlichen 
Zins erhielt, bis diesen Patriarch Ioannes III. (996-1020) 
dem Patriarchen von Jerusalem abtrat. Theodoros Baisamon 
nennt in seiner Erklärung zum zweiten Kanon des Constan- 
tinopolitanum I. Iberien als autokephale Kirche neben Bul¬ 
garien und Kypros. Nach ihm soll ( Xeyexai ) Iberien unter 
dem antiochenischen Patriarchen xvgdg IUxqoq autokephal 
geworden sein ( 4 ). Ob er damit Petros 6 xvacpevg ( 5 ) oder Pe- 
tros III. (ca. Juni 1052-1057) meint, lässt sich schwer ent¬ 
scheiden. Petros III. erwähnt in seinem Briefe an Dominicus 


(1) Vgl. Brosset, Histoire de la Gdorgie, I, p. 229, n. 4. A. Pal- 
mieri in Oriens Christianus, III, p. 162 sqq. N. Märh, Zerkovnija 
V&domosti, 1907, P. I, Sect. II, p. 107-141. Gelzer, Bijz. Ztschr., 
I, p. 274-277. C. Karalevskij, Art. Antioche, in Dict. d’Hist. et de 
Gdogr. ecclis., III, 1924 (fase. XIV von 1921), col. 597. 612. R. Ja- 
nxn, Art. Gdorgie, in Dict. de Thdol. Cathol., fase. XLVI, Paris 
1914, col. 1261. P. Peeters, Les debuts du christianisme en Gdorgie 
d’aprds les sources hagiographiques, in Anal. Boiland., t. L, 1932, 
p. 5-58. 

(2) Ps.-Epiphanios, Ekthesis, ed. Gelzer, Ungedr. Texte, p. 536, 
v. 80 ; ed. Finck, Des Epiphanios von Cypern “ Ex&ean Marburg 
1902, p. 20, 27 : T'eodosoupavlis Hayoc f . 

(3) Georg. Cypr., p. 536, v. 80 ed. Gelzer. 

(4) Beveridge, Synodikon, I, p. 88 = Migne, Patr. Gr., t.CXXXVII, 
col. 320. 

(5) Petrus Fullo, 468-471, 475-477/8, 485-588 Patriarch von An¬ 
tiocheia. 
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von Grado ( l ) vom Juni 1054 nur die Katholikate BaßvXwv i) 
peyaXy ( — Baghdäd) xal ' PwpöyvQU ; rjxoi xo Xcoyaaäv ; falls 
er bei Theodoros Baisamon gemeint ist, lässt die Autokephal- 
erklärung Iberiens sich genau datieren (zwischen 1052 und 
Juni 1054) ( 2 ). Nach der Vita des georgischen Heiligen Giorgi 
Mt'atsmidel musste dieser in den Jahren 1056-1059 wieder 
die Unabhängigkeit der georgischen Kirche gegen den antio- 
chenischen Patriarchen Ioannes verteidigen ( 3 ). 

Unser kurzes Bistümerverzeichnis hat aber nichts mit der 
autokephalen Kirche von Iberien (Wirk') zu tun, da es sich 
bei ihm lediglich um die byzantinische Provinz Iberien ( Taik‘) 
handelt! Ihr Metropolit war der 12. unter den antiocheni- 
schen Metropoliten, während die Katholikoi von Wirk', Bagh¬ 
däd und Romagyris (Nlsäpür) einst im Range allen 13 Me¬ 
tropoliten vorangegangen waren, und andererseits Iberien 
nach seiner Autokcphalerklärung überhaupt ausserhalb der 
Jurisdiktion des antiochenischen Patriarchats lag. Nur inso¬ 
fern besteht ein schwacher Zusammenhang zwischen dem 
früheren antiochenischen Katholikat Iberien (Wirk') und der 
Provinz Theodosiupolis, als diese ja zum Teil aus den ehe¬ 
mals «iberischen » Gebieten des Davit' von Taik' entstanden 
war, worin der antiochenische Patriarch zweifellos eine his¬ 
torische Begründung für seine Ansprüche erblickte. Zu dieser 
Kirchenprovinz, wurde nach 1045 ( 4 ) die räumlich von ihr 
völlig getrennte « MeyäXr) ’AQ/zevia » geschlagen, woraus sich 
die etwas befremdliche Tatsache erklärt, dass das Gebiet 
von Ani als byzantinische Provinz nicht den stolzen Namen 
« Grossarmenien » behielt, sondern ebenfalls Iberien genannt 
wurde. 


(1) Cotelerius, Eccl. graec. monum., II, p. 116. Cornelius Will, 
Acta et scripta quae de controversiis ecclesiae Graecae et I.atinae sae- 
culo undecimo composita extant, Leipzig 1861, p. 212. 

(2) So Gelzer, Byz. Ztschr., I, p. 275. 

(3) Brosset, Histoire de la Gtorgie, I, p. 339. 341. Gelzer, B. Z., 
I, p. 276 sq. P. Peeters, Anal. Boll., XXXVI-XXXVII, 1917-19, 
p. 112, §46, n. 3. 

(4) Vgl. unten, p. 216 zu y ‘Ayla Magta. Dadurch, dass Gelzer 
{Byz. Ztschr., 1, p. 279) die Notitia erst um 1070 ansetzte, konnte er 
bei der Lokalisierung der Bistümer seine Phantasie ungehindert über 
ganz Vorderasien schweifen lassen! 



THEODOSIUPOLIS 


213 


Die Ansprüche des Antiocheners auf Theodosiupolis wur¬ 
den wahrscheinlich auch durch die Fälschung oder das Miss¬ 
verständnis bekräftigt, dass man Theodosiupolis-Erzerüm mit 
dem gleichnamigen Bistum (= Resaina) unter Dara zusam¬ 
menwarf, das einst zu Antiocheia gehört hatte ( 1 ). Ein sol¬ 
ches Vorgehen war nicht viel bedenklicher als die Übertra¬ 
gung von Namen wie Mesopotamia, Media u. a. auf andere 
Gebiete innerhalb der byzantinischen Grenzen. Wir kennen 
daher auch diese iberischen Bistümer nur aus den späteren 
Überarbeitungen der Notitia Antiochcna, die in ihrer ursprüng¬ 
lichen, vom antiochenischen Patriarchen Anastasios I. im 
August 570 herausgegebenen Gestalt unter Dara die Bistü¬ 
mer Theodosiupolis, Turabdion und Mnasubion (= syrisch 
t-übänä Sem'ön) angeführt hatte ( 2 ). Zwei spätere Rezen¬ 
sionen ( 3 ) nennen jedoch unter Dara 9 bezw. 10 Bistümer, von 
denen nur die ersten ( 4 5 ) wirklich zu Mesopotamien gehörten. 
Eine dritte Rezension des xi. Jahrehunderts ( 6 ) hat als Namen 
der Metropolis Theodosiupolis, nicht, wie die anderen, Dara, 
und nennt nur die letzten sieben Bistümer der beiden ande¬ 
ren Notitien, die allein zu Iberien gehören. Demnach dürfte 
auch das vorhergehende Naoatäv, das schwer zu erklären 
ist, aus xovßavä Zv/iewv verderbt sein ( 6 ). Ausserdem könnte 
noch Matvorißt] (mit Varr.) möglicherweise als Wiederholung 
von Mvaoovßiov anzusehen und daher zu streichen sein. 

Die Namen dieser sieben iberischen Bistümer sind : 


(1) So bemerkt die erste Notitia des cod. Chalki 22 zu Theodosiu¬ 
polis : fieri]VF.xOr] prjTQonoUriic,, andere codd. : r rjg /wyuhj; ’Aqjubvioc. 

(2) J. E. Rahmani, I fasti della chiesa patriarcale antiochena, Ro¬ 
ma 1920, p. vii. E. Honigmann, Bijz. Ztschr., XXV, 1924, p. 75. 
83 sq. 

(3) Im Folgenden als II und III bezeichnet. 

(4) a OeoöoaiovTtöhewc;, ß' 6 rov 'Pavöov oder tov ‘Pa/iötas xai 
MvaaovßUo (sic) und gewiss auch / 6 Naoahüv. 

(5) Im Folgenden: I. 

(6) Armenische Rezension bei Ps.-Epiphanios, p. 14, 25 ed. Finck 
und ed. Conybeare, Bijz. Ztschr ., V, p. 125: Wannason, 
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I. 

Vatic. graec. 1455, fol. 
244 v sq. ed. Gelzeh, 
Byz. Zischr., I, p. 249 


II. 

Paris, suppl. graec. 
1226, ed. Nau, ROC, 
XIV, 1909, p. 217 


III. 

Syntaxis vom 1. Sept 
1386 (A. M. 6895) in 
cod. Chalki 22 [jetzt 
Leningrad, Russ. öff. 
Bibi. cod. 716] ed. Pa- 
PADOPOULOS-KERAMEUS, 

'EM. <pd. am. XVIII, 
Kpel 1884, Suppl., p.70. 


jJ ’OqX ffÖg 
fl Ma^vovßrj 
xd MavQÖxaargov 
fj 'Ayta Maffia 
fi ’Aijidty 
fl Taffovx£a 
fl üoKvxipog 


6 'Ovtov 
6 Ma$ovvfjg 
ö xov MaVQlXY] 
6 'Aytaofiafflag 
ö ’A^td^r/g 
6 TaffofrCr/g 
6 noAvtijulov 


6 "OffXOV 
6 Maiofvrjg 
6 xov Mavfftxlov 
6 xfjg r Aylag Maff lag 
6 ’A^idirjg 
6 Taffovv 
6 noAvxifitov 


1. fj v OffXffog ist das Dorf der Ordunier, Ordoru oder Ord- 
ru ( 1 2 ), bei Skylitzes (-) TteSiäg iyxcoffiwg Ovfftffov ksyo/zivr], 
georgisch Ordro ( 3 ). Es lag in Basean ( 4 ), und zwar im west¬ 
lichen Teil der Landschaft, während der östliche mit dem 
Bistum 0aaiavi] unter Trapezunt stand ( 5 ). Der Name Ord- 
ru ist wie Kaput-ru gebildet ( 6 ). Nach iNgigEAN entspräche 
Ordru dem Dorfe Kiiöük Tuya oder Tui; es ist aber gewiss 
Ortu am Flusse Ortu-sü östlich von Alwar ( 7 ). 


(1) Sebeos, cap. 23, p. 77; trad. Macler, p. 62. Steph. Asolik, II, 
3, .p. 114, 4; trad. Gelzer-Bürckhardt, p. 83, 2. Steph. Orbelian, 
Gesch. von Siunik’, cap. 66, p. 374 ed. Tiflis 1910, p. 274, 16 ed. Emin 
( p. 213 trad. Brosset). Gelzer, Byz. Ztschr., I, p. 272, n. 2. Mark¬ 
wart, Die Entstehung der armenischen Bistümer, p. 29 — Or. Chr., 
XXVII, p. 165. P. Peeters in Byzantion, VIII, p. 410 : auch bei 
Sebeos, cap. 32, p. 116; trad. Macler, p. 109, ist Ordoru statt Ordspu 
zu lesen. 

(2) Skylitz.-Kedren., II, p. 576, 4. 

(3) Brosset, Histoire de la Giorgie, I, p. 323. 

(4) Faust., III (I) cap. 4, p. 9 sq., nach dem es im iv. Jhdt. dem 
Bischof Euthalios von Basean unterstanden hatte. 

(5) Oben, p. 196. 

(6) Markwaht, Entstehung der armenischen Bistümer, p. 29 = 
Orientalia Christiana, vol. XXVII, p. 165. 

(7) INgigEAN, Geographie der vier Erdteile, Teil I: Nwdrmenien, 
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2 . rj MaCvovßr] ist, falls es nicht als Wiederholung von Mnasu- 
bion unter Dara gestrichen werden muss (siehe oben), viel¬ 
leicht in dem Kanton WaraSnunik' in Airarat am Flusse 
Hrazdan wiederzuerkennen ( 1 ). Der gleichnamige Kanton in 
Taruberan kommt kaum in Betracht, da er dem Bistum 
Meaovvr) unter Trapezunt zu entsprechen scheint ( 2 ), und 
Mec[n]unik r oder Wa^nunik' in Waspurakan, an das Gel- 
zer ( 3 ) erinnerte, dürfte mit diesem identisch sein. 

3 . xd MavQÖxaoTQov. Falls die zwiefach bezeugte Form 6 
t ov MavQixiov ( Mavg(xr) ) vorzuziehen ist, entspricht es wohl 
Maurikopolis in Airarat, das auch Sirakasat avan (< Flecken 
SirakaSat») hiess und westlich vom Ahurean lag, wahrschein¬ 
lich an der Stelle des jetzigen Maurek ( 4 ). Der' Name Mau- 
rikiupolis( ?) stammt gewiss vom Kaiser Maurikios ; er wur¬ 
de also im xi. Jahrhundert von den Byzantinern wieder her¬ 
vorgeholt. Gelzer ( 5 ), dem nur die Namensform Mauroka- 
stron bekannt war, hielt es für das Maurokastron« Armeniens» 
und verwies dabei auf Ramsay ( 8 ), der dieses in (Sabin-)Qara 
Hisar ( — Koloneia) suchte. Dieses nennt Michael Attaleia- 
tes ( 7 ) Sva tüjv ’Agfieviax&v roncov, und auch Ioannes Sky- 
litzes ( 8 ) sucht es iv tq> ’A^peviamn, seil. Oe pari, also im 
nordöstlichen Kleinasien. In dem Metropolenverzeichnis des 
cod. Coislin. graec. 211, saec. xii, fol! 261 sq., findet sich 


Venedig 1806, p. 90 (armen.). Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 245, 
n. 1. N. Adonc, Armenija v epohu Justiniana, S.-Pbg. 1908, p. 28, 
n. 1 (auf R. Kieperts Karte ist Ortusu irrig als Ortschaft ein¬ 
getragen). — Über Du, jetzt Böyük-Tuya, vgl. oben, p. 181, n. 12. 

(1) Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 365, Kanton 188. 

(2) Oben, p. 193-194. 

(3) Gelzer, Byz. Ztschr., I, p. 271. 

(4) Ps.-Moses Horen. (Anania Sirakac'i?), p.33 ed. Soukry.Hübsch- 
mann, Idg. Forsch., XVI, p. 361, n. 8, liest Sirakavani (= Erazgavork 4 , 
vgl. Hübschmann, p. 364, 459) statt Sirakagat avani und setzt es 
(vgl. Karte) an die Stelle von BaS- Surageli. Doch ist cs gewiss das 11 
km. südwestlicher gelegene Maurek (W. J. Hamilton, Reisen in 
Kleinasien, deutsch v. O. Schomburgk, I, Leipzig 1843, p. 194 ; 
Lynch : Ajam Mavrak). 

(5) Gelzer, Byz. Ztschr., I, p. 269. 

(6) W. M. Ramsay, The historical geography of Asia Minor, Lon¬ 
don 1890, p. 267. 

(7) Mich. Attal., p. 125, 6. 

(8) Skylitz. (Kedren., II), p. 679, 17. 
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nach F. Nau ( x ) als 72. Metropolis ( 1 2 ) « Maurocastron, c’est-ä- 
dire nouvelle Russie ». Diese Metropolis, die mit unserem 
Bistum gewiss nichts zu tun hat, vermag ich in keinem an¬ 
deren Verzeichnis wiederzufinden. 

4. rj Ayia Magia nennt auch Skylitzes ( 3 ) die Festung (ar¬ 
menisch) Surmari oder Surb Mari im Gau Cakatk' in Ai- 
rarat, arab. Surmärl, jetzt Sürmelü am Araxes ( 4 ) was Gel- 
zer ( 5 ) übersehen hat. Sie war von 1045 bis 1064 byzantinisch; 
aus dieser Zeit stammt also das Bistümerverzeichnis. 

5. f\ ’Agiet-r] ist die durch alle drei griechischen Handschrif¬ 
ten bezeugte Form des Bistumsnamens. Wir sind also nicht 
mehr berechtigt, mit Gelzer ( 6 ) dem Axieri der wertlosen 
lateinischen Rezensionen den Vorzug zu geben und darin 
ein türkisches Aqsehir zu erblicken, zumal die Lage der von 
Gelzer herangezogenen Orte dieses Namens keinesfalls in 
Betracht kommt. Zudem ist um 1050 an türkische Ortsna¬ 
men ( 7 ) in byzantinischem Gebiet noch kaum zu denken! 
Axiexe dürfte einen für griechische Zungen schwer aussprech¬ 
baren Namen, vielleicht eine Komposition mit -C'ihe « Fes¬ 
tung », wiedergeben ( 8 ); eine befriedigende Erklärung habe 
ich nicht gefunden. 

6. fi TagovrCa ist nach Gelzer ( 9 ) « sicher — Tabriz ». Die¬ 
se bekannte Stadt führte jedoch bei den Byzantinern, wie 


(1) F. Nau, ROC, XIV, 1909, p. 212, n. 2. 

(2) Zwischen 71 Tglargag (lies Aglorgag) und 73 Nazianzos. 

(3) Skylitz.-Kedren., II, p. 561, 5. 

(4) Marquart, Itinerar, p. 45. Vgl oben, p. 176 in fine. 

(5) Gelzer, Byz. Ztschr., I, p. 272. 

(6) Gelzer, Byz. Ztschr., I, p. 269-271. 

(7) Wie etwa Aqöe-qal'a, armenisch Alga-hale (Saint-Martin,M£- 
moires sur l’Arminie, I, p. 121), an der Mündung des Ahurean in 
den Araxes. 

(8) Vgl. Arqis-c'ihe (Brosset, Hist, de la Giorgie, 1,322)? Oder 
Kasi-c'ihe, wie Marquart ( Itinerar , p.31) gewiss richtig anstelle 
von Kustasg! bei al-Baläduri ( Kitäb tutüb. al-buldän, p. 202 ed.DE 
Goeje) liest. — Oder ist an Ale'k', Gen. Aic'ic', ein Dorf in Ara- 
gacotn (Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 397) zu denken? Auch 
Asoc'V (Asoc < ec r ), ein Kanton in Airarat, kommt vielleicht in Be¬ 
tracht (vgl. über ihn Saint-Martin, Mim. sur l’Armin., I, p. 241; II, 
p. 367. Hübschmann, p. 365). 

(9) Gelzer, Byz. Ztschr., I, p. 269. 
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Gelzer selbst bemerkt,stets den nur um ein Geringes variier¬ 
ten Namen Tavge^iov ( 1 2 ), TaßgtiXiov (’) oder Taßge^rj ( 3 ). das 
ist armenisch T'avre2, wovon die Form Tagotix^a. stark ab¬ 
weicht. Wenn der Fortsetzer des Smbat ( 4 ) T f avre2 als Me¬ 
tropolis an die Stelle von Dara setzt, so könnte das seine 
persönliche Auslegung der in den Metonomasicnlisten kon¬ 
statierten Umnennung Adgag xd vvv Tätigen; ( 5 ) sein, bei 
der aber sicher weder an das mesopotamische Därä noch an 
Tabrlz zu denken ist, sondern wahrscheinlich mit de Boor an 
Doros oder Daras im gotischen Taurien ( 6 ). In Tagotix£a ver¬ 
mutete ich zuerst das Dorf Taruc f oder Taruk' (Akk. Tarus), 
das Königin Mariam nach einer Inschrift ( 7 ) der Kirche von 
Marmarascn (MarmaSen) in Sirak schenkte. Nach einer von 
P. Peeters mir freundlich mitgeteilten Vermutung ist aber 
eher rä 'PotixCa oder xä [’A]gotixCa zu lesen und darin Aruö 
im Gau Aragacotn ( 8 ) zu sehen. An Truc', den Namen für 
Kars, ist nicht zu denken ; dieses wurde ja erst byzantinisch 
(1064), als Hagia Maria und andere Städte dem Reiche ge¬ 
rade wieder verloren gegangen waren. 

7. fi TloXtixipog , 6 Ilolvxifiiov ist wohl ein graecisierter ein¬ 
heimischer Name ( 9 ), den ich nicht erklären kann. Er erinnert 

(1) Miklosich-Müller, Acta et diplomata, II, Vindobonae 1862, 
p. 228, 10. 12 (N° 476). 

(2) Skylitz.-Kcdren., II, p. 573, 20. 

(3) Chalkokondyl., p. 167, 5 cd. Bonn. 

(4) Fortsetzer des Smbat Sparapet in : Documents armtin. (Recueil 
d. hist. d. croisad.), I, p. 673 ed. Dulaurier ; p. 125 ed. Moskau 1856. 
Gelzer, B. Z., I, p. 259. 

(5) Metonomasienlisten, ed. Auo. Burckhardt in Hieroclis sijnec- 
demus, Lipsiae 1893, p. 62. 67 (Appendix I, v. 22 ; II, v. 78). 

(6) K. de Book, Zeitschr. für Kirchengeschichte, XIV, 1894, p. 589, 
n. 1. Vgl. auch A. A. Vasil’ev, Gotg v Krimu, I ( Izvistija Rossijskoi 
Akademii Istorii Material’noi Kul’tury, t. I, N° 26, 1921), p. 60, 
n. 4. 

(7) Hrsg, in Histoire d’Ani par le P. Minas Bjechkhian, Venedig 
1830, p. 75 ; Beschreibung des Katholikats Egmiacin und der fünf 
Provinzen des Ararat von Johannes von Sahriar (Chakhathounov), 
F.gmiacin 1842, II, p. 272 sq., § 569. K. J. Basmadjian, ROC, 
XXVII (=3. Sürie, VII), 1929/30, p. 239 sq. Vgl. auch Sciilumber- 
oer, ßpoptie, III, p. 139 (« Darouts »). 

(8) Vgl. Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 364, Gau 180. 

(9) Inschriftlich als griechischer Personenname mehrfach bezeugt, 
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an den des Flusses IIoXvxtpr)xo<;, des jetzigen ZarafSän, in 
Sogdiana, der aber wohl in *IIoMxprixog zu emendieren 
ist 0). 

Soweit sich die iberischen Bistümer ihrer Lage nach bestim¬ 
men lassen, bezeugen sie eine Ausdehnung der Diöcese von 
Theodosiupolis über einen Teil von Basean mit Ordru, Gebiete 
am Ahurean in der Nähe von Marmasen und bis nach Sürmelü 
am Araxes, vielleicht sogar bis zum Hrazdan, dem jetzigen 
Zangi, an dem ja die byzantinische Festung B^ni lag. Auffälli¬ 
gerweise fehlen aber die meisten grösseren und bekannteren 
Städte dieser Gegenden. 

Durch die Einfälle der Türken ging dieser byzantinische 
Besitz bald wieder verloren. 

Iberische Besitzungen des antiochenischen Patriarchen. 

Neben den soeben angeführten Rezensionen der Notitia 
Antiochena ( 2 ), in denen bereits anstelle der Bistümer unter 
Dara oder mit ihnen vermengt die der Provinz Theodosiu¬ 
polis in Armenien genannt werden, gibt es eine zweite Gruppe 
von Handschriften, die noch die alte Diöcese Dara mit ihren 
drei, aus der syrischen Originalnotitia bekannten Bistümer ( 3 ) 
unverändert aufführt. Dieser Gruppe gehören drei Hand¬ 
schriften an, eine griechische ( 4 ) und zwei armenische ( ä ), die 
am Schlüsse der Notitia einen Zusatz enthalten, in dem drei 
kleine Landgüter des antiochenischen Patriarchen in Ibe- 


vgi. Papk-Benselkh, Wörterbuch der gricch. Eigennamen, 3. Aufl., 
Braunschweig 1884, p. 1230. 

(1) J. Wbllhausun, Das arabische Reich und sein Sturz, Berlin 
1902, p. 209, n. 1. 

(2) Oben, p. 214. 

(3) Notitia Antiochena, in Byz. Ztsehr., XXV, 1924, p. 75. 

(4) Hrsg, von V. Bene§kviö, Byz.-neugriech. .Jahrbücher, V, 1927, 
p. 102 sqq. In dieser Notitia sind die Bistümer unter Dara forlgelas- 
sen. Bene§eviö ergänzt als Überschrift (p. 105): <01 rrjz AdQtjQ 
inaQxaicöTai ixctaxonoi i> ; es ist aber gewiss ... inianonoi y’ zu schrei¬ 
ben 1 

(5) God. Vatic. armen. N° 3, bei Conybeare, Byz.Ztsehr., V, 1896, 
p. 126 ; cod. Egmiacin N° 1696, in Kareneans Katalog N° 1654, 
ed. Finck, Des Epiphan os von Cypem “ExOeoiQ nQwtoxXyaiwy naxg. re 
ffai prjTQon., Marburg 1902, p. 16. 
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rien ihrer Lage nach beschrieben werden. Tn der griechische- 
Notitia (fol. 200) lautet dieser Zusatz ( x ): 

elal xäh ’lßrjgia ngodaxeia xov TtatQidgxov ’Avxioxeiag 
xd ’AXxaXx, xwqiov Enogxavog [lies : 6 üdgxavog ?] xä dvxa xal 
diaxeifieva eig xd ßogeiov /udgog xov üavdoxEg ovv xcöv aygiöicov 
avxcöv. Xcogicov xd Erjßdgörj xd ov jtXrjoiov xov KaXfxdkx[rj] xard 
xo vdxiov fiigog avv xcöv aygiöicov avxov. 

In den beiden, fast wörtlich übereinstimmenden Fassungen 
der armenischen Version ist der angefügte Zusatz viel aus¬ 
führlicher. An seinem Schlüsse findet sich der dem griechi¬ 
schen Texte entsprechende Passus ( 1 2 ): 

« ... the patriarchate of Antioch, whose authority includes 
all Asia along with their regions, and the Chaldaeans (K'aldea- 
c'is) and Parthians (Part'evi) and Elimaei (Elimac'is) and 
the land of Bortanos (Börtaos), and the Pana#ser (Panak'- 
ser) with its territory and the land of Zibard (Zibardoj) which 
borders on the Kalma# (Kalmalk'oj) along with the regions 
of the west and their tracts ». 

Der Armenier war sich über die Bedeutung dieser Namen 
offensichtlich ebensowenig im Klaren, wie die modernen 
Herausgeber, die darin Kalmüken und Bewohner von Barda'a 
suchten. Daher fügte er unsere drei iberischen Dörfer un¬ 
mittelbar an die Chaldaier, Parther und Elamiten (P^lymaier) 
an, die er in der ’AvaxscpaXalojcng xcöv äyicoxaxov naxgiagxcöv 
xxA. ( 3 ) gefunden hatte! 

BeneSeviö betonte bei Veröffentlichung der griechischen 
Notiz, dass sie wegen ihrer Wichtigkeit für die Geschichte 
Grusiens im 11 .-12. Jhdt. eingehend untersucht zu werden ver¬ 
diene. Von den drei #eopta selbst, die darin genannt werden, 
vermag ich zwar nur eines vermutungsweise zu lokalisieren; 
aber die Angabe, dass die ersten beiden im nördlichen Teil 
xov ÜavdoxEQ, das dritte nXrjolov xov KaXßdXx lag, bestim¬ 
men ihre Lage hinreichend. 


(1) BeneSeviö, loc. cit., p. 106, § VII. 

(2) Der englischen Übersetzung von Conybeare füge ich in Paren¬ 
these die Namensformen der von Finck edierten Notitia in der hier 
befolgten Transkription bei. 

(3) Eusebios, ed. Schöne, I, App., p. 82 sq. - Notitia V, v. 4§. 47, 
48, ed. Parthey, p. 141, 
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17 avdaxeg ist die Festung P "anaskert in Taik', in der Kö¬ 
nig Bagarat, dem sie damals gehörte, am 7. Mai 234 georg. = 
1014 n. Chr. starb ( 1 ). Alp-Arslän nahm sie im Jahre 1064 
ein ( 2 ). Georgisch hiess sie P'anasketi ( 3 ), jetzt Ober- und 
Unter-Panaskert am Panaskert-cai, etwa 40 km. nordöstlich 
von Olty. Portanos, wie statt Sportanos zu lesen ist, armenisch 
Börtanos, wird das jetzige Pirdanos 8 km. nördlich von Un¬ 
ter-Panaskert sein. 

KaX/j,aXx[rj\, armenisch Kalmalk' ( 4 ) ist in Kalp'% zu ver¬ 
bessern. Die Festung Kalmah in Taik", wofür bisweilen, wohl 
infolge einer Verwechslung mit Kamah-Ani am Euphrat, 
Kamah geschrieben wurde ( 5 ), war eine von Asot Msaker 
gegründete, grosse, starke und unzugängliche Felsenburg ( 6 ). 
Bei Wahust ist sie auf der Karte von « Samtzkhe »( 7 ) einge¬ 
tragen als Calmakhi am Calmakhis Tsqali, einem westlichen, 
etwas unterhalb von Olthis mündenden Nebenfluss des obe¬ 
ren « Dchorokhi Fl. », unter dem die Georgier den Olty-cai 
verstehen ( 8 ). Doch beruht diese Ansetzung vielleicht auf 
Phantasie ; der Ort ist auf keiner neueren Karte zu finden ( 9 ). 
Aus den Worten von W.E.D. Allen ( 10 ): <Jshkhani, Kalmakhi 
and Panasketi commanded the valleys of Olti and Bardus » 

(1) K'art'lis Chovreba, trad. Brosset, Hist, de la Gdorgie, I, p. 
302 sq. Vgl. oben, p. 159. 

(2) Bhosset, Hist, de la Georgie, I, p. 327. Oben, p. 18(5. 

(3) Walju’it, Description gdographique de la Gtorgie, publ. par 
M. F. Brosset, St. Petersb. 1842, p. 119. 

(4) Ein Name, der nach Conybeare ( Bgz. Ztschr., V, p.126)« must 
be the Kalmuks », eine Erklärung, die Finck (im Index zu Epipha- 
nios "Exdeaa; , p. 80, lin. 6 : Kalmücken) ohne Bedenken übernahm 1 

(5) Brosset, Additions et eclaircissements a l’IIistoire de la Gdor- 
gie, 1851, p. 159, n. 5. Marquart, Osteurop. und ostasiat. Streifzüge, 
p. 404, n. 2 (Kamach «in Tajk‘»); 405, n. 1 (Kamach « am Euphrat, 
das alte Ani»). 

(6) Brosset, Histoire de la Georgie, I, p. 159. 322 ; Addit., p. 250. 
WahuSt, p. 119. 

(7) Wahust, Description geographique de la Georgie, Carte N° 1. 

(8) Hübschmann, Idg. Forsch., XVI, p. 358. Doch mündet nach 
Wahu§t auch der Fluss von Artanug in ihn (Wahugt, p. 118-9)1 

(9) Z. B. bei Lynch-Oswald, auf R. Kieperts Karte von Klein¬ 
asien, Blatt A VI: Tirabzon, oder auf der russischen Generalstabskarte 
von Transkaukasien, Blatt r 8 (1915). 

(10) W. E. D. Allen, Geogr. Journal, LXXIV, 1929, p. 154, 
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konnte man auf eine Lage von Kalmah am unteren Olty- 
Cai zwischen Ishani und Panasketi schliessen. Doch ist dabei 
zu bedenken, dass auf dem Plan Allens ( x ) Panasketi nach 
der verworrenen Beschreibung bei Wahust ( 1 2 ) fälschlich am 
Bardus-cai, und Kalmakhi garnicht eingetragen ist! 

Ungeachtet der Sicherheit, mit der Bf.neSevic unsere No¬ 
tiz dem xi.-xn. Jahrhundert zuweist, ist ihre Datierung noch 
keineswegs gesichert. Gewiss wird man bei griechischen Be¬ 
sitzungen in Iberien zunächst an die Zeit denken, in der 
« Iberien » zu Byzanz gehörte; aber bei den alten Beziehun¬ 
gen zwischen Iberien und dem antiochenischen Patriarchat 
ist es nicht undenkbar, dass dieses schon früher drei Dörfer 
in Taik' besessen hat. Die Notitia Antiochena, als deren 
Bestandteil die Notiz überliefert ist, weist, wie wir sahen, 
noch nicht die gewaltsame Änderung der Rezensionen des 
xi. Jahrhunderts auf, in denen Dara durch Theodosiupolis 
in Armenien ersetzt ist; sie könnte daher viel älter sein. 
Da aber der Zusatz nicht in organischem Zusammenhang 
mit ihr steht, braucht er nicht zu derselben Zeit entstanden 
zu sein, wie sie, so wie die Notitia ihrerseits in der griechi¬ 
schen und in den beiden armenischen Sammelhandschriften 
zwischen Stücken überliefert ist, die aus ganz verschiedenen 
Jahrhunderten stammen. Der mehr als doppelt so umfang¬ 
reiche Text des Zusatzes in den armenischen Versionen be¬ 
ginnt mit einer Aufzählung der unter Antiocheia stehenden 
Katholikate von Ismrghand (Samarqand), Ik'sit'op'ontos 
(Ktesiphon?) und Yerinupavlis, d. i. Paghtat (Baghdäd, seit 
910 Katholikat), erwähnt dann die Autokephalie von Iberien 
(Wirk'), Armenien und Kypros und die Ausdehnung der 
Machtbefugnisse des antiochenischen Patriarchen. Alles das 
stammt aus einem der Notitia V verwandten Texte, hat aber 
mit der Notiz über Iberien nichts zu tun. Diese ist ganz unge¬ 
schickt daran angefügt und stand in dem griechischen Ori¬ 
ginal der armenischen Texte sicher ebenso isoliert hinter den 
vorangehenden Zusätzen, wie sie in dem griechischen Texte 
hinter der Notitia selbst steht. 

Am wahrscheinlichsten ist es allerdings, dass die Notiz 


(1) Allen, loc . cit ., bei p. 208. 

(2) WafcuSt, p. 119. 
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aus der Zeit nach 1055 stammt, in der Georgios Hagioreites 
vom Patriarchen von Antiocheia Zugeständnisse zugunsten 
der Ibererkirche am Qavpaaxdv öyog erhielt und König Baga- 
rat IV. von Georgien, der Schwiegervater des Kaisers Kon- 
stantinos Dukas, als ihr Schutzherr auftrat ( 1 ). Um 1083 fin¬ 
den wir den Iberer Abas Pakurianos im Besitze grosser Län¬ 
dereien im Gebiete von Antiocheia ( 2 ). 

Gregorios Pakurianos. 

Seit 12 Jahren war Iberien den Byzantinern entrissen, als 
im Dezember 1083 in hohem Alter der byzantinische Feldherr 
Gregorios Pakurianos das Typikon für das Kloster Petrit- 
zos ( 3 ) niederschrieb. Er stammte aus dem vornehmsten ibe¬ 
rischen Adel; der Herausgeber der Typikons, Mgr L. Pe¬ 
tit ( 4 ), vermutet, dass er der Sohn ( 5 ) jenes Pakurianos war, 
den Skylitzes erwähnt ( 6 ). Dieser berichtet, dass Kaiser Basi- 
leios im Jahre 1000 nach Besitzergreifung von Taik c Vertreter 
der vornehmsten Geschlechter in sein Reich mitführte, &v 
rjaav xoQVtpaioi 6 Ilaxovyidvog xal 0eßödxog xal 0eparjg oi avr- 
adeÄcpoi, ovg xal elg rdv xätv 7taxQixi(oväveßißaae öäxov.Im Jahre 
1016 (A. M. 6524) empfing der Kaiser einer Brief xov axga- 
rrjyovvTog iv xw AoyoaxoXw Tt,ixt,ixiov, rov vlov rov naxqixiov 
Gevddxrj rov "IßgQoq ( 7 ). Schon Brosset hat erkannt ( 8 ), dass 
der Name des Tzitzikios dem des iberischen Fürsten der Für¬ 
sten Gogik (D2odzik) entspricht, der 979 zusammen mit dem 
Athosmönch Ioannes Tornikios (T'ornik) mit 12.000 Iberern 
von Davit' Kuropalates dem Bardas Phokas zu Hilfe ge- 


(1) P. PeetEhs, in Anat. Bott., XLVl, p. 282. 

(2) Unten, p. 226, n. 10. 

(3) Jetzt Baökovo bei Philippopel. 

(4) L. Petit, Typikon de Grigoire Pakourianos pour le monasUre 
de Pitritzos (Batchkovo). SPtbg. 1904 (Viz. Vrem., vol. XI, Suppl.), 
p. VI, n. 5. 

(5) Oder Enkel? 

(6) Skylitz.-Kedren., II, p. 447, 22-448, 1. 

(7) Skylitz.-Kedren., II, p. 465, 17. 

(8) Brosset, Histoire de la Giorgie, Additions (IX), p. 187. Schltjm- 
jjebgbr, ßpopie, I, p. 420, n. 2. II, p. 378 sq. Oben, p. 150. 



EHERSES UND THEVDATOS 


223 


sandt wurde (*). Von dem dritten der bei Skylitzes genannten 
avxdöeXtpoi spricht Stephan Asolik zum Jahre 998/9 : in 
der Schlacht bei Cumb in Apahunik' ( 1 2 ) übertrug Gurgen 
von Iberien die Führung seiner 6000 Ritter dem Fürsten der 
Fürsten (ishan ishanac') P'ers, dem Sohne des Gogik ( 3 4 ). 
Doch dürfte der 1016 erwähnte Tzitzikios nicht dieser Gogik, 
Vater des Phers (*), sondern der Neffe dieses Phers, der 
gleichnamige Enkelsohn des ebengenannten Gogik gewesen 
sein, da sein Vater der naxQixiog Oevödxrjg war und erst die 
drei Söhne des ersten Gogik in diese Würde erhoben wurden. 
Also entspricht dieser naxpixiog Osvddxrjg dem naxpixiog 
0dßdaxog, welche Namensform, beeinflusst durch das fol¬ 
gende 0e-Qarjg, aus * Odßdaxog verschrieben ist. Das bestätigt 
uns eine Stelle bei Matt'eos von Edessa, an der von dersel¬ 
ben Schlacht in Apahunik' die Rede ist ( 5 ) und unter den 
Heerführern des Davit' von Taik' offenbar die gleichen drei 
Männer, und zwar in derselben Reihenfolge, genannt werden, 
wie wir sie bei Skylitzes fanden : Wac'e, Tevdat und P'ers. 
Waö'e ( 6 ) entspricht also vermutlich dem Pakurianos ( 7 ). Den 
dritten Bruder 0dpar)g erwähnt Skylitzes noch einmal als 


(1) Steph. Asolik, III, 15, p. 142, 10 trad. Gelzkr-Buhckhahüt. 

(2) Isumbo (Tab. Peut.) bei ArfieS.. 

(3) Steph. Asolik, III, 41, p. 206, 1 trad. Gelzer-Burckhardt.— 
Ein dritter Gogik erneuerte 1036 die Kirche Johannes’ des Täufers in 
Eo§k: Peeters, Anal. Boll., XXXVI-XXXVII, p. 50, § 56, n. 2. 

(4) Schlumberger, JSpopee, III, p. 522. 

(5) Matt'eos von Edessa, p. 36, 12 sq. ed. WalarSapat 1898 = p. 
31 ult. trad. Dulaurier. Vgl. Schlumberger, ßpopde, II, p.157 sq., 
n. 1, wo zweimal« Skylitzes » anstatt «A?ogh’ig» zu lesen ist. 

(6) « Waö c e »pflegen die Byzantiner in zusammengesetzten Namen 
(wie BagaaßiiTCe, unten, p. 224, n. 4) durch -Bar£e wiederzugeben. 

(7) Derartige Doppelnamen, von denen allerdings meist der eine 
ein biblischer ist, sind in Armenien häufig ; es genügt, an die Brüder 
Aäot-Sahak, Gurgen-HaCik und Senek'erim-Johannes oder an Johan- 
nes-Smbat (’lwßaveaixriq) zu erinnern. Vielleicht hiess er aber vielmehr 
Grigor-Waö'e und ist mit dem Grigor, Patrikios und Strategos von 
Larisa und Makedonia, der die Kirche von Egrek bei Tortum um 
1007 baute (oben, p. 159, n. 6), identisch. Pakurianos wäre dann bloss 
als Beiname aufzufassen, der vielleicht von dem Ortsnamen Baku- 
rian (15 km. südöstlich von Borüom in K'art'li; georgisch Bakuliani 
bei Wahuät, Descript. g&ogr. de la Gdorgie, p. 275) abgeleitet war. 
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Teilnehmer am Aufstande des Nikephoros Phokas und Xi- 
phias, der 1022 in Haltoyariö hingerichtet wurde (*). 

Der Patrikios Theudates erhielt wohl auch den Titel Vestes, 
und Skylitzes erwähnt ( 1 2 ) einen Zacharias als seinen Ver¬ 
wandten und Georgios und Bagaaßar^e ( 3 ) als seine ävdynoi ( 4 ). 

Der Stammbaum dieser iberischen xoQvcpalcn ( 5 ) ist also 
allem Anschein nach in folgender Weise herzustellen: 

Bagarat ( 6 ) 


1. (jrogik, 2. Vasilis, ( 6 ) 3. Tochter 

Fürst der Fürsten, 979 Mönch | 


1. Waö'e, 
998/9, 

= naxovQiävog 
(Patrikios 1000) 


2. Tevdat, 
998/9 

= Qevd&Trjq 
(ßeaTtjg ?) 

— [0]eßödrog 
(Patrikios 
1000) 


3 Phers, w 
998/9 
Fürst der 
Fürsten, 


= 0eQOTjQ 

(Patrikios 1000) 
Pherz 1022 


Enkel¬ 

tochter 

des 

Bagarat 


[N. ?] TCiT^ixiog Tochter w Andronike ( 6 ; 

] Strategos von 

| Dorostolon 

1 rQrjyÖQiog 2- ’Andaiog Magistros 

IIaxovqidvog (Abas) 

(f nach 1083) 

Dux v. Theodosiupolis 


(1) Skylitz.-Kedren,, II, p. 478, 15. Hisloire de la Göorgie, trad. 
Gross kt, I, p. 307 : Pherz. Cf. Schlumbkrger, Epopöe, II, p. 522 sq. 

(2) Skylitz.-Kedren., II, p. 483, 16. 

(3) Skylitz.-Kedren., II, p. 488, 2-4. Vgl. p. 520, 12 sq. 

(4) P. Peeters, Anal. Roll.. L, 1932, p. 366 verbessert dies in 
I'ewQyiÖQ re <n> aal BagaaßarCe, wonach freilich auch ol äveytol 
in den Singular zu ändern wäre ; allerdings stammt der Irrtum viel¬ 
leicht schon von Skylitzes selbst. 

(5) Durch die « G6n6alogie de la famille de S. Ewthym » bei Bros- 
set, Histoire de la Gdorgie, Addit., p. 187, Hesse sich dieser Stamm¬ 
baum noch ergänzen. Doch scheint diese im Einzelnen viel Unsi¬ 
cheres zu enthalten. 

(6) Peeters, Anal. Boll, XXXVI-XXXVII, p. 86, § 12: ( Fuit 
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Wir sehen also, dass schon der Gross- bezw. Urgrossvater 
des Gregorios Pakurianos den Titel « Fürst der Fürsten » 
geführt hatte. Dessen Sohn P'ers hatte dann diesen Titel 
geerbt oder von neuem erhalten, und alle drei Brüder waren 
als die xogvtpaioi und xaxa. yivog jiQcoxedovxeg zu byzanti¬ 
nischen Patrikioi erhoben worden. Von Gregorios selbst ha¬ 
ben wir vermutet, dass er dem Iberer (Wraj) « Grigor, Sohn 
(ordi) des Bakuran » entspricht, der 1064 Ani verteidigte ('). 

Es ist nicht verwunderlich, wenn der tapfere Abkömmling 
eines solchen Geschlechtes nicht allein im byzantinischen 
Reiche eine hervorragende Stellung einnahm, sondern auch 
in seinem alten Heimatlande zu den reichsten Grossgrundbe¬ 
sitzern gehörte. Unter den Bestimmungen über seine vielen 
Landgüter finden wir nämlich auch folgende Urkunden über 
drei Landschaften des römischen Armeniens erwähnt ( 2 ): 

XgvooßovXXia xgia negi xcöv iv xf/ ’AvaxoXf] xxrjpäxcov tffiütv 
ijyovv xd fiev Sv xov pigovq xov ’Avtov, xd de Sxegov xov Tatg, 
xal xd Sxegov xov T£ovg/u.egr) ( 3 ). 


ille) Pheris Tzitzicii filius, gener sororis Basilii Pancralii filii ; ibidi. 
p. 85, § 10, n. 4: Infra, § 12, legemus hunce Basilium Pancrat, 
filium, fratrem fuisse Tzitzicii archontis archontum. — Andronike: 
oben p. 165. 

(1) Matt'eos von Edessa, p. 148, 5 ed. 1898 = p. 123 trad. Dulau- 
rier. Oben, p. 188. 

(2) Typikon des Gregorios Pakurianos, p. 54, 12-14 ed. L. Petit. 

(3) Im Thema Armeniakonbesasserdie xTijfiaraAdßaxac,'Agvaaa- 
xiov und Magnaanaä) (p.54,14-16). In den beiden letzteren stecken 
gewiss armenische Personennamen; vgl. <Pagveaex,0agveoiy = Phar- 
nerseh ( Airjyriatg, ed. F. Combefis, Historia haeresis Monothelita- 
rum, Paris 1648, p. 272 C. 288 D) und -aanüt = §apuh in Boa/iaanä 
(ibid., p. 272 E). — Der Name %wqI° v Xanenxiov (p. 55, 17) erin¬ 
nert stark an das ephemere Thema Xaqne^ixiov (und XrtQJtere bei 
Skylitzes ; siehe oben, p. 75-77). Es liegt freilich iv ’AxQeiö#, d. h. 
dem nördlichen Teil des Rhodope-Gebirges, also gerade in der Gegend 
von Petritzos (über ’Ayoiöm : Nicet. Chon., p. 525, 21. Georg. Akrop., 
cf. Index, p. 281 ed. Bonn. Ephraim, v. 8030. 8968). Auch Xayov 
(p. 55, 19) klingt armenisch (vgl. oben, p. 59-60). — Nach einer 
freundlichen Auskunft von Prof. F. Dölger enthält die neugrie¬ 
chische Übersetzung des Typikons von G. Musaios (rgtjydßiog 6 
llaxovQidvog, Diss., Leipzig 1888 — Dissert. philol. Ienens., IV, p. 
133-210) zu den eben erwähnten Namen folgende Abweichungen : 
Magriaancb, Kagg xrjg ’Agptvlag (unten, p 226, n. 8), “Oygiöd und 
Xa.Q7tBTlxi.OV. 


15 
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Das erste lag nach diesen Worten in Sirak, dem Gebiete 
von Ani(on), der alten Hauptstadt der /ueydXrj ’Agpevia ( x ), 
die von 1045-1064 byzantinisch gewesen war. 

Tais ist Lokativ von Taik' oder Tao, arabisch at-Tai ( 1 2 ), 
dem Namen des Reiches des Davit' Kuropalates, das Ostern 
1000 an Byzanz gefallen war. 

TZovQ/teQrj ( 3 ) entspricht dem Waldgebiete ( 4 ) C'ormairi ei¬ 
ner der Landschaften die Kaiser Wasil dem Davit' für seine 
Waffenhilfe gegen Bardas Skieros gegeben hatte. Es wird 
zwischen der Kleisura Haltoyariö ( 5 ) und Karin-Erzerüm ge- 
genannt ( 6 ). Nach Jakob von Karin ( 7 ) entspringt der Coroh 
in den Bergen nördlich von Erzerüm mitten im Kanton 
C'ormairi. 

Es ist ebenso wohl denkbar, dass Pakurianos diese xv/jpa 
ra von seinen iberischen Vorfahren geerbt, wie, dass er sie 
erst als Kommandant von Kars ( 8 9 ) und Dux von Theodosiu- 
polis ( 8 ) zum Lohn für seine militärischen Erfolge erhalten 
hatte ( 10 ).Sie gehörten jedenfalls zu den letzten byzantinischen 
Enklaven in Armenien und Iberien. 


(1) Skylitz.-Kedren., II, p. 557, 9 sq. 20. 

(2) Yahyä ibn Said al-Antäkl, ed. I. Kratchkovsky et A. Vasi- 
liev, p. 252 = Patrol. Orient, ed. R. Graffin-F. Nau, t. XXIII, 
Paris 1932, p. 460, lin. 4: « Stadt (madlnat) at-Tai». 

(3) Zu unterscheiden ist hiervon sicherlich das Dorf Zcopegi bei 
Sebasteia (jetzt Slwäs), der Geburtsort des Armeniers Sophronios, 
des Nachfolgers des hl. Theodosios als Abt seines Klosters ( Der hl. 
Theodosios. Schriften des Theodoras und Kyriltos, hrsg. von H. Use- 
ner, Leipzig 1890, p. 111, 23). 

(4) Armenisch 6'or = « dürr », mairi = « Baum » (Adontz). 

(5) Dem Pass nördlich von dem jetzigen Kaghdariö bei ASqal'a 
am Euphrat. 

(6) Siehe oben, p. 151. 

(7) Jakob von Karin, ed. WalarSapat 1903, p. 51; vgl. Adonc, 
Armenija..., p. 52, n. 1. Jakob von Karin lebte um 1653 (Adonc, 
p. 154). 

(8) Typikon des Pakurianos, p. 54, 19 ed. Petit : Kägoe. 

(9) Typikon des Pakurianos, p. 13, 15. 

(10) Sein Bruder, Magistros Apasios, hatte grosse Besitzungen im 
Gebiete von Antiocheia ( Typikon, p. 12, 1). 
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Die vier diesem Buche beigegebenen Karten sollen seine 
Ergebnisse graphisch vor Augen führen. In der Terraindar¬ 
stellung erheben sie keinen Anspruch auf Genauigkeit, da 
sie nicht auf dem neuesten türkischen Karteninaterial be¬ 
ruhen, das zwar für die in dem Buche angestellten Unter¬ 
suchungen in weitem Umfange benutzt wurde, mir aber 
zu der Zeit, in der ich die Karten zeichnete, nicht zugänglich 
war.'Der Inhalt der Karten stimmt annähernd mit dem des 
Buches überein ; nur ganz vereinzelt sind auf ihnen auch 
Namen eingetragen, die in dem Buche nicht erwähnt wer¬ 
den. 

Für die Transkription der Toponymen, die sich auf den 
vier Karten finden, sind folgende Schriftarten gewählt: 


KOPAYHNI1 

’Arra^äg 

Rehimene 

Phinica 


Apahunik' 

hattäh 

amiuk 


griechische Landschafts- und Völkernamen, 
griechische Ortsnamen (auch Berg-, Flussna¬ 
men etc.), 

lateinische Landschaftsnamen, 
lateinische Ortsnamen, 

(lateinische Namensformen sind nur in den 
wenigen Fällen eingetragen, in denen die ent¬ 
sprechenden griechischen nicht überliefert sind), 
armenische Namen (Landschaften, Orte, Völker 
etc.), 

arabische oder syrische Namen, 
moderne Namen (Orte, Landschaften etc.; in 
beliebiger Sprache). 


Fortgelassen sind die modernen Namen meist dann, wenn 
sie mit den alten übereinstimmen ; bisweilen auch nur aus 
Raummangel. 

Die Position von Städten (ohne Unterschied ihrer Grösse), 
deren Lage feststeht, ist durch einen Ring (O) die von Orten, 
deren Lage ich nur annähernd bestimmen kann, durch ein 
liegendes Kreuz ( x) gekennzeichnet. 
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Die Einzeichnung der Grenzlinien beruht vielfach nur auf 
mehr oder weniger begründeten Vermutungen; vgl. über 
sie die nachfolgenden Bemerkungen zu den einzelnen Kar¬ 
ten. 


Zu Karte I: 

Der Zeichnung zugrundegelegt sind die Karten von Lynch- 
Oswald, R. Kiepert, Poidebard. 

Die Karte soll das Grenzgebiet des orientalischen Limes 
in Obermesopotamien und Südarmenien c’arstcllcn, und zwar 
zur Zeit des Georgios Kyprios (um 600), aber zugleich die 
älteren Angaben bei Prokop u. a. illustrieren. Die byzanti¬ 
nische Enklave im östlichen Tür 'Abdln und der dahin 
führende romäische Weg muss wenigstens teilweise (ohne 
Sisarbanon) noch um 600 bestanden haben (vgl. Georg. Cypr., 
v. 914). 

Aus Raummangel ist das östlich von Därä und nördlich 
von EaqyaOov gelegene ’Ara^äg, jetzt Hädah, Melik Häteh, 
nicht eingetragen. 

Durch ein bedauerliches Versehen ist der Ort KogS^s 
jetzt Kurdis, nördlich von Md^ör/i; statt von Därä eingezeich¬ 
net worden! 


Zu Karte II: 

Grundlage : verschiedene neuere Teilkarten dieses Gebietes. 

Die Taurosgrenze, an der man Jahrhunderte hindurch 
festhielt, war durch die beständigen Grenzkriege stellenweise 
häufigen Veränderungen unterworfen, die sich nicht immer 
genau feststellen oder datieren lassen. Für ihre Darstellung 
wurde daher die Zeit um 960 gewählt, in der ihr Verlauf 
durch die Schrift de velitatione bellica annähernd festgelegt 
ist. Nur die darin fehlende Strecke in Armenien jenseits 
von Romanupolis ist unsicher. Hier soll die völlig hypothe¬ 
tische Darstellung bloss die Annahme irgend eines territo¬ 
rialen Zusammenhanges des (jenseits des Kartenrandes gele¬ 
genen) römischen Theodosiopolis mit dem übrigen byzantini¬ 
schen Gebiete andeuten. 

EaQi/d, Säriha ist vielmehr nördlich vom Halys anzusetzen. 
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Zu Karte III: 

Grundlage : Kiepert-v. Oppenheim, Preussische Landesauf¬ 
nahme von Syrien, Karten zu Dussaud, Topographie, Musil, 
Palmyrene u. a. 

Die Karte soll dem Verständnis der Geschichte Syriens 
in der zweiten Hälfte des 10. und im 11. Jahrhundert dienen. 
Die hier gewählte Grenzlinie umschliesst die unter tatsäch¬ 
licher byzantinischer Herrschaft stehenden Territorien zur 
Zeit ihrer grössten Ausdehnung. Für die Grenze in Syrien 
ist dazu die genaue Beschreibung von 969/70 gewählt,wäh¬ 
rend die des Gebietes von Edessa sich natürlich erst auf 
die Zeit nach 1030/1 bezieht und in ihrem Verlauf recht hypo¬ 
thetisch ist. Ephemere byzantinischeEroberungen sind ebenso¬ 
wenig dargestellt wie das langsame Zurückweichen der Reichs¬ 
grenzen. 

Bänaqfür wäre vielleicht in das byzantinische Gebiet ein¬ 
zubeziehen (vgl. p. 96, n. 1). Hi n Bani’ 1-Ahmar ist noch 
fälschlich im jetzigen QaFat Yahmür vermutet, was nach 
p. 113, n. 1, zu berichtigen ist. In der Umgegend von al- 
Maniqa wäre der Cabal ar-Rawädlf einzutragen (p. 110, n. 5). 


Zu Karte IV : 

Grundlagen : Karten von Lynch-Oswald und R. Kiepert. 

Die Grenzen beziehen sich auf die Zeit um 1050. Wanand, 
das Gebiet von Kars, das erst 1064 an Byzanz fiel,ist deshalb 
gesondert umrahmt. Die Ansetzung der armenischen Ost¬ 
grenze ist grossenteils ganz hypothetisch. 

Innerhalb des byzantinischen Territoriums sind die Gren¬ 
zen zwischen den einzelnen Kirchenprovinzen eingetragen ; 
ihr Verlauf ist freilich bei der spärlichen und ungleichen 
Verteilung der Bistümer über diese Gebiete und der Unsicher¬ 
heit der Ansetzung mancher von ihnen nur in grossen Li¬ 
nien gesichert. Als annährend erwiesene Tatsache scheint 
sich dabei zu ergeben, dass die Dioecese von Theodosiopolis 
aus zwei Teilen bestand, die durch die lazische Kirchenpro- 



230 


ZU DEN KARTEN 


vinz und das Reich von Kars vollständig voneinander ge¬ 
trennt waren. 

TCovQ/j,£Qrj C'ormairi ist weiter nördlich, im Quellgebiet 
des Coroh, anzusetzen (vgl. p. 226); Mavgixtov (MavQixrj) etwa 
11 km. weiter südwestlich im jetzigen Maurek (vgl. p. 215, 
n. 4). Ovqxqov heisst jetzt Ortu, nicht Ortusu (oben, p. 214 
mit n. 7). 

E. H. 

NACHTRÄGE UND BERICHTIGUNGEN 

P. 7, n. 1 lies : « ... lief in späterer Zeit die Grenze...». Mit 
« zunächst» (p. 7, lin. 7) ist die Zeit der Notitia dignitatum 
gemeint. 

P. 47, lin. 5 lies 20 Mil (45 Km.) statt 30 Mil (67,5 km). 

P. 52-53 Leontokomis : Ramsay hat kürzlich seine neuesten 
Forschungen über dieses Thema der Französischen Akademie 
mitgeteilt, wie ich von Prof. Gregoire erfahre. 

P. 79 n. 2 zu Kllikiyä (Qällqalä?) vgl. al-Blrünl, Oänün 
al-Mas e üdi, Berlin, Staatsbibi., Ms. or. 275, fol. 130 v , lin. 31 : 
« Qillqiya, das ist Qfillqalä ». 

P. 152 n. 2 zu Bähunls, Bägunais : Für die Lesung Bähunis 
spricht auch die Schreibung des Namens in den Hss. von 
al-Hwärizml (ed. v. Mzik, p. 26, N° 376 : Bähutis, lies Bä- 
hunls) und Suhräb (ed. v. M2ik, p. 33, N° 305: madlnat 
Nähunlg). 
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126 

Süverek v. as-Suwaida 
as-Sufaif (Tahoun Sfef) 134 
Sukav learn (Köse Dägh) 194 
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Süphrin v. Zlq>Qioc, 

Tabariya (Tiberias) 102 
Taßia (Tavium. Nefesköi) 51 
Tabor (T'ap'örakan learn) 99 
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Taos-Kami V. Kagvardtjg 
Taräbizunda v. Trapezunt 
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Tarenda v. Taranta 
Tag&v ( Tag. Tag tu. Taraun. Ta- 
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Wädl Tämisa 47 
Wädl az-Zarm v. Zig/iag 
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Zähö 7 n. 5 
Zaitön 63. 85 
Zamanti (ElbaSi) 66 n. 3 
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Abas (von Sirak) 174 
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’Anoxdnrjg v. Baoiheiog, <Peigaet- 
/idvtjg 

’AnoÄeatpovex v. Abu’l-Aswad 
’ Ano/ueg/ieivrjc;, , Anovd<rag ) v.Nasr 
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151-153 

Bagarat II. von Iberien (f 994) 
154. 158. 

Bagarat III. von Iberien 158. 159. 
161.220 

Bagarat IV. von Iberien 175 
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Kalov/iäg (Bischof von Bet §ö- 
phanäye) 8 

Käluyäni v. Ioannes Komnenos 


«Kanikl» 160 

Kantakuzenos 114 n. 5. 125 
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79 n. 2 

Konstantinos VI. 45 
Konstantinos VII. Porphyrog. 53. 
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Konstantinos X. Dukas (Dukizzi) 
139. 184. 188. 222. 

Konstantinos der Alane 176 
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Közman v. Ter Közman 
Krikorikes 65 
K'urdik 59 
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173. 224 

Nikephoros Uranos 108. 156 
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119. 142. 189. 190 
Romanos (Feldherr a. 591) 27 
Romanos 6 TclqwvIttis 150 
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